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Berzweifeltes Ringen! 


Wenn die Japaner in der neuen Seehhladjt 
fiegen, mag Port Arkhur bald fallen. 


L2andihlaht am Dalı verzögert. 


„Frankfurter Zeitung” konftatirt allgemeine Sreude über rufjifche 
Schlappen ! — Der Zwijchenfall mit dem britiichen 
Dampfer.—Iapaner jchieben rufjischen Ge— 
fandten von Söul nach China ab. 


London, 14, Febr. 


Der Barifer Korrefpondent von Dalziel’3 Agentur 


meldet, die ruffifche Botfehaft in Paris habe Nachricht erhalten, daß die Ja— 
paner bei einem Angriff auf Dalnn eine jchwere Niederlage erlitten hätten. 
Iichifu, 14. Febr. Nach der beiten bisher erhältlichen Auskunft glaubt 
man jebt bier, daß die erwartete große Landfchlacht zmwifchen den Japanern 
und den Ruffen am Yalufluß nicht vor Mittwoch oder Donnerftag ftattfinden 
mwerbe. Diefer Glaube ftübt fich hauptfächlich auf die&ntfernung, welche noch 
immer ziwifchen dem Hauptförper der japanifchen Land-Armee und den ruf- 
fifchen Vorpoften liegt, und auf den miferablen Zuitand der Wege, über mel- 
che die Japaner marfchiren miffen, um die nächte Stellung zu ergreifen. Auch 
wird ſich wahrfcheinlich die Meldung über eine folche Schlacht beträchtlich 
verzögern, da bie beiberfeitigen Befehlshaber beftrebt find, Verbindungsmit- 


tel lahmzulegen. 
London, 14. Febr. 


Eine unbeſtätigte Depeſche, über Paris, beſagt, der 


chineſiſche Marineminiſter in Peking melde, es habe am Freitag ein Gefecht 
zwiſchen ruſſiſchen und japaniſchen Vorpoſten am Halu ſtattgefunden; 
dabei hätten die ruſſiſchen Vorpoſten die Oberhand behalten und 80 japani— 
ſche Offiziere und Mannſchaften gefangen genommen. 


London, 13. Febr. Verſchiedene 


Depeſchen, welche heute Abend aus dem 


Oſten hier eingetroffen ſind, laſſen annehmen, daß jetzt ein heftiger Kampf 
zwiſchen Ruſſen und Japanern auf oder vor der Halbinfel Liao-Tung, und 
zwar auf der weſtlichen Seite derſelben, im Gange iſt. Die Ruſſen bieten ihr 
Aeußerſtes auf, um Port Arthur, ihre Hauptveſte im fernen Oſten, ſowie ihre 
ſchwer beſchädigteFlotte zu retten, und alle ihre Flotten- und Militär-Hilfs— 
mittel ſollen zu dieſem Zweck in Bewegung geſetzt werden! 

Falls die japaniſche Flotte abermals einen Sieg erringt, ſo dürfte der 
Fall von Port Arthur auf dem Fuße folgen, obwohl die Ruſſen allenthalben 
die Landbefeſtigungen ſtark bemannt haben und verzweifelte Vorkehrungen 
in Erwartung von Landungsverſuchen der japaniſchen Marineſoldaten treffen. 


Die bereinigte japaniſche 


Flotte iſt an dieſem Kampf betheiligt, 


wenigſtens die Geſchwader der Admiräle Togo (des kühnſten japaniſchen 


Flottenhelden) und Uriu. 
Tſchifu, 18. Febr. 


Von den verſchiedenen Häfen aus, 


an denen die 


Japaner Truppenſendungen in Korea bewerkſtelligten, häufen ſie ihre Land— 


Streitkräfte jetzt zu Pen Yang an. 


Die ruſſiſche Mandſchurei-Armee ſteht 


nach den letzten Berichten unmittelbar am Yalufluß, und es mag bereits eine 


große Landſchlacht dort ſtattgefunden 


haben! 


London, 13. Febr. Für das Feuern der Ruſſen auf den britiſchen Dam— 


pfer „Fu Ping“ zu Port Arthur und die Verwundung 
Mannſchaft iſt um Entſchuldigung gebeten worden. 


von Dreien ſeiner 
Der Kapitän hat jedoch 


formelle Klage bei den britiſchen Behörden zu Wei-Hai-Wei erhoben. 


Rom, 13. Febr. Der japaniſche Ge— 


ſandte dahier erklärte heute Abend, daß 


er in der Lage ſei, die Angabe über 
eine Beſchießung von Hakodate, Japan, 
durch ruſſiſche Kriegsſchiffe entſchieden 
in Abrede zu ſtellen. 

Er fügte hinzu, ſeine Regierung in 


Tokio habe Nachricht erhalten, daß die 


ruſſiſche Flotte von Wladiwoſtok noch 
immer in jenem Hafen durch Eis blo— 
ckirt werde. 

Frankfurt a. M., 13. Febr. Die 
„Frankfurter Zeitung“ ſagt: „Eine be— 
merkenswerthe Erſcheinung bei dem 
Krieg im fernen Oſten iſt die allge— 
meine Unfreundlichkeit gegen Rußland! 
In England und in Amerita frohlockt 
man offen über die Niederlagen der 
Ruſſen durch die Japaner. Und in 
Oeſterreich und Italien freut man ſich 
im Stillen ſehr darüber; denn man 
erwartet, Rußlands Balkan-Erbſchaft 
antreten zu können. Was Deutſchland 
betrifft, ſo unterhält es offiziell gute 
freundnachbarliche Beziehungen zu 
Rußland, würde jedoch mit Vergnügen 
den ruſſiſchen Einfluß in Konſtantino— 
pel durch deutſchen Einfluß erſetzen. 
Die Ruſſen-Freundſchaft Frankreichs 
aber iſt eine ſo ſchwache, daß, wenn 
England Japan im Krieg mitſußland 
unterſtützen ſollte, Frankreich lieber 
ſeinen Bündniß-Vertrag mit Rußland 
rückgängig machen, als in den Kampf 
eingreifen würde.“ 

Das Blatt ſagt voraus, daß infolge 
dieſes Krieges jedenfalls die Macht 
Rußlands auf ein Jahrzehnt verkrüp— 
pelt ſein werde. 

Paris, 13. Febr. Franzöſiſche Miſ— 
ſionäre, welche in Japan lange Zeit 
lebten, haben einen merkwürdigenBrief 
an den ruſſiſchen Zaren gerichtet, worin 
ſie ihn auffordern, von einem eigen— 
thümlichen Aberglauben der Japaner 
Vortheil zu ziehen. Dieſer Aberglaube 
— ſagen ſie — beſtehe darin, daß ir— 
gend Jemand, welcher vortrete und 
Waſſer und Aſche ausſchütte, über Alle, 
die ſich ihm näherten, Unglück bringe; 
wenn die Ruſſen jetzt Solches thäten, 
werde ohne Weiteres die ganze japa— 
niſche Arme in wilderFlucht auseinan— 
derlaufen und der Mikado würde ohne 
weiteres Blutvergießen beſiegt ſein! 
Die Miſſionäre behaupten, jener Aber— 
glaube ſei in ganz Japan allgemein 
vorherrſchend. 

Waſhington, D. K., 13. Febr. Unter 
hervorragenden Sachverſtändigen da— 
hier neigt man ſich immer mehr der 
Anſicht zu, daß Japans kürzlicher gro⸗ 


I Ber Flottenfieg zu Port Arthur das 
Werk unterſeeiſcher Fahrzeuge 
geweſen ſei. Es war kein Geheimniß, 
| daß Japan Fahrzeuge im Bau hatte, 
die, wie man alaubt, von ganz ähnli= 
chem Ippus find, wie die Holland- 
Boote der amerifanifchen Bundesflotte. 
| Da diefe Schiffe ausfehließlich in ben 
| eigenen Schiffbauhöufen‘japans herge: 
| Stellt wurden, und nad) geheimen Plä- 
nen, welche von der japanifchen Re— 
gierung ausgearbeitet worden maren,jo 
fonnten die Flotten = Attaches der ver— 
fchiedenen Regierungen felbjt bet ben 
forgfältiaften Nachforfhungen nur 
fehr oberflächliche Kenntniß von diejen 
Booten erhalten. Man weiß nicht ein- 
mal, ob Xapan eines ober ein Dutend 
diefer wunderpollenBoote hat. E3 wird 
in biefigen Flottentreifen auch erklärt, 
Iorpedoboote hätten nicht beinahe un= 
mittelbar unter die ruffifche Flotte ge- 
langen fünnen, ohne entdedt zu werben, 
wohl aber derartige unterfeeifche Boote. 
New Morf, 13. Febr. Hier war der 
Gedante aufgetaucht, die Juden im 
| ganzen Lande jollten fich verjtändigen 
| und einen ond3 aufbringen, um Ja— 
pan in feinem Krieg gegen Rußland zu 
unterftüben und auf ſolche Weiſe Ver— 
geltung für die Kifchinerv = Mekelet zu 
üben. Die „Nemifh Daily News“ je— 
doch befämpft diefen Gedanten ent|chie- 
den; fie fagt, die Juden feien nicht ra= 
heburitig, und überdies feien viele 
Säraeliten in der ruffifchen Armee; die 
ganze jüdifche Preffe und die Getftlich- 
feit jei gegen einen folchen Plan. 
| Tichifu, 13. Febr. Japanifche Trup- 
| pen haben Hrn. Paplom, den ruffifchen 
| Gejandten bei der Toreanifchen Regie- 
rung, und feinen ganzen Stab bon 
Söul nah) Chemulpo esfortir., mo 
diefe fih dann nad) China einfchifften. 
Die 34, in der Seeſchlacht von Che— 
| mulpo verwundeten Rufen, welche auf 
Erſuchen des britifchen Konfuls da- 
felbft in das japanifche Hofpital ge- 
bracht wurden, ftehen ausfchlieglich in 
Pflege japanijcher Yerzte. 
Konitantinopel, 14. Febr. Unter al- 
len Völkern in der Türkei herrfcht me- 
nigftens bezüglich des Krieges im fer- 
nen Diten eine entfchiedene Harmonie: 
fie wünfchen alle enthufiaftifch, daß der 
Sieg den Japanern bleiben möge! 
Türken, Griechen, Armenier und Yu- 
ben im türfifchen Reich haben fammt- 
ich alte Befchwerden gegen Rußland 
und freuen jich über jede Nachricht von 
japanifchen Erfolgen. 
London, 14. Febr. Einem offis 


Chicago, Sonntag, Den 14. Lebruar 1904. 


ziellen japanifchen Bericht zufolge be= 
trugen die Verlufte ver Japaner bei 
dem Angriff auf Port Arthur (dem am 
legten Dienftag) 4 Todte und 54 Ver- 
wundete. 

Tokio, 14. Febr. Es heißt, daß die 
Zahl der Japaner, welche in Korea ge— 
landet wurden, bereits 50,000 bis 
60,000 betrage! 

Man hegt hier vollkommene Zuver— 
ſicht bezüglich des ſchließlichen Aus— 
ganges des Krieges, obwohl zugegeben 
wird, daß die Japaner noch ſchwere 
Kämpfe zu erwarten haben. 

St. Petersburg, 14. Febr. Es ver— 
lautet, das Miniſterium des Auswärti— 
gen habe beſchloſſen, den Grafen Caſ— 
ſini als ruſſiſchen Botſchafter bei der 
amerikaniſchen Regierung abzuberufen. 
Die ruſſiſche Regierung ſoll ſehr ent— 
täuſcht darüber ſein, daß es ihm nicht 
gelang, engere Freundſchafts -Bezie— 
hungen zu den Ver. Staaten herzuſtel— 
len, ehe die Feindſeligkeiten begannen. 
Es äußert ſich in der Geſellſchaftswelt 
dahier eine lebhafte ameritaner-feind— 
liche Stimmung. 

Tſchifu, 14. Febr. Auf mehr, als 
90,000 Mann wird die Zahl der ruſſi— 
ſchen Truppen angegeben, welche von 
Mukden aus ſüdwärts gerückt ſind; 
und die japaniſchen Streitkräfte, wel— 
che durch Korea nordwärts marſchiren, 
werden auf 70,000 bis 80,000 Mann 
geſchätzt. Man kann darnach eine 
Landſchlacht großen Stils erwarten. 

Das Hauptquartier der japaniſchen 
Armee in Korea ſoll zu Wi-ju etablirt 
werden. Schon ſeit zwei Monaten 
wurden nördlich von Wi-ju in aller 
Stille von den Japanern mediziniſche 
Vorräthe und Lebensmittel, beſonders 
Reis, nördlich von Ping Yang aufge— 
ſpeichert, und die Armee iſt in leſt— 
möglichem Zuſtand. 

Nenes Gefecht 
Zwiſchen mazedoniſchen Rebellen und türki— 

‘hen Cruppen. 

Saloniki, 14. Febr. Eine ſtarke 
Schaar mazedoniſcher Inſurgenten 
wurde geſtern zu Dgnmaibalu von tür— 
kiſchen Truppen geſchlagen und zum 
Rückzug gezwungen. Die Inſurgenten 
ließen 12 Todte auf dem Schlachtfeld. 
Die Türken hatten 1 Todten und 2 


Verwundete. 
ee ——— 


Neue Einigungsd: Berfuche 
Swifhen Weichfohlegräbern und Gruben: 
beſitzern. 


Indianapolis, 14. Febr. Am Mon— 
tag wird ein Aufruf für den Wieder— 
zufammentritt der gemeinſamen Kon— 
ferenz von Vertretern der organiſirten 
Grubenarbeiter und der Weichkohle— 
Grubenbeſitzer erlaſſen, da man ſich 
bisher noch immer nicht über eineLohn— 
Skala für das neue Jahr einigen 
konnte. 

Hr. Mitchell, der Präſident 
Grubenarbeiter-Verbandes, verſichert, 
daß die Arbeiter von ihrer Stellung 
nicht zurückweichen werden. Er fügt 
hinzu, es ſeien ſeit der Vertagung der 
letzten Konferenz individuelle Ver— 
gleichsvorſchläge vonGrubenbeſitzern in 
vier Staaten eingelaufen, aber ſämmt— 
lich zurückgewieſen worden. Er wollte 
die Staaten nicht namhaft machen. 
Solche Vorſchläge können als ein Zei— 
chen betrachtet werden, daß die Poſi— 
tion der Grubenbeſitzer eine ſchwächere 
geworden iſt. 

Der Sekretär und Schatzmeiſter des 
Grubenarbeiter -Verbandes, W. B. 
Wilſon, gab zu, daß, wenn keine Eini— 
gung erzielt würde, und in den Koh— 
lengruben von Ohio, Weſt-Pennſylva— 
nien, Indiana u. Illinois am 1. April 
der Betrieb eingeſtellt werden ſollte, die 
Arbeitsſtockung ſich nicht auf die 117, 
000 Gewerkſchafts-Grubenarbeiter in 
dieſen vier Diſtrikten beſchränken, ſon— 
dern ſich auch auf Jowa, Michigan, 
Kentuckhy, Weſt-Virginien, Mittel— 
Pennſylvanien und Maryland ver— 
pflanzen würde! 

Alle Kontrakte zwiſchen Grubenar— 
beitern und Grubenbeſitzern in dieſen 
Regionen erlöſchen gleichfalls am 1. 
April, und die neuen Kontrakte werden 
ſtets auf der Grundlage der Verſtändi— 
gung abgeſchloſſen, welche in den vier 
erſtgenannten Diſtrikten erzielt wor— 
den iſt. Sollte in dieſen keine Einigung 
zuſtandekommen, ſo iſt auch keine 
Grundlage für die Abſchließung neuer 
Kontrakte in den anderen Diſtrikten 
vorhanden, und der Betrieb der betref— 
fenden Gruben käme daher von ſelbſt 
zum Stillſtand. 

In ſämmtlichen Diſtrikten zuſam— 
men würden auf ſolche Weiſe etwa 
190,000 Mann müßig werden! 


Selbſtmord im Gerichtsſaal 


Während der Inftruftonsrede an die Ge: 
ihworenen. 


Butte, Mont., 14. Febr. Alfred Bed- 
mann, der wegen Ermordung feiner 
Geliebten Helen Kelley prozefjirt wur- 
be, 309, während der Richter McEler- 
nan feine Inftruftionsrede an die Ge- 
[ohmorenen hielt, ein Rafirmefjer aus 
feinen Kleidern und fchnitt fich damit 
mehrere Male in denHals. Man glaubt 
nicht, daß er mit dem Leben dapon- 
fommt. Bedmann fagte, er habe Frl. 
Kellen getöbtet, weil fie ihn nicht hei— 
tathen mollte. 

Dampfernachrichten. 
Angekosmmen. 
Rotteram: Rotterdam von Nem Vork. 


London: Narraganſett von New Vork. 
Liverpeol: Etruria von Rew Vork. 


Wbgegangen. 
Nerv Vork: Baderland nah Wütwerpen;: KHoben: 


Ken nad Italien; New York $ 
Umbrie — 2 Rah * zinupien: 


nad Portorito; Julle nah Vengul, 


Des 


Hoch der Volkslang! 


Die deutſche Volkslieder-Kom— 
miſſion eifrig an der Arbeit. 


Erregle Sinanzleule: 


Halbamtliche Blätter Schledht über 
den Diten unterrichtet. 


des im 


Zur Zurückſetzung Deutſchen 
öſterreichiſch ungariſchen Kriegsheere. 


Viele Fachleute und Künſftler beſuchen ums. 


Berlin, 13. Febr. Die deutſcheVolks— 
lieder-Kommiſſfion, welche bekanntlich 
auf Veranlaſſung des Kaiſers, und in 
Verbindung mit ſeinen Bemerkungen 
auf dem Frankfurter Sängerfeſt gebil— 
det wurde, iſt jetzt ſehr eifrig mit dem 
Sammeln und Sichten des betreffen— 
den, ſehr reichen Materials beſchäftigt. 
Außer den Volksliedern im ſtrengſten 
Sinne des Wortes will dieKommiſſion 
auch viele alte und neue deutſche Lieder 
ſammeln, welche allgemein allgemein 
als volksthümlich bezeichnet werden. 
Jedenfalls wird die Sammlung recht 
werthvoll auch für die Literaturfor— 
ſchung ſein, obwohl ihr eigentlicher 
Zweck auf die Hebung des Volksgeſan— 
ges ſelbſt gerichtet iſt. 

Viele deutſcheDrucker und Lithogra— 
phen reiſen derzeit nach den Ver.Staa— 
ten, um die techniſchen Fortſchritte, wel— 
che daſelbſt in ihren Fächern erzielt 
wurden, aus unmittelbarer Anſchauung 
kennen zu lernen. 

Auch werden bald der deutſchameri— 
kaniſche Maler Karl Marr (ein gebo— 
rener Milwaukeer) und der Bildhauer 
Gerhard Janenſch nach St. Louis ab— 
reiſen, um als Aufhängungs-Kommiſ— 
ſion für die, dort auszuſtellenden deut— 
ſchen Bilder zu fungiren. Ferner wird 
ſich Profeſſor Miethe, der Erfinder 
der optiſchen Farben-Photographie, 
nach St. Louis begeben, wo er bunt— 
farben-photographiſche Bilder, beſon— 
ders Anſichten deutſcher Landſchaften, 
ausſtellen wird. 

Noch 24 Stunden vor dem Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen zwi— 
ſchen Japan und Rußland ſchrieb die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung,“ 
welche meiſtens als das Mundſtück des 
deutſchen Auswärtigen Amtes gilt, die 
Kriegsgefahr exiſtire nur in ven 
franzöſiſchen, britiſchen und amerika— 
niſchen Zeitungen! Auf dieſe und 
ähnliche Verſicherungen hin bewahrten 
die deutſchen Finanzleute ihre her— 
kömmliche Ruhe, und die Finanz- und 
Börſen-Transaktionen nahmen ihren 
gewöhnlichen Fortgang. Dann kamen 
die Kriegs-Nachrichten beinahe wie ein 
Blitz aus heiterm Himmel, die Papiere 
fielen entſprechend, und die Börſianer 
in Berlin und in Frankfurt a. M. hai— 
ten Verluſte, welche bis auf 100 Mill. 
Mark geſchätzt werden! Natürlich iſt 
man in dieſen Kreiſen jetzt ſehr erregt 
über die unzuverläſſigen Nachrichten 
ron Blättern, welche der Regierung 
naheſtehen; ja Manche geben ſogar letz— 
terer ſelbſt die Schuld. Auf die be— 
ſtändigen Friedenspredigten hin hatten 
Berliner Banken die neue ruſſiſche 
Dreiprozent-Anleihe (in Höhe von 70 
Millionen Mark) zu 91 genommen, 
und am nächſten Tag, unmittelbar 
nach dem Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen Japan und 
Rußland, fiel die Anleihe auf 85, und 
Werthpapiere aller Art kamen in's 
Wackeln! 


Wenig erfreulich für 
Deutiſche! 

Aus Wien wird gemeldet: In der 
ungariſchen Hauptſtadt Budapeſt er— 
klärte der KriegsminiſterFeldmarſchall 
Ritter v. Pitreich vor dem verſammel— 
ten Armee-Ausſchuß der Delegationen 
bei den Armee-Prüfungen ſei keine 
große Kenntniß der deutſchen 
Sprache erforderlich. Dieſe Erklärung 
hat abermals großes Staunen in deut— 
ſchen Kreiſen in Wien hervorgerufen, 
und ſie iſt um ſo auffallender, als ſeit 
Kurzem in vielen öſterreichiſchen Gar— 
niſonen die tſchechiſche und die polni— 
ſche Sprache gelehrt werden! Allgemein 
ſind die deutſchen Kreiſe hochgradig 
entrüſtet über dieſe, geradezu brutale 
Offenherzigkeit des Kriegsminiſters. 
Einerſeits verlangt man, daß Offiziere 
eine zweite Sprache erlernen, um ſich 
für Beförderung tauglich zu machen, 
und andererſeits wird gerade das 
Deutſche ſo wegwerfend behandelt! 

Den ungariſchen Chauviniſten iſt 
der Kamm jetzt ſehr geſchwollen, da 
die Regierung ſich gar keine Mühe 
mehr gibt, die Deutſchen zu beſänfti— 
gen, ſondern einfach ein Dekret nach 
dem andern in der Sprachenfrage er— 
läßt, ohne die deutſchen Gefühle ir— 
gendwie in Berückſichtigung zu ziehen. 


Die Kant-Feier. 
Die Feſtlichkeiten in Königsberg an— 


läßlich des 100jährigen Todeslages 


des großen deutſchen Denkers Imanuel 
Kant waren fehr eindrudspoll. Ge— 
ftern, al3 am Haupttage, murde bie 
Gedächtnißtafel auf dem Geskus-Platz 
geweiht; an Stelle des abweſenden 
Erſten Bürgermeiſters Koerte hielt ein 


Mitglied des Magiſtrats eine Rede. 


Nachher fand eine Feier im Hauptſaal 
der Königsberger Univerſität ſtatt, 
und darauf folgte ein Gedächtniß-Got— 
tesdienſt am Grabe des großen Philo— 
ſophen im Dom. 

Spielſtandal⸗Prozeß. 

In Hannover hat der neue Spieler— 
Skandal-Prozeß begonnen. Etwa 40 
Landwirthe ſind daran betheiligt, und 
viele Perſonen wurden ruinirt. Die 
Spielhölle war in einem Hotel in dem 
Nachbardorf Bennigſen. 

Vermiſchtes. 

In München iſt der bekannte Bild— 
hauer Rudolf Maiſon geſtorben. 

Es wird mitgetheilt, daß Meta Il— 
ling ihre Kunſt-Tour durch die Ver. 
Staaten bis zur nächſten Saiſon ver— 


ſchoben hat. 


Das Welt⸗Schachturnier. 
Mar hall ſteht bis jetzt am beſten. 


Montefarlo, 13. Febr. Das neue 
Welt-Schadhturnier wurde heute Nadı- 
mittag im Internationalen Sport: 
Klub Ddahier mieder aufgenommen. 
Marco wurde der Gegenpart von Siwi- 
dersfi, Öunsberg der von Marocyy, 
und Marfdall der von Schlechter. 

Marco und Smidersti, fowie Gun3- 
berg und Maroczn hatten Remis, wäh— 
rend das Marfhall-Schlechter = Wett- 
Tpiel zu jpäter Stunde vertagt wurde. 

Bis jeßt ftehen die Spieler folgen 


dermaßen: 
Gewonnen. Verloren. 
Marſhall .. 
Maroczy 
Schlechter .. 
Marco 
teeiee 
Gnber 
In der ſiebenten Runde, welche auf 
Montag anberaumt iſt, wird Maroczy 
mit Marco ſpielen, Swiderski mit 
Schlechter, und Gunsberg mit Mar— 
ſhall. 
— ——— 
Sanna's Befinden. 
Der Uran?e hatte einen nach Umſtänden 
auten Tag. 


Waſhington, K., 13. Febr. Um 
5.20 Uhr heute Abend ſagte H. M. 
Hanna, der Bruder des kranken Bun— 
desſenators, beim Verlaſſen des Kran— 
kenzimmers, der Patient behaupte 
ſich gerade noch. Die Aerzte haben die 
Sauerſtoff -Behandlung gemäßigt. 
Mark Hannas Körper-Temperatur iſt 
über 104 Grad. Sein Bruder hegt in— 
deß anhaltend Hoffnung auf Gene— 
ſung. 

(7.15 Uhr Abends): Soeben wurde 
folgendes offizielle ärztliche Bulletin 
ausgegeben: 

„Senator Hanna hat einen guten 
Tag gehabt. Die Körper-Temperatur 
wurde heruntergebracht und war heu— 
te nicht über 104 Grad. Pulsſchläge 
120, regelmäßig. Athemzüge 30 in der 
Minute. (Gez.) Dr. Rixey.“ 

Elmer Dover, der Privatſekretär 
Mark Hannas, ſagte heute Abend, die 
Aerzte ſeien erſtaunt geweſen über die 
Beſſerung im Befinden des Patienten 
während der letzten vier Stunden. In— 
deß muß eine heroiſche Behandlung 
auch fernerhin erfolgen. Stimulantien 
werden dem Kranken regelmäßig bei— 
gebracht, und Sauerſtoff-Gas wird ſo 
oft angewendet, wie das Athmen und 
die Herzthätigkeit es zu verlangen 
ſcheinen, — das mag eine Stunde lang 
alle zehn Minuten der Fall ſein und 
dann vielleicht eine Stunde oder län— 
ger gar nicht. Noch immer nimmt der 
Patient regelmäßig Nahrung und be— 
hält ſie auch. Das Magenleiden 
ſcheint wieder geſchwunden zu ſein. 
Von Zeit zu Zeit werden dem Kranken 
auchſSchwamm-Abwaſchbäder gegeben. 

Im Laufe dieſer Nacht erwartet man 
die Kriſe in der Krankheit! Dr. Osler 
bleibt während der ganzen Nacht in 
der Krankenſtube. 

Waſhington, D. K., 14. Febr. Der 
ganze geſtrige Tag verlief für Sena— 
tor Mark Hanna günſtig, obwohl die 
Körpertemperatur ſpät Nachts 104.8 
Grad erreichte. Der Kranke hat noch 
immer eine gute Ausſicht, aufzukom— 
men. 


Muthmaßliches Wetter. 
Die Menſchheit hat noch nicht geung ge— 
troren. 

Mafhington, D. K., 13. Febr. Das 
Bundes-Wetteramt jtellt folgendes 
Metter für den Staat Xllinois am 
Conntaa und Montag in Ausficht: 

Schnee am Sonntag, mit rafch fal- 
lender Temperatur. Kalte Welle 
am Abend. 

Am Montag fehon und kalt. Leb- 
hafte bis jtarfe Weit- und dann Norbd- 
mweit-Winde. 

(Der Chicagoer Wetterontel prophe- 
zeit:) 

Leichter Schneefall amSonntag und 
mwahrfcheinlid jhöon am Montag. 
Kalte Welle, begleitet von ftar- 
ken Nordweſtwinden. Wahrſcheinlich 
erreicht die kalte Welle Chicago am 
Sonntag Abend. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samſtag-Nachmittag um 3 Uhr 
34 Grad, um 4 Uhr 35, um 5 Uhr 
Abends 37, um 6 Uhr 36, und Dasſel— 
be um 7 Uhr und 8 Uhr, und um 9 
Uhr und darüber 35 Grad. Die nied- 
trigjte Temperatur des Tages, um 9 
Morgens, betrug 16 Grad, und die 
hödhjite, um 5 Uhr Nachmittags, 37 
Grad. Der Wind erreichte feine höchite 
Schnelligteit, 38 Meilen pro Stunde, 
um 2:20 Uhr Nachmittags. 


Dampfernachrichten. 
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65 Irodell Mark, 


—— 


Hämlid; im Balkan-Hexenkeflel, 
infolge des öſtlichen Krieges. 


Bulgarien jeht Kriegsferlig? 


In Bafı regnet es neuerdings 
ſogar Naphtha. 


Die Griechen erhalten bald täglichen Poſt— 
dienſt und wichtige Bahn⸗Vervollkommnung 


Franzöſiſch-afrikaniſche Stadt in Noth. 


London, 13. Febr. Zu den Berichten 
aus dem Inneren Rußlands, wonach 
bereits das revolutionäre Element da— 
ſelbſt den Krieg mit Japan ausnützt, 
um der Polizei Trotz zu bieten, kommt 
die Kunde aus denBalkanländern, daß 
auch die alten türkiſch -mazedoniſch— 
bulgariſchen Mißhelligkeiten auf's 
Neue in den Vordergrund zu treten be— 
ginnen! Meldungen ausSofia ſprechen 
ſchon beſtimmt von neuen Wirren und 
ihrer Wirkung auf Bulgarien. 

Unter dem Vorſitz des Fürſten Fer— 
dinand, wurde in einer Sitzung des 
bulgariſchen Miniſterrathes beſchloſſen, 
die europäiſchen Mächte in Kenntniß 
zu ſetzen, daß Bulgarien nicht gleichgil— 
lig zuſehen könne, wie die türkiſche Re— 
gierung abermals ihre Truppen an der 
bulgarijchen Grenze fonzentrire, —und 
wenn die Türkei fich weigere, Ddiefe 
Iruppen zurüdguziehen, jo werde die 
bulgarifche Regierung dies als ein Zei- 
chen von Feindfeligfeit betrad- 
ten und unverzüglich feine eigenenSols= 
daten in dem bedrohten Örenzlande 
mobil machen! Diefe Note wurde an 
fämmtlide Mächte gefandt. 


Die nächite Bewegung der Türkei 
beftand darin, daß fie Anitalten traf, 
ihre fämmtlichen verfügbaren Streit- 
fräfte an der Orenze zu fonzentriren, 
muthmaßlih in der Abficht, das öſt— 
liche Rumelien zu befegen. Ein Blatt 
in Sofia behauptet, diefen Entfhluß 
habe die Türkei auf den Rath der deut- 
fhen Regierung gefaßt. Wenn es 
wahr fein follte, vaß der Sultan ge= 
tifle private Zuficherungen bon der 
deutfchen Regierung erhalten habe, jo 
würde dies andeuten, daß die deutfch® 
Politik möglicherweiſe ſchließlich noch 
in Gegenſatz zu Rußland in den fern— 
öſtlichen Streitigkeiten kommen könnte. 

Es heißt in dieſer Verbindung auch, 
Rußland werde gezwungen ſein, mit 
der Türkei Frieden zu halten, aus dem 
einfachen Grunde, weil es nicht Sol— 
daten genug von der Mandſchurei und 
von Korea entbehren könnte, um ge— 
genüber der Türkei eine achtunggebie— 
tende Front zu zeigen! Trotz der fi— 
nanziellen Mißverwaltung erhält die 
türkiſche Regierung ein ſtehendes Heer 
von 230,000 Mann aufrecht. In 
Adrianopel hat das 2. türkiſche Armee— 
korps 60,000 Mann, und jetzt ſind 
noch 30,000 aus Aſien und Konſtanti— 
nopel an der bulgariſchen Grenze ein— 


getroffen. Man darf dreiſt ſagen, daß 


bereits 100,000 Mann mit nur ſechs— 
ſtündigem Marſch von der bulgariſchen 
Grenze verfügbar ſind, und dieſe Zahl 
wird noch täglich weiter erhöht! 

Auch Berichte, welche aus Bitolien, 
Scopia und Salonift fommen, beftä- 
tiaen diefe außerordentliche Thätigkeit; 
die türfifchen Truppen an diefenBunt- 
ten find in Kochini zufammengezogen 
morden. 

Diefe felbe Vorftellung leistete ich 
die Türkei im vorigen NYahre, als ber 
Friede nur (?) dadurch erhalten wur- 
de, dab Bulgarien feinen Anitoß daran 
nahm. 1ebrigen® mar Bulgarien da- 
mals einfah machtlos, handelnd vor= 
zugehen, fo jehr es dies auch, münfchte. 
Seht aber it es für einen Krieg bereit 
und martet nur auf den Beginn bes- 
felben. Die Türfet bat indeß aud 
feine Luft, durch einen offenen Feind: 
ſeligkeits-Akt ihrerſeits den erſten 
Schritt zu thun; vielmehr hofft ſie, 
durch eine aufreizende Macht-Entfal— 
tung in der Nähe der Gefahr-Linie 
Bulgarien zu einem offenen Feindſe— 
ligkeits-Akt aufzuſtacheln. Alsdann 
würde die Türkei zu den europäiſchen 
Mächten wiederum ſagen, die verheiße— 
nen Reformen in Mazedonien könnten 
wegen der Haltung Bulgariens nicht 
ausgeführt werden. Der ganze Artil— 
lerie- und ſonſtige Heeres-Aufmarſch 
erweckt jedenfalls in Sofia den Ein— 
druck, daß der Krieg nicht mehr fern 
ſei. 

Der mazedoniſche revolutionäre 
Ausſchuß hat viele Verſuche gemacht, 
die Bulgaren in Sofia dahin zu brin— 
gen, ſich einer Bewegung gegen die 
Türkei anzuſchließen. Jetzt ſind, wie 
es heißt, die Mazedonier zu einem Ein— 
verſtändniß betreffs des Aufſtandes 
gelangt, welcher nächſtes Frühjahr in 
Mazedonien losbrechen ſoll. Ein Be— 
richt beſagt, die Serben ſollten die 
Hälfte des Diſtrikts Bitolien nebſt 
ganz Kinſowo erhalten, wo ſie in un— 
abhängiger Weiſe für ſich ſelbſt vorge— 
hen würden. Auch verlautet, die ſer⸗ 
biſche Regierung — trotzdem bei ihr 
Geld „das Wenigſte“ iſt — werde 3 
Millionen Franken vom Militär-Bud- 


get zut Verfügung ſtellen, 


Sechzehnter Zahrgang. 


ſchütze und Munition für die Auf— 
ſtands-Organiſation zu liefern. Dieſe 
Kunde hat große Freude bei den maze— 
doniſchen Inſurgenten in Sofia her— 
vorgerufen, obwohl ſie noch ſehr der 
Beſtätigung bedarf. 

* = * 

Nachrichten aus der griechiſchen 
Hauptſtadt Athen beſagen: Ganz Grie— 
chenland jubelt über die freudige 
Kunde, daß endlich das Land einen 
täglichen Poſtdienſt erhalten ſoll. Der— 
ſelbe ſoll gleichzeiiig mit der Vollen— 
dung der Eiſenbahn eingeführt wer— 
den, welche jetzt von Livadia nach 
Athen gebaut wird und zu Gida An— 
ſchluß an die türkiſche Linie haben 
ſoll — vorausgeſetzt, daß Griechenland 
die diesbezüglichen Verhandlungen 
mit der Türkei zu einer befriedigen— 
den Erledigung bringen kan. 

Nicht nur wird ganz Griechenland 
einen täglichen Poſtdienſt erhalten, 
ſondern der Bahn-Ausbau wird auch 
Touriſten aus allen Theilen der Welt 
inſtandſetzen, mehrere berühmte alt— 
klaſſiſche Stätten, welche bis jetzt 
ſchwer zugänglich ſind, leicht und be— 
haglich zu erreichen. 

Von Livadia aus wird die Bahnli— 
nie auch über das Schlachtfeld von 
Chaeroneia gehen (in welcher Schladht 
die alten Griechen ihre Unabhängig- 
teit an Philipp von Mazedonien ver« 
loren; das berühmt gewefene Dentmal 
auf dem Schlachtfelde iſt allerdings 
zerſtört) und dann nach Demerli, einer 
Station an der Theſſaliſchen Eiſen— 
bahn, ganz nahe dem Schlachtfeld von 

ßharſalus, wo Cäſar ſeinen Neben— 
buhler Pompejus beſiegte. 

Die Bahnlinie wird vom Piräus 
(dem Hafen von Athen) bis nach De— 
merli 45 Tunnels haben. 

* * * 


Ein merkwürdiger Zuftand der Als 
mofpbäre in Baku, Ruſſiſch-Trans— 
kaukaſien, wird aus St. Petersburg 
berichtet. Derſelbe iſt durch die Däm— 
pfe verurſacht worden, welche die bren— 
nenden Naphtha-Quellen daſelbſt in 
die Höhe ſandten. Die Brunnen ſchleu— 
dern nebſt dem Oel große Mengen 
Waſſer empor, welches durch die Hitze 
in Dampf verwandelt wird und in 
großen weißen Wolken über der ganzen 
Stadt hängt. Diefe Wolfen enthalten 
aber eine große Menge ganz fein zer⸗ 
ſtäubtes Naphtha, das ſich ſchließli 
wieder verdichtet und dann als Be 
Naphtha-Regen niedergeht. Durch ir— 
gend eine Entzündung könnte da die 
ganze Atmofphäre in Brand gerathen! 

* * * 


Die Stadt Laghonal in Algerien, 
Franzöſiſch-Nordafrita, welche ohne 
Eiſenbahn-Verbindung und augen⸗ 
blicklich auch ohne Landſtraßen-Ver— 
bindung iſt — da alle zu ihr führenden 
Wege unter Waſſer ſtehen — hat eine 
Hungersnoth durchzumachen, und Ge— 
ſundheit und Leben aller 6000 Ein— 
wohner ſtehen in unmittelbarer Gefahr! 

General Mornier, der Kommandant 
in jenem Diftrit, hat die franzöfifche 
Regierung vom Stand der Dinge be- 
nadrichtigt, und man wird ohne Säu- 
men berfuchen, der Stadt irgendwie 
Lebensmittel zuzuführen. 

* * * 

Daß das Blut Garibaldis, in ſeinen 
Nachkommen, noch immer von Aben— 
teuerluſt befeuert iſt, zeigt ſich auf's 
Neue in der Laufbahn von Pepino 
Garibaldi, einem Enkel des berühmten 
italieniſchen Freiſchaaren -Führers. 
Pepino verließ die Heimath, und die 
beſorgten Verwandten hörten lange 
nichts von ihm. Vorher hatte er übri— 
gens — noch als Junge — den grie— 
chiſch-türkiſchen Krieg in der Garibal— 
dianer = Truppe mitgemadt. Dann 
aber war er verfichollen. 

Man hat aber neuerdings aus Ca- 
racas, Venezuelc, Kunde von ihm er- 
halten. Eine ganz kurze Depefche be- 
fagte, er jet dort politifcher Gefangener 
gemejen, aber Präfident Caftro habe 
ihn, als er von feiner Jdentität erfuhr, 
aus Achtung für das Andenten bes 
Großpaters freigelaffen. Das it aber 
noch lange nicht Alles. Pepino Gari- 
baldi war fogar jchon zweimal in ber 
neuen Welt. Er ging zunädjt nad) 
Argentinien, mo er mehrerefahre lebte. 
Uber diejes Leben war ihm zu ereig- 
nißlos, und daher reifte er nach dem 
dunklen Kontinent ab und fuchte und 
fand Abenteuer auf einer jecha3monati- 
gen Reife dur Zambefi, Weftafrita. 
Do auf’3 Neue trieb es ihn nad 
Amerita, und diesmal ging er nad 
dem unruhbigen Venezuela; hier ver- 
midelte er fich aladann im politifche 
Streitigkeiten. Man würde fich nicht 
wundern, wenn man in naher Aufunft 
gar aus dem fernen Often von ihm 
hören mürbe! 

Das Baltimorer Feuer 
Mag zu theilweifer Suspendirung der 

Ziviienit: Regeln führen. 

MWafhington, D. K., 13. Febr. Prä- 
fidvent Roofevelt ijt erfucht morben, 
zum Bejten der Seger und Druder, 
welche duch das aroße Baltimorer 
Teuer befchäftigungslos geworben find, 
die Zivildienit = Regeln außer Kraft 
zu fegen und diefe Leute vorläufig in 
den Regierungsdrudereien dahier an 
zuftelen. Er mirb fich mit ber Zinil- 
dienft = Kommiffion über die Xhun- 
lichkeit einer jolden Maßnahme bera- 
then. 

Dampfernachrichten. 
Ungstommen. 


New Vorl: Korean von Blaigow; Wictsrie Don 
Reapel u.i.m. 
New York: 
Don Untiwerpen ; 
von Savena; Tripe 
don u. 





Um zu beweilen, was Swanmp-Bont an End bewirkt, 


Weberzeugende Berweife von Leuten, die Durch Diefes wunderbare 


Binghamton, be P. 
ann, 


Kilmer & Go., 
Als id) mit Swanp Root be 
fchmerzen. 


D. 


war ich fchwerfranf, 
Emwamp Root wurde mie empfohl en. 


Sonntagpoft, Chteägo, — den 14. Gebruar 1904. 


New Horker Arbeiter-Werbände loben 
wanp-Noot, das aroße Nieren-Mittel, 


kann 


Sonntagpoſt“ eine Brobeflafhe Frei erhalten. 


und Dlafen- Mittel Furirt wurden, 


und hatte heftige Kreuz: 
Dei Frlafchen Iinderten die Schmer: 


zen und drei Slafchen heilten mic) und machten mich wieder ftark und gejund. 


Br. Kilmer & Go., Ringhamton, N. V. 


Meine Herren: Sch war 
die ſchnellen Reſultate von Swamp-Root. 
Eine Flaſche heilte den Schmerz in meinen 
Nieren, welcher mir große Qual verurſachte. 
Ach befinde mich jet um jo vieles bejier, 
daß ich bereitwilligſt Zeugniß ablege 
den Nutzen, den ich durch Swamp-Root er— 
zielte, welches ich als die wunderbarſte Nie— 
zen=, Leber: und Blajen-Medizin betrachte. 


ee 


1623 Avenue Q, 
Zimmermann-Union don 


Mitglied der 
New York. 


Dr. Kilmer & Co., 
Binahamton, .N. 
Meine Herren: Mehrere Jah: 
re war ich mit lierens und 
Blafenleiden aeplaat. Dor un- 
gefähr drei Monaten verfuchte 
ich Ihr Swamp Root und er- 
hielt £inderung in Furzer Zeit. 
Sch gebrauchte drei Slajchen 
und bin vollitändig Eurirt. 


9* Jamaica Ave., 
ichmond Hill, L. J 


tray! 
Hinanz-Sefretär des Verbandes der Mas 


ler, Zapezierer und Deforateure von Amer 
tifa, Zotal 1035, Rihmond Hill, 8. 3. 


Heue Ausſtellung. 


Die Feuerwehr erhält drei prafti- 
ie Leiterwagen. 


Dranto Dur Das Eis, 


Schlepper „Morford‘ zur Harriion-Sang: 


ftatton gelangt. —Kirhen- und Hallens | 


fofale zur Benußung freigegeben. — Ein 
„Empfehlungsicreiben‘ für Burfe, 


Nächfter Tage werben bier für die 
Feuerwehr drei neue Hafen= und LXei- 
termwagen von verbeflerter Bauart ein 
treffen. Während mit der Aufrichtung 
ber Leitern von Hafen- und Leitermas 


gen alter Konftruttion die ganze zwölf | 


Köpfe ftarfe Mannfchaft der Leiter- 
Kompagnie S—10 Minuten lang zu 
thun bat, wird diefelbe Arbeit bei den 
neuen Wagen von zwei Leuten mühe- 
108 in meit fürzerer Zeit beforat. Die 
Reitern fünnen bi3 auf eine Zänge von 
85 Fuß gebracht werben. Einer ber 
neuen Wagen wird ber 1. Kompagnie, 
Ede Harrifon und LaSalle Str., zur 
Rierfügung gejtellt werben, einer ber 


überrajcht über ! 


über | 


| 
| 
| 


ı €i3 bi3 zur Carter 


101 De Kalb Ave, Brooklyn, 
Mitglied der Schmiede-Gewerkichaft. 


Dr. Kilmer & Eo., Binghamton,. N. J. 
Meine Herren: Ach möchte ein paar Worte 
über Smwamp Root jagen. 63 hat mir jehr 
viel geholfen, ftärktte und machte mich wie: 
der gejund, Die Kreuzjchmerzen find ver: 
fhiwunden. ch hatte Nierenleiden. Zivei 


| talen Organen, den Nieren. 


Flaſchen Swamp Root bewirkten fo viel, | 


daß ich die dritte Flaſche nicht verbrauchte. 


—— 
+5, —— 
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Mailers Union Wr. 6, 


Brooklyn, N. 
14. Dezember 1903. 
Dr. Kilmer K Co., Binghamton, N. Y. 
Ich gebrauchte Swamp Root gegen 
ſchmerzhafte Entzündung der Blaſf 
der Geſchicklichteit dreier Aerzte Brooklyns 
ſpottete. Nachdem ich drei Flaſchen genom— 
men hatte, war ich vollſtändig kurirt. 
zweifle nicht, daß es mein Leben rettete. 


Hutmacher Union von Nord-Amerik 
gofal Nr. 7. 


9 
ur 


286 Gates Ave,, 


2., Ede — und Waſhington Str., 
und einer d „Ecke Wells und Erie 
Str.— Die Msfen der neuen Wagen 
laufen auf Kugellagern, und die Räder 
find mit pneumatifchen Gummireifen 
verſehen. 
nebſt der Ausſtattung beträgt 7,500 
Pfund, und der Preis ſtellt ſich auf 
82,200 das Stück. 

Dem Schleppdampfer „Morford“ iſt 
es geſtern ſeit mehreren Tagen wieder 
zum erſten Male gelungen, durch das 
H. Harriſon⸗ 
Saugſtelle der Waſſerwerke vorzudrin— 


gen, die 3124 Meilen vom Ufer entfernt 
liegt. Das Fintreffen des Bootes wur— 
de von der Mannſchaft der „Crib“ mit 


Jubel begrüßt, 


doch hatte dieſe noch 
keineswegs Noth gelitten. Die Vor— 
rathskammern waren noch wohlgefüllt, 


und im Nothfalle hätte ein Mitglieb 


| 
| 


der Mannſchaft, Guſtavus Simpfon, 
fih und feine Kameraden dur} bie 
Saad zu erhalten vermodht. Simpfon 


ift nämlich ein treffliher Schübe und | 
| erlegt täalich mehrere von den Wild- 


enten, melche fi unvorfichtia zu Dicht 
an die Saugjtelle heranwagen. — In 
vorlekter Nacht Hat der Schlepper 
„Morforb” faft ununterbrochen Rund- 
fahrten um’ bie Ymei-Meilen-,Erib“ 
machen müffen, um zu verhüten, baß 
deren Einlaßthore durch Eis u 
wurden. 


wenigſte 
geſund 


eine 
e, welche 


Ich 


Das Gewicht des Wagens 


| 
ı 


| 


| 65IW. 21. Str. und 147 M 


25. November 1905. 
Dr. Kilmer & Co 

Binghamton, TÜD. 
Meine Berren: 


Swamp-Root war für mich 
von großem Werth in einem 
Sal von fchlimmen Nierenlei- 
den. Ich hatte heftige Krenz- 
jchmerzen, und nachdem ich 
Swamp-Root gebrauchte, ver: 
jchwanden fie ch bin feit 
überzeugt, day meine Beilung 
durch Swamp » Root erzielt 
wurde. 


in 
nd Ave., 


Altoria, £. 3. 
Mailers' Union No. 6. 


75552 


285 Claſſon Ave., Brooklyn, N. Y. 
Dr. Kilmer K Co., Binghamton, N. Y. 
Meine Herren: Ich litt große Schmerzen 
in meinen Nieren und verſuchte viele ſoge— 
nannte Mittel, ohne Nutzen. Schließlich 
wurde ich von einem Freund veranlaßt, 
Swamp Root zu nehmen, und das Reſultat 
war, daß mich zwei Flaſchen heilten. 
freut mich immer, ein gutes Wort 
Swamp Root ſagen zu können. 


!- 


Hutmacher Union von Amerika, Lokal Nr 


ẽ 


über 


Dr. Kilmer K Co., Binghamton, N. Y. 

Meine Herren: Als ich an einem Nieren— 
leiden litt, wurde ich veranlaßt, eine Fla— 
ſche Swamp Root zu verſuchen. Zwei Fla— 
ſchen linderten die heftigen Kreuzſchmerzen, 
und ich erachte es als meine Pflicht, Dr. 
Kilmer K Co. meinen Dank auszuſprechen 
für das Gute, was es bewirkte. 


Dean Ahlen 


1112 Fulton Str., Brooklyn, W. 9., 


Mailers Union Nr, 6. 


jeder Lefer der 


Nieren-, Leber— 


Dr. Kilmer K Co., Binghamton, N. Y. 
Ich litt an einem Leberleiden vor kurzer 
Zeit, und ich zweifelte nicht, daß auch meine 
Nieren affizirt waren. Ein Freund erſuchte 
mich, Swamp Root zu verſuchen, und ich 
that es. Gleich im Anfang erhielt ich große 
Linderung und jetzt bin ich ſtark und geſund. 


der Naſſau News Co., 
16 Spruce Straße, 


Hilfs-Vormann 
Mail Drivers Union, 
New Dorf City. 


r. Kilmer & Co., Pinghamton, N. P. 
Als ich dor etlichen Monaten frank wurde, 
versuchte ich verichiedene Medizinen, au 
ein Nezept von einem Arzt, aber nichts half. 
Eines Tages Tas ich in der Zeitung von den 
Vorzügen von Swamp Noot und faufte eine 
Tlafche. Eine Flafche half jo viel, daß ich 
noch eine faufte, ich habe jet acht Flaſchen 
genommen. Ach hatte Nierenleiden, Smwamp: 
Root heifte mich. 8 bewirkt ficher alles, 1013 
von ihn behauptet wird. 


NEBAon 


Mailer’s Union Nr. 6, 478 60. 
Brooklyn. 


D 
2 


Str., 


Weshalb Swanıp- Root ftärtt 


Beinahe Jeder weil; aus Erfahrung, daß die Folgen 
einer großen körperlichen Anftrenaung zuerft im Kreuz 
fich bemerkbar maden — in anderen Worten, in den vi- 

Dies ijt der Yall bei den 
Schwachen, und ift befonders 


Starken, wie auch bei den 
wahr, wenn die Nieren jchwacd) find. 


Schwache und franfe Nieren rufen mehr Schmerzen 
als irgend eine andere 


und Leiden hervor, 


Swamp-Root fchmect angenehm und 





wunderbare 
Zu⸗ 


Wenn diefe 


großen Antrengungen widerſtehen kann, iſt es leicht ver— 


Krankheit, 


| Hännfic, mie e3 taufende furirt hat in gemwöhnlicherem 
| und weniger thatenreihem Leben. 


wird in leitenden Hofpitälern angewandt, von Aerzten | nad der Zündholzichachtel griff, ver- 
einen 


in ihrer Privat: Praris — und wird von den Aerzten ſelbſt genommen, denn ſie betrachten 
erfolgreichſte Mittel, welches die Wiſſenſchaft je entdeckte. 
Ganz gleich, wie viele Aerzte Ihr verſucht habt, ganz gleich wie viel Geld Ihr für andere 


Swamp⸗R 


Medizinen verausgabt —9— Ihr ſeid es Euch ſelbſt und Eurer Familie — Swanmp-R 
Seine beiten Sreunde heute find die, welche alle 5 


geben hatten. 


NS zu per! uche 
zu w erden, aufg 


oot als das größte und 


root 
Joffnung, je wieder 


Brobefleiche wird frei per Bot geihidt. 


Editorielle Notiz: $ 
wird in leitenden Hojpitälern gebt 
es als das größte und erfolgreicite 

Swamp Root ift jo 
Vorzügen zu überzeugen, 
tönnt. Das Buch enthält 
Der Werth und Erfolg von Sivamp: 
Gurem Schreiben an Tr. Kilmer & Co., 
Chicago „Sonntagpoft“ gelejen habt. 


> 


aucht, 


eine 


Begeht keinen Irrthum, ſondern beachtet den Namen S 
AHireife Binghbamton, R.Y., auf jeder F 


Vom Bauamt'wurden geſtern, nach— 
dem die angeordneten Veränderungen 
darin nunmehr vorgenommen worden 
ſind, die nachbezeichneten Hallen- und 
Kirchenlokale wieder 
freigegeben: 

Erlöſerkirche, 
Erſte Böhmiſche Baptiſtenkirche, 
und 558 Throop Str.; Windſor Park 
Presbnterfirche, 7615 Bond Xpe.; 
Halleniofale 123—125 ge Str., 


999 


zu 


N. May Str.; 


> 


Avenue. 

Nicht weniger ala 107 Heirath2-Er- 
laubnißſcheine ſind geſtern im Counth— 
Sekretariat ausgeferiigt worden, d. h. 
doppelt ſo viel als ſonſt an Samſta— 
gen. Die Zunahme iſt theilweiſe durch 


den vorgeſtrigen Feiertag bedingt wor⸗ deſſen Gefährten vorausgehen 


den, zum Theil iſt ſie aber auch durch 
das Herannahen der Faſtenzeit zu er— 
klären und beſonders auch wohl da— 
durch, daß mancher „‚Valentin“ es für 
angebracht hält, ſeine „Valentine“ ge— 
rade heute, am Tage des den Liebes— 


leuten ſo wohlgeſinnten Heiligen, heim— 


zuführen. 

Anwalt Clarence Goodwin vom 
Schutzberbande der Grundeigenthums⸗ 
Intereſſenten und Geſchäftsleute von 
der Hochbahnſchleife hat einen Ver— 
ordnungs = Entwurf ausgearbeitet, 
welcher darauf jabzielt, die Verwalter 
der Hochbahnfchleife zu Maßnahmen 


556 | 


wanp-Root ift 
von N 
Mit tel, 
erfolgreich in der prompten Heilung der jchlümmften Fälle, daß Ihr, 
Information, 


Probeflaſche 
Zeugniſſen von Männern und Frauen, 


viele von den tauſenden 
Root iſt ſo 
Binghamton, 
Dieſe Offerte iſt garantirt. 


zur Benutzung 


Schritte zu thun: 
. Chicago | 
MeElurg, 


| 


| 


die neue Entdeckung des 
erzter 1em 
e entd deckt wurde. 
und ei 
und abertauſenden von 
wohlbekannt, 
N. M., vergeßt nicht zu 


n Buch mit werthvoller 


!) 


Flaſche. 


zu zwingen, welche geeignet ſind, das 
Geräuſch der Züge auf ein Mindeſt— 
maß zu verringern. Der Entwurf wird 


von dem Verbande dem Stadtrath zu⸗ 
dringenden 


geſtellt werden, mit der 
Bitte um ſchleunige Annahme. Der 
Schutzverband hat beſchloſſen, Körper— 
ſchaftsrechte zu erwirken, und geſtern 
die nachgenannten Herren beauftragt, 
die zu dieſem Ende erforderlichen 
J. F. Bowers, J. 
E. F. Kennedy, O. T. 
LeGrand S. Burton, C. 
G. Blandin und A. W. Green. 


W. Clover, 


der „County⸗Democracy“ 
deren nunmehr als ſolchem gerichtlich 
anerkannten Sekretarius Burke und 
laſſen, 
die geſtern von hier nach dem Süden 
gedampft ſind, um in New Orleans 
und anderwärts ſich theils zu amüſi— 
ren, theils bekannt zu geben, wie die 
„Demokraten Chicagos“ ſich bei der 
bevorſtehenden Nationalwahl zu ver-⸗ 
halten gedenken. Beſagter Brief iſt an 
die demokratiſchen Partei-Organiſatio—⸗ 


nen aller Städte gerichtet, in welchen 
| wielen worden. 


Burke und feine Leute fich aufzuhalten 
gedenken und lautet wie folgt: 
„Demofraten follten mwilfen, daß an 
diefem „Einfall in den Süden” ganze 
einundbreifig Mann Hetheiligt er [5 
bon denen faum bie G Elfte ala ⸗ 


hervorragenden Nieren— 
pfohlen und wird von den Aerzten ſelbſt genommen, 


daß die Leſer erſucht ſind, 
erwähnen, 


Berfauft in allen Apothefen— fünfzig Cents 


Mafen = Spezialiften und 


denn jie betrachten 


und 


um Guch don feinen wunderbaren 
abjolut frei per Roft zugejchidt erhalten 
die geheilt wurden. 
zu jchreiben. In 
Offerte in der 


um eine Brobeflajche 
dab Nhr Dieje liberale 


wamp: Root, Dr. KH.imers Ewamp:-Noot und die 


und ein Dollar. 


glieder der County- Democracy zu be- 
trachten find; daß einige von diejen 
Leuten, darunter R. E. Burfe, wegen 


| töbtlich vermundete. 


| Dtto Sommer 


| Gold aewafd 


i 


Zeindlide Brüder. 


Harry von Otto Sommer im Streit 
tödtlid verwundet. 


Ende einer alten Fehde. 


Die beiden Brüder fonnten fih nie recht ver: 
tragen. — Barry war bei oem verhängnif: 
vollen Streit der angreifende Cheil.—Jhr 
verftorbener Dater ein befannter Politifer. 


Zmifchen den Brüdern Harry und 
Dtto Sommer beitand jchon feit ge= 
raumer Zeit Unfriede, und gejtern 
Abend geriethen fie in der Eifentmwaa- 
renhandlung, die fie für ihre Mutter, 
die Wittwe des vor zwei Jahren ver- 
ftorbenen, auf der Siüdfeite in politi- 
Ichen Kreifen wohl bekannten Frederick 
Sommer, führten, in einen Streit, der 


damit endete, daß Otto ſeinen Bruder 


durch einen Schuß ſchwer, 

Nach dem Tode des Vaters 
das Geſchäft, 

allein, bis im 


oaa= 
2131 


State Str., 


— 
vielleicht 
' ren 
leitet: | 


legten | 


Herbit Harry Sommer aus Wlasta zus | 


109 Sabre 


Die 


rückkehrte, er fünf 
hen hatte. 
gab auch Harry Arbeit, und es kam 
nun zwiſchen den Brüdern öfters zu 
Streitigkeiten. Als geſtern Abend 
Otto an die Kaſſe ging, um derſelben 
Geld zu entnehmen, wurde er von 


Harry geſchlagen. 


Frau Otto Sommer, die ſich zwi— 


ſchen ihren Schwager und ihren Mann 


warf, wurde von dem erſteren, der 
ſich inzwiſchen mit einem Revolver in 
der Hand vor der Kaſſe aufgepflanzt 
hatte ‚gewürat und ebenfall3 aefchla- 
gen. Dies brachte Otto fo in Wuth, 


| daß er feinem Bruder die Waffe aus 


| Harry abaab, 


| 


und wenn diefen nicht Einhalt geboten wird, fo folgen | 
fiherpviele Leiden mitböfjen Resultaten 
Swamp:Ptoot ftärft * Nieren 


hilft es allen anderen Organen. 
Entvefung den menschlichen Körper wieder in auten 
| — * verſetzen kann, ſo daß er ſchwere Arbeit vertragen u. 


und dadurch 


| 
| 
| 
| 


! 


ı nah dem Veopfles 


der Hand rik und einen Schuß auf 
der ihn in den Unterleib 
traf. 

Ein Arzt mwude 
Vermundeten einen Nothverband ar- 
legte, worauf ihn die inzwijchen einae 


troffenen Poliziften Ptacet und Reid | 
Ichaffen | 


Hoſpital 
ließen, während ſie Otto Sommer ver— 
hafteten. Er ſagte ſpäter, daß er be— 


abſichtigte, in den nächſten Tagen nach 


Grand Napids, Mich., zu verziehen, 
weil er ſich it ſeinem Bruder 
hätte vertragen können. 

Harry habe ſchon ſeit mehreren Ta 
gen fortwährend verſucht, einen 
mit ihm von Zaun zu brechen, und als 
er geſehen habe, wie Harry ſeine, Ottos, 
Frau mißhandelte, ſei ihm die 
übergelgaufen, umſomehr, als Harry be 
reits früher gedroht habe, nicht 
ihn, fo 
bringen, meil fte.ihm nicht fo oft Geld 
aeben mollte, al3 er e3 von ihr ver: 
lanate. 

Harrn, der 28 Xahre alt ift, mwohn:e 
mit feiner Mutter im Haufe Nr. 4514 | 
Galumet Moe 
chen Brüder war feiner Zeit County: | 
kommiſſär, yon izeichef von Chicago 
und Vertreter der alten 5. Ward im 
Etadtrath. 
er ae 


Unter der Naſe n d 


Harry Mitchells Abenteuer mit v 
Banditen. 


Ein Abenteuer eianer Urt hatte ae 


verwegenen 


ſtern Abend Harry Mitchell, Nr. 1007 | 


Ravenswood Bart Ave., Ravens wood, 
mit zwei Banditen zu beitehen. 
wurde am Ginaana 
Ave., zwiſchen Chicago Abe. und Su— 
perior Str. alſo in unmittelbarerNRähe 
der Bezirkswache, von zwei Kerlen an— 
die ihn um Feuer baten. Als 
aufknöpfte und 


gefallen, 
er ſeinen Ueberzieher 


ſetzte ihm einer der Burſchen 
Stoß, der ihn in die Goſſe ſandte und 
befahl ihm, keinen Laut von ſich zu 
geben. Statt aller Antwort 
Mitchell ſeinen Angreifer und 
zelte ihn. 


wur⸗ 


lang | * 
Mutter | 


gerufen, ber dem | 


nicht | 
Streit | 
Galle | 


nur | 
ndern auch die Mutter umzus | 


Der Vater der feindli- | 


Er 
an der La Salle | 


padte | 


Deſſen Kumpan feuerte nun 


einen Schuß auf ihn. Die Kugel m | 


dicht am feinen Ohren vorbei. AlaMit 
&ell um Hilfe rief, frachte ein zweiter 


Schuß und die Kugel riß ihm feinen | 


Hut vom Kopfe. 


Die Shüffe hrahten einelnzahlPo= | 


Itatiten 3 
geſellen Reißaus 
ſchen, welche fliehend 
verhöhnten, entkamen. 


rahmen. 
ihre Verfolger 
Mitchell hat 


Hantabichürfungen erlitten, aber feine, 


Baarfchaft gerettet. 
— —— — 


Kleinfeucr. 


In der Wohnung des Fräulein T. 
Carr, im unteren Stock des Gebäudes 


Nr. 


Abend ein Feuer aus, welches erſt ent— 


deckt wurde, nachdem es ſich mehreren 
Vorderzimmern mitgetheilt hatte. Der 


Untreue gegen die Partei von dem Feuerwehr gelang es indeß ohne Mühe 


demokratiſchen Parteirath ausgeſchloſ— 
ſen worden und nicht berechtigt jind, 
ſich als Vertreter der Demokraten Chi— 
cagos aufzuſpielen. Die unterzeichne— 


den Brand zu löſchen. Der Schaden 
beträgt $500. Frl. Carr mar zur Zeit 
nicht zu Haufe. Man glaubt, daß das 
Feuer durch Flammen eines Gasofens 


ten Mitglieder der County-Democrach | verurfacht wurde, 


fühlen ſich verpflichtet, ihre Parteige— 


noſſen im Süden über dieſen Sachver— 
halt aufzuklären.“ 


— Folgen die Na— 


men von Tom Dawſon, Fred Blocki, 


| Sohn Powers, 
Eine Art Uriasbrief hat diePBomer3= | 
| Fraktion 


PB. H. Farrell und eini- 
gen hundert anderen Mitgliedern der 
„einzig echten und unberfälichten 
County Democrach”. 

Im Amtszimmer des Richter Dunne 


—. 
DBeamienwahl. 


Der deutfche demofratifche Klub der 
26. Ward hielt geitern Abend in dem 
Lolale Nr. 2008 Eaſt Ravenswood 
Bart eine Berfammlung ab und hat in 
berjelben die .nachgenannten Mitglies 
der zu Beamten gewählt: W. €. Pra- 


' fend geitern eine Verfammlung von | ger, Präfident; Peter Reinberg, Vizes 
Rechtskundigen ſtatt zwecks Erörte— 


| 


rung bon Vorfchlägen zur Vermirfli- 
Kung de3 Planes, der Stadtvermal- 
tung den Betrieb der Straßenbahnen 
in die Hände zu fpielen. BVerfchiedene 


Bräfident; B. U. Weil, Schriftführer; 
M. Evert, Schakmeifter; Adam ©, 
Baer, Ordnungshüter. 


— Nicht unmöglid. — „Alwin, ic 


Vorfchläge wurden gemadht und find | babe jhon wieder geträumt, baß Du 
einem Dreier-Ausfehuß, beftehend aus | mir untreu geworben feilt.“ — „Uber 


den Herren €. M. Winfton, 
Aldton und L.Rice, zur Prüfung “über- 


— Mertwürbig. — Schugmann (ei- 
* Gauner verfolgend): „Der Kerl 


H. M. ˖Anna, Du wirſt noch unſere ganze 


Verlobung auseinanderträumen.“ 

— Seufzer. — Lehrling (ſeinen 
Kopf mit der von einer Ohrfeige ge— 
ſchwollenen Backe im Spiegel betrach⸗ 
iend): „Man kann vorher noch jo 


äuft a. - und hat doq nur 'nenhübſch ‚ausjehen, aber die Lehrzeit 


Geh— 


bringt einen doch * der ae 


ur Stelle, vor denen dieRaub- | 
Die Bur: | 


Sieben PBerfonen verlegt. 


Swei Kraftwagen ftiegen mit einer Droſchke 
zufammen. 


An Madifon Str. und Wabafh Abe. 
itießen gejtern Abend zwei Kraftivagen 
mit einer Drofchfe zufammen. Die fie: 
ben Infaflen der Gefährte wurden auf 
das Pflajter gefchleudert, famen aber 
mit leichten Verlegungen davon. Ein 
Pferd wurde indeß jo übel zugerichtet, 
daß es erjchojlen werden mußte. 

In der Drojhle, die von 2.4. 
Neansti, einem Angeftellten der Part: 
fide Livery, Nr. 1642 W. Mabifon 
Straße, gelentt mwurbe, befanden fich 
J. W. Ulden und Frau, Nr. 1642 WM. 
Madifon Straße, und Samuel Hall, 
Nr. 1639 W. Adams Straße. Un der 
borermähnten Ede ftieß die Drojchte 
mit den Kraftwagen zufammen. 

In einem berfelben, welcher von R. 
H- DeLaunty, Nr. 285 N. State Etr., 
aelentt wurde, befanden fih 3. 9. 
gi Nr. 3138 ©. Part Ave, und 

O. P. Jones, Nr. 3433 Prairie Xbe., 
im anderen Arthur Erepo, Nr. 3459 
Dernon ve. Beide Fahrzeuge gehö- 
der Auto Repofitoryg Company, 
2S0 N. State Sir. 
— —— 
Sind nicht einig. 


Nr. 


Die „Oſtſeiter“ und „Weſtſeiter“ von Ra— 


venswood ſtreiten ſich noch immer. 


Etwa 200 Bürger von Ravenswood 
hielten geſtern in Bennetts Halle eine 
Verſammlung ab, um die geplanteVer— 
längerung der Northweſtern Hochbahn 
zu beſprechen. Obwohl viel geredet 
wurde, fo löfte fi die Verfammlung 
auf, ohne daß die Fehde zmifchen den 
„Ditfeitern“ und den „Wejtfeitern“ 
beigelegt worden märe. Schließlich 
wurde ein Befchluß angenommen, in 
meldhem der Stadtrath erfucht wird, 
anzuordnen, daß die Verlängerung der 
Bahn nicht mehr ald 200 Fuß 
nördlih von der Norbdfeite der 
Wilfon Avenue gebaut werde. Es 
wurde geltend gemadt, daß die 
Wilfon Avenue fi doh mehr und 
mehr zu einer Gefchäftsftraße aus- 
wachſe und daß daher ein Hochbahnge- 
rüjt in ihrer unmittelbaren Nähe wün- 
fchenswerther jet, ala wenn es durch 
einen Theil von Ravenswood führe, 
der mehr Wohnzweden gewidmet tft. 


Kampf mit Räubern. 


Poliziſten und farbige Raubgeſellen, 
welche kurz zuvor angeblich einenStra— 
ßengänger überfallen hatten, wechſelten 
heute früh, kurz nach Mitternacht, an 
der 115. Straße und den Geleiſen der 
Illinois-Zentralbahn eine Anzahl 
Schüſſe. Die Banditen entkamen. Man 
glaubt, daß einer oder gar zwei ver— 
wundet wurden. Einer ließ ſeinenRock— 
ärmel dem Poliziſten John Gallagher 
Beute. 
— ——— —— 

*In Oak Park wird Profeſſor 
Zueblin morgenAbend im Scoville In— 
ſtitut mit einer neuen Serie populär— 
wiſſenſchaftlicher Vorträge beginnen, 
und zwar über die „Gothiſche Renaiſ— 
ſance“. 


| als 


| — 
| Die Effektenbörſe. 

lane Geſchäfte, aber im Ganzen ein feſter 

Con. 

New NYork, 13. Febr. Die Geſchäfte 
im Effektenmarkt gingen in der erſten 
heutigen Geſchäftsſtunde in äußerſt 
enge Grenzen zurück. Indeß ezhielt ſich 
ein ſtarter Ton, infolge günſtigerer 
Nachrichten von der anderen Seite des 
Ozeans nicht nur betreffs internatio— 
naler Werthpapiere, ſondern auch be— 
treffs amerikaniſcher Eiſenbahn-Ak— 
| tien. Die Preisſteigungen betrugen im 
Allgemeinen weniger, als einen Punkt. 
In Delaware- & Hubfonbahn= und in 
Delaware-Ladawannae & Meftern 
Bahn=Papteren waren jedoh Geminne 
bon mehr, al3 einem Puntt zu verzeich- 
nen. 

Die Lifte der Induftrie-Papiere ver- 
zeichnete qute Eruchftüchweife Geminne. 
Enttäufchend wirkte der wöchentliche 
Banfen-Ausweis, und er veranlaßte 
nöthige Verfäufe jeitens de3 Handel3- 
Elementes. Infolge defjen hatten die 
| Breife eine entiprechende Abmwärt3-Nei- 
gung. Die New Morf Zentral- und bie 
Benniylvaniabahn- Papiere waren an: 
haltend gedrüdt, und es waren Ge- 
rüchte verbreitet über Reibungen zii- 
chen jenen Linien und den New Por: 
| fer Linien bezüglich des Erport-Ber- 

kehrs. 

In der Mehrheit der Fälle waren 
die Netto-Veränderungen während des 
heutigen Tages nur geringfügig; bei 
den Schlußgeſchäften bewirkte die 
Ausgleichung einiger „Bären“Kon— 
tratte etliche kleine Erholungen in den 


Preiſen, und der Markt ſchloß unge— 


529 Garfield Avbenue, brach geſtern 


fähr ſtetig. 

Von Einflüſſen der Kriegs-Nach— 
richten und der Baltimore Feuer-Ka— 
taſtrophe war heute wenig zu ver— 
ſpüren. 

Bonds waren ein wenig feſter. 

— — — — 


— Höchſte Zeit.— A. (der in der 
Kneipe an’3 Telephon gerufen worden 
war): „Sebt fan ich” aber wirklich 
nicht mehr bleiben!"— 8.: „Was hat 
denn Deine Frau telephonirt?" W.: 
„Rur fünf Worte: „Entweber . sa 
Du fommft.... oder ih“.... |!“ 


— Weiſer Spruch.—Weiſer Spruch 


| und auter Rath — Nützen dann und 


wann;— Die Erfahrung und bie That 
— Maden Dih zum Mann. 


— ndirelte Kur. — Mutter (zur 
Iochter): „Siehft Du, Elife, Meyers 
Seebadereiſe ift fürDich auch von gün- 
ftigem Einfluß geweien; deren Jüngs» 
fte, Deine gefährlichfte Nebenbußlerin, 
hat ‚fh auf Borkum mit einem Affeffor 
veriobt.“ 


— Drudfehler.— Infolge der Häu- 
figen Unglüdsfälle an der Bahnüber- 
fahrt murbe noch ein meiterer (K)rans 
fenwärter aufgeftellt. 


— Wunſch. — Gymnaſiaſt 


Ideal“ die lit chnal⸗ 
ale „Ach, nein * 


Sie nicht Hundert Füße haben!“ 





Sonntagpof, Chicago, Zonutag, Den 14. Februar 1904. 


Der ruffiih-japanifhe Krieg. 


— N * 
ee 


— — 


MSIE ôÛIααν — — — — — 


Allgemeine Ueberſichtskarte. 


1000 engliſche Meilen. 


Die Karte ſoll nur dazu dienen, eine allgemeine Ueberſicht zu geben, und mußte, da neben den ver— 
ſchiedenen Stützpunkten unbetheiligter Mächte (das amerikaniſche Manila, das britiſche Hongkong, die deutſchen 
Marianen-Inſeln und „unſer“ Guam) auch die mit ihrer Südſpitze ſo dicht an das japaniſche Jeſſo heranreichende 
ruſſiſche Inſel Sachalin gezeigt werden ſollte, ein ſo gewaltiges Gebiet umfaſſen, daß ſie im Einzelnen un— 
deutlich wurde und viele wichtige Punkte überhaupt nicht Platz finden auf ihr. So iſt Port Arthur nicht ange— 


geben; es liegt auf der 
gegenüber, auf 


Spitze der von Nord nach Süd in den Golf von Petchili 
der Schantung-Halbin ſel, das in britiſchem Beſitz befindliche Weihgiwei. 


hineinragenden Halbinſel; ihr 
Die auf der andern, am 


Gelben Meer, der letztgenannten Halbinſel liegende deutſche Kiautſchau iſt auf der Karte angegeben. Die japani— 
ſche Hafenſtadt Hakodate, die von dem von Wladiwoſtok ausgelaufenen ruſſiſchen Kreuzer-Geſchwader beſchoſſen 
worden ſein ſoll, liegt auf der Oſtſeite der Südſpitze der Inſel Jeſſo, der nördlichſten der großen japaniſchen In— 
ſeln, in gerader Linie, etwa 400 engliſche Meilen öſtlich von Wladiwoſtok. 


Der Krieg begann in der Nacht von Montag, den 8. zum Dienftag, den 9. 
ruſſiſche Geſchwader im Hafen von Port Wrthur. 
„Reivifan“ 


7a 


un 


Angriffen der Sapaner auf di 
Dabei wurden be 
„Balada“. 


beiden Sälahtfchiffe follen nach ruffiihen Mittheilungen in wenigen Wochen wieder dienftöereit fein. 
Zorzs2doboote in den Grund gebohrt 


rufliichen Meldung zufolae 
morten fein; 


ſchädigt die 
Diefer wurde auf den Gtrand getrieben und ift jevenfalls auf lange Zeit hinaus fampfunfähig; vie 


jollen bei 
wahrjcheinlih unmahr. 

Dem Torpedoangriff folate am 9. Februar ein Anariff 
die rujltfchen Kriegejchiffe (angeblich 14) und 


(e a 
Sch 


lachtſchiffe „Ceſarewitſch“ und 


dem Angriffe zwei der japaniſchen 


Hafenbefeſtigungen, bei dem ein ruſſiſches 


Februar mit den Torpedoboot— 
und der Panzerkreuzer 


Einer 


eines japaniſchen Geſchwaders (16 Fahrzeuge) auf 


lachtſchiff und drei 


—24 
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Kreuzer an nd unter der MWafferlinie getroffen worden fein follen. Ob und wie fehiver fie beſchädigt wurden, weiß 


man nicht, auch nicht, ob 
verluſt der 


Verwundete. 


Der ruſſiſche Kreuzer „Variag“ und d 
koreaniſchen Hafens Chemulpo am Gelben 


japaniſche Kriegsſchiffe 
duſſen wird auf 10 Todte und 46 


bei dem 
Verwundete angegeben. 


Angriff zu Schaden kamen. 
Der der Japaner auf 4 Todte und 45 


as Kanonenboot „Korietz“ wurden am 9. 
Meer verſenkt; einer japaniſchen Meldung aus Tokio zufolge 


Der Mann; haft2- 


Tebruar auf der Höhe des 
folen Sc= 


bei 200 Ruffen umgelommen fein, während fich der Reft der aus rund 750 Köpfen beftehenden Bemannungen 


auf fremde Kriegsſchiffe rettete. 


Sicher ſcheint ferner die Zerſtörung einer Brücke der ſibiriſchen Eiſen bahn durch japaniſche Ingenierure, 
durch die ruſſiſchen Truppenbewegungen ſehr behindert werden dürften, und bie 
Transportdampfer mit insgeſammt 2000 Soldaten durch japaniſche Kreuzer. 


beſetzten mit etwa 53000 Mann Sbvul, 


Die Javaner 


nen Punkten an der koreaniſchen Küſte Truppen. 
Lande iſt in Bälde zu erwarten. 


Zuſammenſtoß auf dem 


Die Ruſſen dringen über 


Ruſſen etwa 90,000 Mann dortherum haben. 
Der ruſſiſche Torpedo-Transportdampfer „Jeneſſei“ wurde durch eine unt erſeeiſche Mine „verſehentlich“ in 
die Luft geſprengt, wobei 95 Mann das Leben verloren. 


Vereinsfeſtlichkeilen. 


Hente und demuüächſt ſtattfindeude 
Vergnügungen. 


Der Höhrepunft erreicht. 


Am Safhingsmontag Koftiimfeft der Fidelia 
und Gala-Masfenball des Rheinifchen 
Dereins.—Nodh eine ftattliche Reihe in- 
terefiauter Karnevalsveranftaltungen. 


In der Süpdjeite =» Turnhalle veranftaltet 
heute, um 3 Uhr Nachmittags beginnend, die 
United League of America eme 
aus Konzert, TIheaterporftellung und Ges 
fangstorträgen bejtehende Unterhaltung mit 


Yu“ 
darauffolgenden Ballfeft. Das Programım 


ift jehr abmwechslungsreich und genußverfpres | 


chend zufammengeftelt. Auch dafür, daß 
Niemand zu hHungern oder zu Durjten 
braucht, wurde von dem tüchtigen Arranges 
mentsfomite gejorgt. 
Tas geiltige Komite 
eins Sa Salle 
der Halle des Nereing, 


des Turnver⸗ 
veranſtaltet heute in 
Ecke Orchard und 


Willow Straße, einen Heine-Abend nach 


ſehr genußverſprechendem Programm. Aus 
der Reihe der einzelnen Nummern ſeien die 
Deklamationen „Die Disputation“, „Pferd 
und Eſel“, „Das Hohelied“, „K-Jammer«, 
ſowie Turner Jakob Ingenthron's Vortrag 
Aus Heine's Leben und Wirken“ hervorge— 
hoben. Auch werden der Schleswig-Holſtei⸗ 
ner Sängerbund und ein Quartett des Has 
rugari = Männerchors der Gelegenheit ange— 
paßte Lieder fingen. Mujitaliiche Vorträge 
werden Zither:, Mandolin: und Violinjchü= 
ler der Bahn’schen Muiik-Afademie und 
Brofeifor Krüger darbieten. Anfang 3 Uhr 
Nachmittags, Eintritt frei. Zum Schluß: 


| 


| 


Tanzkränzchen. 


Zu den fröhlichften, amitfanteften Perans | 
alszeit hat noch immer | 
Koftümfeft des Lincoln: | 

Niht nur die | 
fondern auch die , 
Zufchauer baben an dem bunten Treiben ihre | 
An den Naufen werden male | 
rijche Tableaur geftellt. An freudigen Ueber: | 
rajchungen mannigfaltiger Art wird es niet | 


ftaltungen der Karnev 
da8 Slinder = 
Turndereins gehört. 
direft betheiligte Jugend, 


helle Freude. 


fehlen. Das eft findet heute Abend ftatt. 
Der Eintritt beträgt für Grwachftene 25 Gts., 

für Kinder 15 Gt3. Qurnfhiler haben freien 
Eintritt. Anfang 7 Uhr Abends. 


Morgen Ubend findet das Koftümfeft Der 
Fidelia in der Lincoln-Turnhalle ftatt. 
Für Dieje TFeftlicheit Hat das mit den Vorbe— 
reitungen betraute Komite die legten Wochen 
hindurd) unermüdlich gearbeitet, und es ift 
Dant des einheitlichen Wirfens unter der be- 
währten Leitung fo erfahrener Arrangeure, 


wie e8 die Herren Joſetti, Vodftöver und v. | 
Oppen find, Alles fo weit gediehen, daß ein | 
glänzender Erfolg in Ausficht fteht und je= | 
. der Kafje und an dem Halleneingang zu ver: 


der Beſucher ſich auf einen urgemüthlichen, 
wirklich genußreichen Abend gefaßt machen 
kann. Selbjtverftändlich tvird dem närrijchen, 
ulfigen Treiben von den Beranftaltern 
tvieder nach jeder Richtung hin Vorſchub ge— 
leiftet. Bis 12 Uhr ift nur Perjonen im vol: 
len Koftüm der Zutritt zum Saale geftattet. 

Ter Rheinifhe Verein fauın mit 
Stolz auf feine Ddieswinterlihen Narren 
fisungen zurüdoliden. Durch humoriftiiche 
Norträge, Gefang und Mufit hat er die Be: 
fucher derjelben auf's Befte unterhalten. An 
dankbarer Würdigung der ihnen zu Theil ge: 
twordenen farnevaliftiihen Genüffe wird fei- 
ner der zahlreihen Freunde und Anhänger 
des Nereins verabjäumen, fich morgen, Mon= 
tag, Abend in Müller’s Halle zum Gala 
Mastenball und Karneval des Rheinischen 
Vereins einzufinden. Noch einmal jollen der 
rheinifche Humor und die rheinifche Lebens 
freude hell lodern, und danadı joll bis zum 
näcdften Winter wieder der Alltagszuftand 
eintreten, der ja auch nicht ganz freudlos ift. 

Eine glänzende Feitlichleit verjpricht der 
11. Preismastenball zu werden, den Sel- 
tion6pdom Gegenjeitigenlinter 


die Hauptftodt Koreas 
den Yalu— 
Die Japaner Tollen insgefammt fehon 


| gliedern des Vereins 


wo e 


Megnahme mehrerer 55* 


und landen an vderſchiede— 


Fluß in Korea ein. Ein 
60,000, und die 


— — — — — 
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ſtützungsvpverein von Chicagoſam 


nächſten Samftag in der Nordweſt-Turnhalle, 
Ecke Clybourn und Southvort Ave., abhä ft. 


— nn nn nenn nn nen 
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Bauernball des öſterreichiſchen Unterftüs ! forgt daS Urrangementstomite, beftehend aus 


gungsvereins „Stod im Eifen“ wird 
am -nähften Samftag in Müller’s Halle, 
Nortd Avenue und Sedgwid Straße, abs 
erhalten.“ Und nun folgen Erlaffe des Bür- 
germeiiter8 Rudftätter und andere für die 
Veltgäfte beftimmte Mittheilungen. Wer je 
einen Bauernball diejes blühenden Bereins 
mitgemacht hat, der weiß, mie gemüthlich 
und vergnüglic e8 da zugeht. Die Vorbr- 
reitungen werden von einem tüchtigen Ko— 
mite getroffen. 8 befteht auß den Herren 
Hermann Stangel, Franz Schromm, Anton 
Geipler, Adalbert Kromicet, Chas. Hedl, Jo: 
fef Henke und Kohn Fri. 

Mer fih am nädjften Samftag Ubend gut 
und in befter Gejelliheft amüjiren will, der 
Iente feine Säritte nah Schönhofens Halle. 
Sie Schiller 
ihren Mastenball in Jorm eines Sommer- 
nachtäfe ftes ab — gewiß eine gute dee! 
Kunſtgärtner Chr. Taaſch, ein Mitglied des 
Vereins, wird die Halle großartig ſommerlich 
detoriren. Das Feſttomite, beſtehend aus 
den Herren A. Schaberg, Hermann Huth, . 
Stegemann, T. 
ſorgt für ein vorzügliches Sommernachtsfeſt⸗ 
Programm. Gäfte werden eriucht, 
jommerlich gefisidet zu ericheinen. 

Der SüdſeiteS 
tenunterffügung: = Verein hält 
jeinen großen Preis = Mastenieli anı nücd: 
ften Samftag Abend in der \zutoniasTuen- 
halle, Ede 53. Str. und Aihland Upe., av. 
68 werden 30 werthvolle Preiie zur Ver— 
theilung tommen, ebenfo vier Gruppenpreife, 
wovon der erf: der beiten Sruppe, 
ba Schwoaba“ darftellend, zufallen wird. 
Tas Feftfomite beitcht aus den Mitg! iedern 


8. Meeder, Präfive: ıt; Jacob Pfrommer, Se | 


Schatzmeiſter; Aug. 


kretär: G. Zimmermann, 
Volz, G. Handt— 


Siegle, A. Geiger, rn. 
mann und H. Reinhardt. 

Am näcjten Samftag veranftaltet die 
Lincoln = Loge Nr. 16 vom Orden 
der Herrmann - Shweitern ın 
Schmidt’3 "alle, Ede Elybourn Ave. und 
Wellington Eir. ihren jährlichen Preis-Ma3- 
tenball. Tas mit den Vorbereitungen be: 
traute Komite ijt wie nachitehend 
inengeiegt: Präfidentin Uugufte Ruten, or= 
figende: Anna Fränt, Marie Ring, Ottilie 
Kleift, Ada Schneidenbadh, Auguste Ruffert, 
Iherefe XYamberg, Marie Weinert, Katharine 


rreudenjtein, Katharine Hendly und Amalia 


Hoeg. DTaz Komite läht Nichts unverjucht, 
un einen glänzenden Verlauf des yeites her- 
beizuführen und den Bejuchern wirflid ver- 
gnügte Stunden zu bereiten. Cs gelangen 
vier Sruppenpreife und 30 Ginzelpreije zur 
Vertheilung. 

Shren 15. großen Preis = Masfenball ver- 
anftaltet die Plattdeutjhe Gilde 
Nord Chicago Nr. 9 am tommenden 
Samftag in Mondorf's Halle, Ede North 
Ave. und Halfted Str. Nocd immer war die 
Hlesferade der „Nord Chicago Nr. 9% ein Erz 
eiguiß, auf das fich die plattdeutichen Yands= 
leute lange vorher freuten, weil fie wußten, 
daß man jich da vortrefflich vergnügt. 


n 
So 


| wird es auch diesmal gehalten, ja noch viel 


Iujtiger als früher joll es zugehen. Nad) den 
Anftrengungen zu urtheilen, die das aus den 
Herren 8. GE. Prandt, Norfisender, Wın. 
Schroeder, Wm. Kann, Alb. PBahnfleth, 
Chriſt Prueß, Hy. Fiſcher, Hy. Weecks, Hy. 
Kropp und Alb. Meyer beſtehende Feſtkomite 
gemacht hat, dürfte ein glänzender karnevali— 
ſtiſcher Erfolg unausbleiblich ſein. 850 in 
Baar und werthvolle Gegenſtände gelangen 
als Preiſe zur Vertheilung. 


Die zweite Settion des Gen 
eitigen 
eins hält am Samjtag Abend, den 27. eb., 
einen gemüthlichen Familienball in der 
Aurora = Halle ab, Milmwaufce Ave, und Hu= 
ron Str. Der pracdyivolle große Balljaal, 
verlodende Ballmujif,. eine vorzügiiche Lö: 
fung der Irinffrage, touiante Bedienung umd 
viele andere Annehmli chkeiten können nicht 
verfehlen, Jedermann zum Beſuche dieſer 
Feſtlichkeit anzuſpornen Eintrittskarten, 35 
Ets. für Herrn und Dame, ſind von allen 
Mitgliedern zu haben: an der Kaſſe koſtet 
das Ticket 25 Ets. die Perſon. 

Am nächſten Sonntag begeht der Olden— 
burger Frauenverein ſein 5. Stif— 
tungsfeſt in Schönhofens großer Halle. Ein 
Jeder, der früher abgehaltenen Feſtlichkeiten 
dieſes Vereins beigewohnt hat, weiß, wie ge— 
müthlich es zugeht und wie vortrefflich man 
ſich dort amüſirt. Dafür, daß auch diesmal 
die Beſucher vergnügte Stunden verleben, 


en- 


Die ulie Ausrede. 


„wußte nicht, daß es geladen war.” 


Der Staffeetrinter weiß jelten, daß 
ber Kaffee 15 Betäubungsmittel Caf- 
ferne enthält, ein gefchriiches Gift für 
das Her, und die Nerven, das dadurd) 
viele andere Forinen yon Kroniheiten 


Gr 


zeitigt, beſonders Dyspepſie. 


ſche | 
eegenuß zu, ſondern glaubte, es ſtam⸗ 
ve aus anderen Urſcchen. Mit dieſe n 


Drei Gruppenpreiſe und ſechs zehn — 


Gegenſtandspreiſe, acht an Tamen und acht 
an Herren, kommen zur Vertheilung. Zu— 
dem jind von erfohrenen TFeftordnern die 
Vorbereitungen jo gründlich getroffen, daß 
ihon dadurch der Erfolg gewi 'hrleiftet wird. 


sn liberalfter Meife hat ver Shwaben:- 
berein das Fejifomite für den am näch: 
fen Samftag in der Nordieite = Turn: 
halle ftattfindenden Mastenball mit den nö 
thigen Miiteln ausgeftattet, ‘um die alte 
Masfenherrlichkeit neu zu beleben, welche der 
Verein noch jedes Jahr zu ichönfter Entfal: 
tung gebracht hat. Eintrittskarten, welche 
an der Kaffe gegen Crlegung von $ für je: 
den Heren und 50 Gents für jede Dame um: 


getaujcht werden müfjen, jind bei den Mit- ! 


zu haben. Mitglieder 
und ihre Danıen haben ihre Mitgliedstarten 
gegen offizielle Gintrittsfarten umjuta.ıs 
ichen. Sie jind gebeten, um Verzögerung an 


hüten, diejelben jicher bei jich zu haben. Un: 
masfirte haben bis 11 Uhr Abende feinen 
Zutritt zum inneren, für Tänzer beftimmter 
Naume des Saales. 


Die Mittheilung, dab die Nlattdeutjche 
Gilde Late View Rr 5 am näd: 
ften Samftag ihren 15. großen Nreis:Mas- 
tenball veranitaltet, dürfte eine wahre Vöi: 
terivanderung nah der Sozialen-Turnhalle, 
Gde Belmont Ave. und "Raulina Str., zur 
Folge haben. Die Gilde hat ihre erfahren: 
ften eiträthe — Charles Voß, Vorjigender, 
Nafob Pfeiffer, Mar Eggers, Karl Bunge, 
Am. Krueger und Henry Störtenberger — 
beauftragt, dafür zu jorgen, daß Alt und 
Jung ein wirklich freudenreihes Mastenfejt 
feiern fönnen, und dieje fechs Mitglieder vom 
Feſtkomite find auch bekannt dafür, daß jie 
nichtö halb thun. Vaargeldpreife zum Be: 
trage dom $200 und vierzig Einzelpreife 
toınmen zur Vertheilung. 

Die „Deiterreichiihe Gmoa=Jeitung“ hat es 
nun zur jiebenten Nummer —— Es ent⸗ 
hält auf dem Titelblatt folgende Ankündi- 
gung in fetten Settern: „Des jiebente große 


„Ich war ein Xieldeber von Kaffee | 


und trank ihn diele FJahre lang, —* 
yeariff richt die ſchlechte Wirfung, d 

ein Genuf, verurfachte. 

Suerfi litt ich an Unverdaulichleit, 
ieb das Leiden aber nicht dem Kaf— 


Anfalen ſtellte ſich Migräne, liebe.teii 
und Erbrechen ein. Schlieſßlich 
mein Maoen in ſolchem Zuſtande, daß 
ich faſt keine Nahrung mehr bei mir 
F „lien tonnie 
“Ich ionfultirte 


einen rat; mir 


Frau E. Giermann, Präfidentin, Frau B. 
Tesmer, Frau U. Hagenbrint, Grau X. 
Sriefe, Frau A. Groß, Frau S. Beihle, Frau 
A. Mangeler, Frau Ag. Schnoerkel und Frau 
B. Mathias. 

Die Vorbereitungen für den am Sam$- 
tag, den 27. eb., in der Lincoln-Turnhalle 
ftattfindenden, achten großen Preis-Masten= 
ball des Late View - Damender: 
eins iverden mit großem Eifer betrieben. 
Die Befucher dürfen deshalb frohen Stunden 
entgegen fehen. Grefreut jich der Late View: 
Damenverein doch des Nufes, im Beranjtal- 


' ten froher eftlichfeiten michi leicht überirof: 


fen werden zu fünnen. CS gelangen fünf 
Gruppenpreije und dreibig Einzelpreije zur 


‚ Bertheilung. 


: Liedertafel hält dort ı 


ie kowski, Wan. Schulenbirg, 
möglihjit | 


wäbiſche Kran—⸗— 


die ſie⸗ 


Zu einem glanzvollen Ereigniß auf dem Ge— 


zuſam-⸗ |} 


Untertütungsper⸗ 


war |! 
| ver 


I Day 
! er, ” ‚ * 
ı Te mahrendD ıhrer 


wurde aelagt, alle meine Qeiden feien | 


don Unverdaulichkeit, 
nir wurde nicht geſagt, wodurch die 
Unverdaulichkeit verurſacht wurde. 
Ich blieb daher beim Haffee, und 
meine Leiden blicden mir auch und 


die Folge 


Wer— 


Sekretär und 


nach 


- 


Am ZSamftag Abend, den 27. 
beranfialtet Die Hertha : Loge Nr. 
in Gemeinihaft mir der Vrminia = 8 
ge Nr. 450 des Deutfehrn Ordens der Hart: 
garı in der Zhaltasfyalle, Ede U, 18. Str. 
und Allport Str, einen aropen. Breis-Mla5 
kenball. wobei es einen Hauptiveß ori ein.‘ 
Art geben jol,. Ls ſind nebſt 4 Gruppen 
Lreiſen in Baar, ſchöne und nieliche Einzel: 
»reiſe zur Vertheilung beſtimmt. Tas Ar— 
angement komite iſt wie nachnehend zuſan 
mengejest: Vorjiterde, Minno Trowbridge; 
Druckkomite, John Nigeli 
Henriette Plet 


Februar, 
* 13 


» 
an 


Eh: amiers 
Wirthyhaitstomits, 
Wilhelm Vatß. Muſiklomite, Amalia« Fitz— 
er. Dieſe werden de ir ſorgen, daß ein 
der Teilnehmer am dDiejer yei..ichtert vefrie= 
Nigr nach Sauie geht und noch lang: mitVer— 
grügen bon Diefe.t Pal ipriär. 

Um den am Sxnfiag den 27 
Miüller'3 Halle, Ete Norib Noe. und Sedg: 
wid Str., ftarıfindenden '. Preis-Masken— 
wall des Frau envereins Victoria 


Hau 


ſter 


ptlaffirerin, 
Mh. Neundorf; 


ebr., in 


biete de Mummenjchanzes zu geitalten, wer: 
Sen don dem aus Fran Henrietie Kiederlen, 
Träfidentin, Frau Kati Kretifcher, rau Uns 
na Seidel und Frrau Margarethe Nlerkel be: 
ftehenden Feſtlomite weitreichende Vorberei— 
tungen getroffen. Die Preiſe, welche zur 
Vertheilung tommen, werden ficherlich Den 
Reifall der Gewinner finden, denn jie find 
ebenſo werthvoll, wie mit gutem Geſchmachk 
ausgewaͤhlt. 

Der gegenſeitige Unterſtützungsverein 
KMaiſer Wilhelms begeht aın Samftuy, 
den 15. März, fein erftes Stiftungsfeit mit 
Unterhaltung, Konzert und Ball in Der 
Aurcra = Halle, Ede Milwaufee Ave. und 
Huron Str. Dieier Nerein beiteht erit fünf 
Monate, hat bereits 450 Mitglieder und aeht 
allen Anichein nad großer Wlüthe entgegen. 
Das Arrangementsfomite, bejtehend aus Der 
Präjidentin Tora Haaie, Ulrite Gruchmann, 
Sojeph ITraub, Meta Lehmann, Marie Pe: 
terſen und Theodor Timmermann, se 


ungsfeſt zu einem alänzende n Grfolg u ge: 
ftalten. Die Konzert: und Ballmujil wird 
von John Meinten's Militärkapele geliefert. 


_— — e— 


Erhaängte ſich. 


Arbeitsloſigkeit trieb Mox Holmann in den 
Tod. 

In dem hinter feinem Logid, Nr. 
8914 Greenbay Ave., gelegenen Holz— 
ſchuppen wurde geſtern Abend der 30— 

; jährige Defterreiher Mar Holmann 
erhängt aufgefunden. Schmermuth 


— ——— — 


Im © —— —— 


a —— — — — — — — — —— — en 


über Arbeitsloſigkeit und Kränklichkeit 


hatten ihn in den Tod getrieben. Er 

war früher in der Anlage der 

Steel Company beſchäftigt geweſen, 

aber nebſt hunderten Genoſſen kürzlich 
entlaſſen worden. Geſtern Nachmittag 
äußerte er anderen Gäſten des Logis-— 
hauſes gegenüber, daß er ſich das Le— 

ben nehmen werde. 
' ec fcherze. Am Abend fand man feine 

ı Reihe. Er hatte Wert gehalten. Der 
ı Verftorbene mwehnte jeit zwei Jahren 
tı South Chicago. 

| rer 

| Kein Witider. 

| Salomon Miller leidet an den folgen einer 


Gewa'tfur, 

Sn der Wirthihaft Nr. 145 © 
ı ganıon Str. Dradı aeitern Ybend der 
—— Salomon Miller, Nr. 
.Campbell Ape., plotzlich wie 
litze getroffen zuſammen 
tea er eines jähen 
jet, jtellten Dann aber Felt, 
von einer Ohnmocht befal— 
wurde mittels Ambulanz 
dem County-Hoſpilal geſchafft. 
ort erklärte er, daß er gegen ein Un— 
wohlſein eine itazte Doſis Laudanum 
eingenommen habe und 


34 
geſtorben 
daß er nur 
len war. 

(Sn 


inſolgedeſſen erivantt fei. 


Sie; feine Samitie im ei. 


Die Pelizet Fahndet auf einen gewiſ⸗ 
fen Louis Koflan, der anaeolidh vor 
»mei Wochen feine Frau und drei Kine 
böswilig ve erließ Eines der Kin⸗ 
ſtammt aus einer früheren - 

Mranhen ferner Frau aemäßh ; 


m» 
es 


“sr 


sjähtigen GEe 
t und Tieß 
mit den 


ſech 
erfpart hotten, aus der Ban 
ſie mitiellos zurück. Sie hat 


Kindern ein vorläufiges Unterkömmen 
' ber ihrem Water Louis Vehon, Nr. 118 


| au. 


mein Fa wurde fortwährend fchlim= | 


mer von Kabr zu Jahr, bi3 er in chro- 
nifhe Diarrhoe, Nebelfeit und fchwere 
Erbrechungs-Anfälle ausartete, 
ic) nichts mehr im 
fonnte und aum Skelett herab 
aerte von 159 Pfund auf 128 Pfund. 
„Ein Spezialilt erflärte mir, ich 


fet mit einem fchmeren Fall von Das | 
gen=ftatarrh behaftet, der fiy jo vers | 
f&hlimmert babe, daß er nichts für mich | 


zu thui vermöchte, und ich war über- 
zeugt, daß meine Tage gezähit feien. 

„Zufällia las ich einen Urtifel, mel- 
cher die quten Eigenichaften von PBo= | 
ftım berborhob und erklärte wie Kaffee 
Leute fchäadigte, deshalb beichlok ich, 
Poftum zu perfuchen. Bald merkte ich 
die aute Wirkung mein KRopfmeh 
mar nicht mehr fo häufig, Uebelfeit 
und Erbrechen ftellten fih nur in lan 
gen Ztifchenräumen ein, und bald 
mar ich ein ganz anderer Mann, bebeu= 
tend beffer. 

Dann glaubte ich den Kaffee wieder 
vertragen zu fünnen, aber fobald ich 
damit beaann, fehrten meine früheren 
Leiden mwieder, und ih tranf wieder 
Poitum. Glauben Sie, ich that dies 
drei Mal, ehe ich vernünftia genug 
war, den Kaffee für immer aufzugeben 
und mit Boftum fortzufahren. Das 
Refultet ift, daß ich jeßt ein aefunder 
Mann bin. Habe fein Kopfmeh, Ma- 
genbefchwerden ober Frbredhen mehr 
und wiege wieder 147 Pfund. Namen 
erfährt man von der Poftum Eo., 
Battle Ereef, Mic. 

Seht in jevem Padlet nach dem be- 
rühmten Fleinen Buche „Der Weg nad) 
Wohlſtadt“. 


ſodaß 
Magen behalten | 
mas ı 
wahrgenommen, ver anjcheinend 


| 
' 
| 
| 


| 


“, Divtion Str., gefunden. 


— | 


Berurfachte eine Erploiint. 


In der Bar bierſtube von Charles 
Hertenſtein, Nr. 66 Desvlaines Str., 
wurde geſtern Abend ſtarker Gasgeruch 


dem Bürgerſteige vor dem Etabliſſe— 
ment zu dringen ſchien. Einer der 
Angeſtellten des Verſchönerungsrathes 
zündete dicht über einer Ritze im Bür— 
gerſteig ein Streichholz an. Im näch— 
ſten Augenblick erfolgte eine Exploſion 
und der Bürgerſteig brannte. Das 


Feuer wurde gelöſcht, ehe es nennens— 


werthen Schaden verurſacht hatte. 
—— 
Sind tampfluſtig. 


Die Japaner, welche an der North— 
weſtern⸗-Univerſität ſtudiren, ſandten 
geſtern eine Abordnung zum hieſigen 
japaniſchen Konſul, S. Shimidzu, um 
ihm mitzutheilen, daß ſie bereit ſeien, 
beim erſten Rufe ihres Vaterlandes zu 
den Waffen zu eilen. Der Konſul er— 
klärte ihnen, daß vorläufig dazu keine 
Nothwendigkeit vorliege. 

— ç — —— — 


Kurz und Neu. 


* Der 35 Jahre alte Xofeph Kofel, 
35 Clive Str., fiel geftern an Des- 
plaines und Madifon Str. von einem 
Kabelzug der Milmaufee Ave.-Linie. 
Man jchaffte ihn nad) dem Eouniy- 
Hofpital, mo die Merzte eine ſchwere 
Kopfwunde und außerdem feftitellten, 
ns der Mann innerlich verlegt worden 


Man glaubie, dat | 
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50e 
1.3 


3.5 


85 für Buſter Brown, Ruſſian und 
ed Sailor \ Anzüge für Nnaben, in 
Noth, Bram, Navy und Royal. 

an 


jür Norfolf 2:Piece und 3-Piece 
York ige für Sinaben, Serges u. 
fanch chott. Miſchungen u. Homeſpuns 


IS 


7.50 um 810 Anzüge für Knaben, beſtehend aı 
oppelbrüftigen. 
ouſe — Norfolt Sailor 
. Nicht ı ei in 
Pactie iſt t weniger a als 85 werth, umd di 
7.50 und $10 ) Anzüge aus unferer 5 
nd find gemasıt «u uus gangwollenenCheviots, Serges u. M 
* uben wie Roch, 9 Nav y. neues Royal-Blau, hüb⸗ 
:_16, 


Hier find Die größten Klei- 
der-Bargains des Jahres 


Breife, werde unfere Winler : Kleider rüumen werden 
Sparſamkeits⸗Baſement. 
Beinahe ale find von den jeineren Qualitäten. 
peffende Gröse finden fönnt, kauft hr einen Anzug oder lieberzieher 
Eorte zu einem Prei?, der gewöhnlich für die billigfte Quali= 


Wenn hr eine Euch 


aus dDreis 
wei⸗Stücke. Norfolk, Sailor, 
Facons, alle ſind auf den 

Anzug in! der ganzen 
e meiſten davon ſind 
Abtheilung. 
Tweeds. 


2.45 


weiten Floor 


7.50 und 810 Reefers für Knaben, Ruſſian 
—53 her und lange einfache u. belted Back Ueber— 
Größen 8 bis 18 Jahre; gemacht aus Frie⸗ 
zes, Meltons, ſchweren Cheviots und fanch Miſchun⸗ 
die meiſten derſelben wurden zu 86, 7.50 und 
v.cle fogar zu $10 verkauft — Eure Auswahl aus 
dem ganzen Lager, einſchlie rlich ſämmt⸗ 
licher Knaben-Lebergieher in der 
ment⸗Abtheilung, zu 


Baſe⸗ 


2.35 


aus unferer ganzen Partie bon —* 
Hoſen Anzuſen für Jünglinge, welche früher zu7 

8.50 und 810 verkauft wurden, gemacht aus ame! 
u. fehwarzen Cheviots, Ihibets, Tiweeds 
und fancy Miihungen, in Größen von 

14 bis 20 Rahren— 


1.50 jteife Bufen Negligee Hemden für Knaben — 
waſchbare Waiſts 
den feinſten Percales, Cheviots und Madras, ni 
eines in der Partie, das für weniger als 81 verkau 
viele davon wurden zu $1.50 verfauft. Se 
Hemden find erhältlich in Größen von 12 bis 14%, 
Halsmaß, ımd die Watjts und Flanell⸗ 
Blouſen in Größen von 5 bis 12 Jahren, 
morgen für 


für gangwollene Sweaters für Männer, in 
allen Streifen und Farben dieſer Saiſon. 


4.15 


—für 


gemaht aus 
E 


und fylanell = Bloujfen, 


48c 


für $3 — Hoſen, in hübſchen Strei— 
fen und 
zu 42 Waiſt-Maß. 
für 7.50 und 810 ganzwollene Männer⸗ 
Anzüge — gemadjt aus hübjchen Mifch- 
ungen von Chevtot?, Tiveeds und Caffimeres. 


Am Haupt: Departement—2. Yloor 


Größen bis 


fancy Miſchungen, 


8106 lange Hoſen Anzüge für 
Di Ninaben, in fanch Mifchungen, 


jhwargen Worjteds und Serges. 


S Frühjahrs Uberzieher für 
5 in lohfarb und grünem 
engl. 


für 
Knaben, 
Cloth; Größen 6 bis 16. 


‚seite Scuße zu weniger a5 der Hüllle 


4 Ehuhe für 1.5985 Schuhe yür 2.35 


i Sparſamkeits⸗Vaſement. 


t bie 
Schuhen. 


en iſ 
men 


nicht die 


weniger, 


Preiſe decken 


beträgt 


zahlten 


Deic ahlt, 


als 


und 


hr 
macht zuve 


erläſſig. 


Zeben, 
reß 8 car, 
vlt, Patent Kid, 

sed: >) weit. 


wer th Schr 
4.00 


Der kaute Eid. 


e⸗ 


In einer koſtbaren, humor- und le 
densdollen Bauerngeſchichte gqus B 
yern, die Ludwig Thoma im Februar— 
heft der neuen Münchener Zeiiſchrift 
„Süddeutſche Monatsbefte“ erzäqhlt, 
tommt ein Bauer vor, der eine ſchwer⸗ 
Sünde auf dem Herzen hat. Er hat 
ger lich einen Prozeß geaen ſeinen 
Nachbar dadurch gewonnen, daß er ei— 
nein Meinerd sefhmoren bat. Ihoma | 


zweite Sendung be3 arohen Cinfaufs 
Wir fauften diefelden von einem mohlbefannten dit 
Hden Fabriforten zu einer riefigen Preisherabfegung. 
Koſten 
* dieſe 
ſale koſten — und jedes Paar iſt durchaus 


Spiben und Trim 
ſie ſind 


sin öpfen oder Schnüren, mit hand⸗ 


* 


ibe, 
> vert lauft werd den 1. 55 u. 


39e für rüritiche 
85e für 


69: für $1.50 Kiniderfchuhe, Größen 5 
90 für 82 Kinderſchuhe, 
5de für $1 Babn:S 
$1 für 


| 


| 


| 
| 
| 


bon 7000 Baar 


Die von und bes 
ber Preis, den 
gewöhnlich 
modern, Durhaus 


Materials; 


2 


des 


5*6 + Iıınla- 
Schuhe im Whole 


gut ge— 


Damenſchul he ſind in den neueſten Facons, ner neſten Leiſten, 


Sie ſind für Straßen- und 
ange — aus Patentleder, Patent⸗ 
Velour oder Box Calf, zum 


sci 
= Ber ne 


5. 


mine 


Vici Kid und 


d⸗ r 
mel: be re 


Sohlen, 
zu — Bu ıd 


handgewendeten 


gulär 
Slipper3 für Damen, in roth 

braun und ſchwarg. 

5 Z amenjejuße, in Vici Kid u. ſ. w 
zum Knöpfen und zum Schnüren. 
bis 8. 
Größen 84 bis 11 
chuhe, Größen 2 bis 5. 
82.50 Mädchenſchuhe, Großen 115 bis 2. 


— — — — — — — 


beim „kalten Eid“ nicht einfach eine 
mißverſtandene Nachahmung der heim⸗ 
üchen Ver nehmung des Eids beim rö- 
miſchen Volk ſein? 

— — — 


Abenteuer vom Brettl. 


Böſe Erfahrungen auf der Bühne 
machten zwei junge Berlinerinnen, die 


ſoeben über ihre Abenteuer dem deut— 


beſchreibt bei dieſem Anlaß, wie nach 


sortiger Bauerntradition einer einen 
feifogen "id fchmwören fann, ohne (ic 
itrafbor zu maden. Er muß nur die 
sorficht üben, daß er während de3 

chwures, d. h. während er die rechte 
Hand hoch hebt, zugleich die Finger der 
linken Hand nach unten ſireckt. „Die 


ſchen Nationalkomite zur Bekämpfung 
des Mädchenhandels eine Schilderung 
gaben. Die beiden Mädchen, die in ei— 
nem Alter von 17 und 19 Jahren ſte— 
hen, waren von einem Agenten für drei 
Monate als Artiſtinnen für eine Vor— 
ſtellungsſerie in Buenos Ayres enga— 


girt worden, und zwar als Akrobatin— 


ehrwürdige Tradition ſagt, daß auf 


dieſe Art der Schwur von oben nach 


den Boden fährt und als ein 
Eid keinen Schaden thun kann“, nach 
Analogie des — kalten Blitz⸗ 
ſchlages. seulturg ſch chichtlich iſt dieſes 


J ſehr intereffan!, aber es find 
nicht die banerifchen Bauern allein, die 
fih folche Mittel ausgeflügelt haben, 
um Meineide ſchwören zu können, ohne 
ihr Seelenheil zu gefährden. Ein Ge— 


für den „falten Eid“ der bayeriſchen 
Bauern, findet ſich in den Gepflogen— 
heiten des niedern Volks im römiſchen 
Gebiet. Dort iſt man mit Schwüren 
und Betheurungen der verwegendſten 
Art ebenſo raſch bei der Hand wie mit 
Flüchen und Verwünſchungen; nur 
muß der Schwörende, wenn er etwas 
Falſches äußern will, die Vorſicht ge— 
brauchen, der KRefervatio mentali3“ 
einen äußern Ausdrud zu geben, indem 
er während der Schmwurbaltung hinter 
dem Rüden oder unter dem Tifch mit 
ber linfen Hand die verneinde Geite 
(Schiütteln des Zeigefinger) madt. 
Die Zeicheniprache ber taliener ift 
nordijhen Völltern menig vertraut; 
follte die Haltung der Iinten Hand 


| unten durch den Körper hindurch in | gingen 
falter | 


neit, obwohl fie noiy niemal3 derartige 
fünftleriihe Talente entiwidelt hatten. 
Durch rofige Schilderungen verleitet, 
beide mit ihrem PBerführer 
heimlich davon; einige nothmwendige ar= 
tiftifche Handgriffe für die Bühne er- 
lernten fie während der Weberfahrt 


ı nach Argentinien, two fie denn auch bei 


Schauftellungen niedrigfter Art mit- 
wirkten. Das Gehalt blieb natürlich 
weit hinter den gehegten Erwartungen 
zurüd, und als die drei Monate vor= 
über waren, befaßen die IUnglüdlichen 
nicht die geringften Mittel. Der Agent 


cenftüd, wenn nicht gar da3 Vorbild | M. aber ließ bie Mädchen fiten und 


ftellte e8 ihnen anheim, fich ihren Un 
terbalt ia aewifler Wetje zu verdienen. 
Nah mochenlangem aberteuerlichen 
Leben voll Hunger und Entbehrungen 
hatten die Aermiten foviel erfpart, 
daf fie die Ueberfahrt nach England zu 
zchlen vermocten, und ohne einen 
Tfenning Geld lanaten fie in London 
an. Das dortige Nationalfomite 
nahm fich der Verführten an und gab 
ihnen die nothwendigen Mittel zur 
Meiterreife nach) Berlin. Die Berliner 
Kriminalpolizei hat fich biäher ver=- 
geblih bemüht, den gewiſſenloſen 
Agenten zu ermitteln. 


Zefet die „Abendpoft«, 
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„Sie iſt zu gut!“ 


Die Erde iſt ein Jammerthal, denn 
es iſt nichts volllommen auf ihr. Das 
wirklich und unverfälſcht Gute hat auf 
ihr keinen Platz. Wenn unſere Lieb— 
ften von uns gehen, jagen mir „er 
(oder fie) war zu gut für diefe Welt.“ 
Die Männer nennen zwar fehr oft das 
Bräutchen oder die junge Frau und 
manchmal — menn fie ein böfes Ge: 
wiffen haben, oder mas mollen 
au die bereit3S angejahrte 
ihren „Jühen Engel“, aber bas 
iſt nur Täuſchung. Beſtenfalls ſetzen 
ſie dem „Engel“ in Gedanken ein 


— 


großes „B“ vor, und ſehr oft klingt 


das Wort ganz anders. Engel gibt's 


gang. Die meiften gehen jehon ſehr 
viel früher; es gibt überhaupt nur 
{ehr menige, die’3 auch nur annähernd 
fo meit bringen. Und fo tit’3 mit 
allem Anderen. Bolkommenheit be— 
deutet den Tod für dieje Welt, die nur 
für ununterbrochenes Kämpfen und 
Streben nach Belferung da ijt. Wer 
die VBollfommenheit erreiite, muß Ans 
berem, mas noch der Bellerung und 
Verebelung bedarf, Pla machen. 

Nah diefer Einleitung wird es 
wohl — und hoffentlich — Niemanden 
mehr überrafchen, zu hören, daß die 
amerifanifhe Schullehrerin mit Rie- 
fenfohritten ihrem Iode entgegengeht, 
denn baf fie pollfommen oder menig- 
jtens nahezu vollfommen tft, davon 
war man doch jedenfalls jchon lange 
überzeugt; menigitens hat man es ojt 
genug aus beiter Quelle, das heißt von 
„Tachleuten,” hören fünnen. Und man 
braucht auch nicht gleich ſein Taſchen— 
tu) herborzuholen und die Ihränen 
fließen zu loffen, wie Büchlein auf den 
Miefen, denn „fie,“ die Vollfommene, 
geht ja ein zu einem befferen Leben, 
das fie jich Durch ihre Vollkommenheit 
verdient hat; jte jtirbt auch gar nicht 
förperlich, fondern nur beruflich fozir- 
jagen, al3 Schullehrerin — fie hei- 
rathet nänılih. Ahr Klingen die Hocy: 
zeitsgloden, und bei frewen wir ung, 
wenn fie auch unjere unerzogene 
Schuljugend vermaift zurüdläßt, denn 
mir gönnen ihr alles Gute, und ind 
allemal dafür, daß die Tugend ihren 
Lohn finde. 

E3 gibt Zeute, die fchon immer be- 
haupteten, die fühen Mädchen - feien 
. biel zu gut dazu, ficd mit unartigen 
Rangen herumzuplagen, und au 
meinten, jehr viele von ihnen fähen da3 
jelbft ein und ftrebten immer danadı, 
aus der Schule heraus= und in die®he 
hineinzufommen, aber wenn fie das 
äußerten, Wurde ihnen in der Regel 


‚ganz gehörig über ven Mund gefahren. | 


Die Lehrerinnen, hieß es. wollen in 
ber Regel gar nicht heirathen, fondern 
lieben ihren Beruf fo heiß und innig, 
daß fie in ihm alt und grau 
wollen, was fonit doc) feine Frau 
werben will. \sebt hat fich das geän- 
bert. Jetzt heißt es von derſelben 
Seite, im ganzen Lande herrſche ein 
Mangel an Schullehrerinnen, und das 
ſei nur darauf zurückzuführen, daß ſo 
viele von ihnen heirathen. Und ſie hei— 
rathen, bezw. werden zur Ehe begehrt, 


werden 


Euglifche Sorgen. 


Der deutſche Michel kann ſich freuen; 
es geht ihm einmal ausnahmsweiſe gut. 
Sein theurer Vetter John Bull und 
deſſen amerikaniſche Liebediener geben 
ſich neuerdings wieder beſondere Mühe, 
alle Welt auf die Stärke, Bedeutung 
und — Klugheit Michels aufmerkſam 
zu machen, und das muß ihm rieſig 
angenehm ſein. Sie thun es zwar 
nicht in lobpreiſenden Redensarten, 
ſondern mit lautem: „Huhuhu! Ihr 
lieben Kinder, aufgepaßt, daß der 
Schwarze Euch nicht beim Kragen 
faßt!“, und was ſie ſagen, wird nicht 
von Liebe und Freundſchaft zum 
Michel diktirt, ſondern von den gegen— 
theiligen Gefühlen — aber gerade 
darum wirkt es um ſo überzeugender, 
und muß es den Michel um ſo mehr 
kitzeln. Die von Feindlichgeſinnten ge— 
zeigte Angſt und deren offenkundiger 
Neid ſind allemal zuverläſſigere Maß— 
ſtäbe, als das aus Freundesmund 
ſprudelnde Lob und die bewundernde 
Werthſchätzung der Liebe. In den 
Augen jeder Mutter iſt das eigene 
Baby das ſchönſte und klügſte, das es 
überhaupt gibt, und die Väter machen's 
nicht viel beſſer; und der Freund iſt 
immer Partei. Das ſchwache Lamm 


F on | greift der alte Wolf allein und jtill- 
nur im Himmel, und mwer’s auf Erben | —— 
zu Engelstugend und „Vollkommen- ſchweigend an, den ſtarken Bullen um: 


heit gebracht hat, iſt reif für den Ab⸗ 


kreiſt er in ſicherer Entfernung, laut 
heulend, ſeine Sippe anzulocken. Aus 
dem Wolfsgeheul kann man auf die 
Stärke des Wildes ſchließen, das ge— 
jagt wird. 

Die Beklemmungen der Feinde und 
Neider Deutſchlands ſind ſchwer, und 
ihr Aerger iſt groß. Der Michel hat 
aber auch ein ganz unglaubliches 
Schwein und zeigt eine niederträchtige 
Vorſicht und Klugheit. Er will ſich 
nicht nur durchaus nicht mehr von dem 
theuren Vetter als Katzenpfote ge— 
brauchen laſſen — das durfte man 
ſchon gar nicht mehr erwarten, denn 


' e2 hat fich ja jchon feit langem gezeigt, 





| 





daß er auch nicht die Spur von Dant- 
barfeit bejigt für bie Freundlichkeit, 
mit der man ihm fo lange Zeit Hin- 
durch dieſe ſchöne Rolle überließ, nd 
man hat dafür ja auch jemand anders 
gefunden — er feheint auch garnicht 
gemwillt, jich aus der für ihn jo ganz 
befonders vortheilhaften Stellung 
Ioden zu laffen, in ber ihn der Beginn 
des ruſſiſch-japaniſchen Krieges ſieht. 
Es iſt kein Zweifel, — wenn's da 
etwa etwas zu fiſchen geben ſollte, ſo 
iſt der Michel diesmal der Nächſte 
dazu, während der gute John Bull, 
der doch ein Gewohnheitsrecht auf 


Iden Plaß zu haben meint und das 


Fiſchen im Trüben jo meifterhaft ver- 
jteht, weit ab jißt. Und nicht nur das, 
der Sterl hält fich fein Angelgeräth 
offenfihtlih in Bereitfihaft — e3 tit 
ganz Zar, daß er die niederträchtige 
Abfiht Hat, mitzunehmen, mas da 
etwa zu haben fein mag und fich die 
Angelleine nicht vermwirren zu laffen 
von Kohn Bull oder jonjt Jemanden. 
Das ift infam nad) englifcher Anficht, 
und man erhebt feine Stimme und 
warnt alle Kinder vor dem bofen, 
Ihmwarzen Mann, der fie auffreilen 
will. 

Seit Beginn der oſtaſiatiſchen Kriſis 
kamen in regelmäßigen Zwiſchenräu— 
men über London und von da durch 


den „New York Herald“ dunkle An— 
deutungen über die ſchwarzen Pläne 


und Machenſchaften Deutſchlands. 
Deutſchland beabſichtigt dies, Deutſch— 
land plant jenes. Einmal ſollte es die 
Aufrollung der türkiſchen Frage pla— 
nen, dann ſollte es die Engagirung 
Rußlands und die durch ihre Verträge 
mit den Kriegführenden bedingte theil— 
weiſe Ohnmacht Englands und Frank— 


reichs ausnutzen wollen durch die Ver— 
ſchluckung Hollands oder die Angliede— 


weil ihre hohe Bildung, ihre Ferienrei-— 


ſen in fremde Länder, ihre hervorra— 
gende Stellung in Frauenklubs uſw. 
ſie zur begehrenswertheſten Lebensge— 
fährtin machen; weil die Männer er— 
kannten, daß die „Schoolmarm“, 
liebenswürdigſte und 


rung Oeſterreichs — einſchließlich Böh— 
mens natürlich. Ein andermal hieß 
es, Deutſchland ſtrebe nach den ruſſi— 
ſchen Oſtſeeprovinzen, dann wieder, es 
ſuche die ſkandinaviſchen Länder zu 


bewegen, ſich ihm anzuſchließen, was 


die 
leiſtungstüch-⸗ 


tigſte aller Frauen iſt; weil ſie in den 
Künften des Haushalts und des Kin-, 
bergartens ebenjo geübt ift, wie in den | 
alten und neuen Sprachen; meil fie e3 | 


berjteht, ein Haus gefund zu erhalten 


und die Kaffe im bejten Syntereffe der | 
ganzen Familie zu verwalten, furz weil | 
jie jo außerordentlich gut ift, daß die | 
erziehungsbebürftigen Männer e3 nicht | 


länger „afforden“ können, fie zu ent» 
behren — weil fie viel zu gut ift für 
bie Schulftube. E3 hat fich flar ge= 
zeigt, daß der Weg durch die Schule 
ber fürzefte Weg in die Ehe ift. 

E3 gibt nun vielleicht Leute, 
rüdfihtslos genug wären, darauf mit 
einem -„Siehjte wohl, das haben mrr 
ja immer gefagt. Das Schulamt war 
ben Lehrerinnen nur Mittel zum 
Zmed. Keine hat von Anfang an bie 
Abficht, Dabei zu bleiben.“ Aber „wir“ 
find nicht fo. Wir vergeffen und ver= 
geben gern. Wir gönnen ben Leh- 
rerinnen ba Glüd und freuen und 
feiner. Sie follen nur alle Beira- 
then, wenn fie über die A-B-C-Klaffen 
binausfommen, denn fie find für den 
Herger mit den ungezogenen älteren 
Rangen wirklich zu gut. Wenn man 
fi) dann gar nicht ander3 helfen kann, 
berfucht man’3 vielleicht einmal mit 
Männern. Denen thut die Verpoll- 
fommnung ja allefammt nch fo ehr 
noth, und wenn der Schuldienit auf 
bie Damen fo herrli verbollfomn: 
nenb wirft, mag er doch auch den jun- 
gen Männern gut thun. Und vielleicht 
thut der männliche Einfluß unferen 
» $ungen gut, und wenn da3 der Fall 
ift, dann thut die ganze Gefchichte ung 
Allen aut. 

Wie e3 der Fluch des Böfen ift, dap 
e8 fortzeugend Böfes muß gebären, fo 
ift e8 der Gegen de3 Guten, daß e3 
fortwirtend Gutes zeugt. Hier ift ber 
Beweis. Daraus, dak die School- 
marın gar zu aut geworben ijt, ber- 
fpricht und noch ganz außerordentlich | 
niel Gutes, Befleres und Beftes zu 
werben. 


die | 


„natürlich“ jo viel heiße, wie ſich ver— 
Iıhluden zu lafjen, und endlich, e3 ſei 
fejl entichloffen, die große chineſiſche 
Prorinz Schantung einzufaden. Auch 
mitten in der Aufregung des Krieges 
beraigt man nicht, „Huhu — Wolf!“ 
zu jehreien, nur ift die Phantafie von 
der anjtrengenden Arbeit des Qufts 
Ihlofbaues und der Kriegsentenzüc)- 
tung fo erfchöpft, daß man auf die 
„Klarlegung“ beſtimmter deutſcher 
Pläne verzichten und ſich darauf be— 
ſchränken mußte, im Allgemeinen vor 
Deutſchland und ſeinen ſchlimmen Ab— 
ſichten zu warnen: „Deutſchland will 
im Trüben fiſchen“. Das geſchah wie— 
der geſtern in einer langen Londoner 
Kabeldepeſche. 

„Was ich denk' und thu', trau' ich 
Andern zu.“ Aus dem engliſchen Ge— 
ſchrei über die angeblichen dutſchen 
Fiſchgelüſte allein ſchon könnte man 
ſchließen, daß England ſelbſt ſolche hat 
— wenn man das nicht ſchon längſt 
wüßte. England hat das Spiel zu oft 
geſpielt. Diesmal wird es aber wahr— 
ſcheinlich die eigne Haut zu Markte 
tragen müſſen, wenn es etwas gewin— 
nen will. Und das thut's nicht gern. 
Daher wird man nicht viel auf das 
engliſche Geſchrei geben, und in 
Deutſchland wird man ſich höchſtens 
darüber amüſiren und — alle Fiſche 
hereinziehen, deren man habhaft wer— 
den kann. Denn fiſchen wird der 
deutſche Michel vorausſichtlich bei die— 
ſer Gelegenheit, wenn das auch nicht 
nothwendigerweiſe ein Fiſchen „im 
Trüben“ ſein muß. 

* * * 


Deutſchland hat nicht oft das Glück 
gehabt, in wahrſcheinlich folgenſchwe— 
rer Zeit, in ſo günſtiger Lage zu ſein, 
wie gerade jetzt. Es braucht eigentlich 
gar nichts zu thun, ſondern ruhig bei 
ſeiner bisherigen Politik zu beharren; 
dann werden ihm die Fiſche voraus— 
ſichtlich ganz von ſelber in's Netz 
ſchwimmen. Es iſt mit keiner der bei— 
den kriegführenden Mächte durch 
„Allianzen“ „verſtrickt,“ es kann für 
etwaige Gefälligkeiten, die es etwa lei— 
ſten mag, „Erkenntlichkeit“ fordern, 
und ſelbſt für ſtrenge Neutralität 
ſolche von beiden Seiten erwar⸗ 
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ten, benn für jede Partei ift e8 ja 
Ion von großem Merihe, wenn 
Deutſchland fich ihr menigitens nicht 
feinblich zeigt. Dagegen find Frank— 
reich und England durch Verträge mit 
Rußland, bezm. Japan, gebunden. 
Shnen ijt immer der einen Partei 
gegenüber menigiten3 freundfchaftliche 
Neutralität Pfliht — da dürfen fie 
feinen befonderen Dant für diefelbe 
beanipruchen und erwarten. Und die 
andere Geite — alfo für England 
Rußland und für Frankreih Japan 
— braucht fie nicht zu fürchten, meil 
fie durch die Verträge fehon gegen- 
einander ausgefpielt find — tritt 
Hrankreih für Nußland ein, dann 
muß bertragsmäßig England auf Ja— 
pans Eeite fämpfen, und umgefehrt. 
Eo wird aud) der Feind des Vertrags— 
freundes in ihrem Fernbleiben vom 
Kampfe feine Urfache zur Dankbarkeit 
fehen. Diejenige Partei, die gewinnt, 
mird den Sieg nur fich jelbit danken 
und bhöcitens etwas Erfenntlichkeit 
haben für diejenige Grokmadt, die 
freiwillig auf Einmifchung ver- 
zichtete; diejenige, die verliert, mird 
mehr oder meniger berftimmt fein 
gegen ihren Bundesgenofjen, der fei- 
nen Finger rührte, ihr zu helfen — 
denn was nüßt jo ein Bündnif, wenn 
man gar nicht3 davon hat? 

Der Neid und Xerger, die aus ben 
engliſchen Verdächtigungen Deutjch- 
lands ſprechen, haben ihren guten 
Grund. Nie zuvor waren bei einer 
ähnlichen Gelegenheit Englands Hände 
ſo gebunden, und ſeine Ausſichten, im 
Trüben fiſchen zu können, ſo ſchlecht, 
und kaum jemals zuvor ſah ſich 
Deutſchland in ſo günſtiger Lage. 
Auch trat kaum jemals zuvor der 
Nachtheil verſtrickender Allianzen und 
der Vortheil des „herrlichen Allein— 
ſtehns“ ſo klar in's Licht. Daß ſie 
diesmal die „Verſtrickten“ ſind, und 
Deutſchland — wenigſtens in Oſtaſien 
— frei und unbehindert daſteht, das 
iſt der Engländer Kummer. 


Seefrieg—Raubfricg. 


Berichte vom oftafiatifchen Kriegs- 
Ihauplaße über die Anhaltung und 
Wegnahme von Handelsfahrzeugen er: 
innern daran, dag — dem Sahrhundert 
zur Schande — im Seefriege no) im= 
mer das Raubrecht herrfcht. Der jitt- 
liche Grundjat des neugeitlichen VBöl- 
ferrechts, der im Landfriege das Pris- 
bateigentdum fchüßt, ift auf den See— 
frieg nicht ausgedehnt worden. Wäh- 
rend im Landfriege die Habe de3 Pri- 
batmannes au vom Feinde refpeftirt 
wird, und nur in fo weit, al$ des Krie- 
ges harte Nothiwendigfeit e3 erheijcht, 
der Zerjtörung oder Befhlagnahmung 
untertorfen tft, wird fie im Geefrieg 
geradezu als Beute behandelt. Das 
Haus des Privatmannes mag bom 
Teinde zeritört werden, meil es bie 
friegerifhen Operationen hindert, dem 
Gegner al3 Dedung dienen fann u. 
dal.; es darf nicht willfürlich meage- 
nommen werden. Mit Schande bebedt 
und al3 gemeiner Verbrecher ftände der 
Heerführer da, der das in feine Gemalt 
gerathene Haus oder fonjtige Habe ei- 
ne3 Privatmannes wegnehmen, ver— 
faufen und den Erlös in feine Tajche 
fteden wollte. Als vollftiändig in der 
Drdnung aber gilt es, wenn dergleichen 
mit dem Schiffe eines Privatmannes 
geichieht und mit dem Inhalt Jolchen 
Schiffes. edes ruffiiche Krieasichiff 
fann, fo lange der Krieg währt, fraft 
de3 herrfehenden Völferrecht3 an jedem 
japanifchen Handelsfchiffe zum Gee- 
räuber werden; und jedes japanifche 
Kriegsſchiff fann gleicherweife verfah- 
ren mit jedem ruffiichen Privatfahr- 
zeuge. Beute des Kriegführenden find 
die feefahrenden friedlichen Schiffe, die 
unter des Gegners Flagge jegeln; feine 
Beute auch alle Güter, die das Schiff 
führt, fo mweit fie Bürgern des befrieg- 
ten Zandes gehören. 

Ein geringer Troft ift ed, daß e3 
früher noch fchlimmer aewwefen, indem 
fich früher das Raubrecht auch auf neu-= 
trale Schiffe und auf neutrales Eiger- 
tum erftredte. Das Eigenthbum von 
Bürgern neutraler Staaten durfte von 
„feindlichen“ Schiffen genommen, und 
das „feindliche” Cigenthum von neu= 
tralen Schiffen. E3 würde, wenn das 
alte „Recht“ noch berrfchte, der Ruſſe 
heute das Eigenthum amerifanifcher 
Bürger wegnehmen dürfen von japanis 
fhen Schiffen, der Japaner e3 nehmen 
dürfen von ruffiichen Schiffen. 3 
würden amerifanifhe Schiffe Die Weg: 
nahme japanifchen oder ruffiichen Ei- 
genthums, das fie zur Beförderung 
übernommen, Tich aefallen laffen müf-= 
fen. Und zwar von Eigenthum jeder 
Art, nit bloß von fogenannter 
Kriegsfontrebande, die auch heute noch 
ber Beichlagnahme unterliegt. 

3 gereicht den Ver. Staaten zur 
Ehre, dak fie — und fie allein — 
fchon vor nahezu einem halben Yahr= 
hundert für die völlige Aufhebung de3 
barbarifchen Raubrechtes eingetreten 
find, mährend die europäifhen Mächte 
— (gelegentlich der Barifer FFriedens- 
berhandlungen 1856) — fich mit einer 
Beſchränkung zu Gunsten der Neutra— 
len begnügten. Neben Wbichaffung 
der Kaperei verpflichteten jich die be= 
theiligten Mächte zur Anerfennung de3 
Grundjates, daß die neutrale Flagge 
die feindliche Waare dedt, und die neu= 
trale Waare auch unter feindlicher 
Tlagge nicht genommen werden darf 
(immer mit Ausnahme von Kriegsfon- 
trebande). E3 find diefer Vereinbarung 
feither alle größeren Seemächte beige- 
treten, nur die Ver. Staaten und 
Spanien nit. E3 geichah freimillig, 
daß auch diefe beiden in ihrem letten 
Kriege die Parifer Abmachungen für 
fich al3 bindend annahmen. 

Irotdem die getroffene Beichrän- 
fung de3 Beuterecht3 den Anforderun- 
gen der Ver. Staaten nicht genügte, 
würden fie — nah dem Grunbjat, 
daß ein halber Laib immer noch befier 
ift ala fein Brot — dem Barifer Ber- 
trage beigetreten fein, wenn er nicht 
berfnüpft gewefen wäre mit Abichaf- 
fung des Rechtes zur Ausfendung von 
Kaperiiffen. Präfident Pierce führte 
den untwiderfprechlichen Nachweis, wie 
die Parifer Abmahung als Ganzes 


durchaus einfeitig zum Vortheil- der 
großen Seemädte wirkt (die Ber. 
Staaten waren damals noch eine jehr 
Heine Seemadt). Auch nad) den Be- 
ftimmungen dieſer Abmachung kann 
die große Seemadht mit ihren vielen 
Kriegsſchiffen vollftändig den Seehan- 
del des Gegners vernichten. Die große 
Macht bedarf dazu feiner Kaperfciffe; 
die Eleinere Macht fann nur durd 
Ausjendung folder Schiffe einigerma= 
ben das Mifverhältnig der Kräfte 
ausgleichen. Darf fie foldhe Schiffe 
nicht ausfenden, jo ift fie gänzlich au 
Ber Stande, MWiedervergeltung zu 
üben. Gie muß den eigenen Handel 
bernichten und die Schiffe ihrer Bür- 
ger von den Meeren treiben Taffen, 
ohne ihrerjeitS auch den Handel des 
Gegners ähnlich heimfuchen zu können. 

„Es ijt wahr,“ ſchrieb Präſident 
Pierce, „daß durch die Annahme der 


porgefchlagenen Maßregel das Privat: | 


eigenthbum einer Art des Raubes 
entzogen mwürde, aber dabei bliebe e3 
einer anderen Angriffsart ausge- 
fest, die mit gefteigerter Kraft geübt 
werden fönnte. Die Angriffsfraft gro- 
Ber Seemäcdhte würde dadurch erhöht, 


die Vertheidigungsfähigfeit der fchmwä= 


cheren verringert.“ 

Darum jchlug er eine folche Aende— 
rung de3 Vertrages vor, daß er bie 
Sicherheit alle 3 fhmwimmenden Pris 
bateigenthums gemährleiite, auch wenn 
es den Bürgern friegführender Staa=- 
ten gehört; und fprad die Hoffnung 
aus, daß ein fo Humanes und gerechtes, 
für die Wohlfahrt handeltreibender 
Nationen jo wichtiges und der Auftlä- 
rung de3 geitalter3 fo angemeffenes 
Prinzip in Bälde dem Völkerrecht 
einverleibt merbe. 

Die anderen Mächte, allen voran 
England, miderfeßten fich jedoch dem 
amerifanifchen Vorfchlage, und fo ift 
die jchöne Hoffnung bis auf den heu- 
tigen Tag nicht in Erfüllung gegangen. 
Der Seefrieg ift Raubfrieg geblieben. 


&ofalberidht, 


(Für die „Eonntagpoft“.) 
Die Woche im Grundeigenthums: 
markt, 


Tie Lage des Marktes wird am Xeften 
durc zwei Unjichten von prominenten Maf: 
lern gefennzeichnet, von denen der Eine jo 
ziemlich als eingefleiichter Peilimift befannt 
tt, während Der Andere die Dinge gewöhn 
Hd) in rojigem Lichte betrachtet. DTie Wahr: 
heit Liegt, wie gewöhnlich, in der Mitte. Sagt 
der Schiwarzjeher: 

„Die Stagnation, welche den Markt feit 
1893 harakterijirt hat, ijt nocdy nicht ganz 
vergehtvunden, Doc mehren jich Die Anzei- 
gen, daß Diejer Stand der Dinge bald einer 
größeren Xebhaftigteit weichen wird. Der 
Markt ift jelbft für die erfahreniten Makler 
ein Näthjel gewejen und Die verjchiedenften 
Gründe werden dafür angegeben, dahGrund: 
eigenthum an dem allgemeinen Aufihtwung 
von Handel und \nduftrien feinen Untheil 
hatte. Daß im Gejchäftsviertel einiges Ye- 
ben in Grumdeigenthum zu finden ift, und 
zwar zu Ducchichnittlich fteigenden Werthen, 
hat auf den Markt im Allgemeinen herzlid) 
wenia Einfluf. 

„Für den allgemeinen Stand des Marktes 
gibt e8 verjchiedene Kründe, von denen ei: 
nige permanent find, vie z. B. Wolkenſcha— 
ber, Allerweltsläden und die Hochbahnjchlei= 
fe, twelche wejentlich zur Konzentrivung des 
Geichäftes in der unteren Stadt beitragen, 
während andere Anläjfe im Verſchwinden be— 
griffen find, was darauf fchließen läßt, daf 
wir demmnächjt eine gejunde Spekulation in 
GrundeigenthHum haben werden. Die At: 
tienbörje, welche bis vor etiwa Jahresfrijt fo 
viele unprofejjionelle Spekulanten anzog,hat 
für die große Mehrzahl der „Yämmer“ ihre 
Anziehungskraft verloren, und diefe Opfer 
werden jich der Anlage in geiicherten Wer: 
then in größerem Mafe zuwenden, als fie 
dies bisher gethan haben. 

„Die große Armee der Tohnarbeiter, welche 
ihre Griparniffe Den Iofalen Sparbanfen 
in jolhem Mahe zuivendete, da Die Ge» 
jammtjumme der Einlagen $100,000,000 
überfteigt, fängt an zu begreifen, daß SKapi= 
talanlagen in Grundeigenthbum jich bedeu= 
tend bejjer verzinjen, als foldhe in Spar: 
banfen. Die Lesteren haben Millionen von 
Dollars zu 3 Proz. im Befige, von denen 
ein großer Betrag naturgemäß feinen Weg 
in Grundeigenthbum finden wird. 

„Baulichkeiten aller Art, beionders 
Geihäftsbauten, jind zu feiner Zeit 
vermiethet geiwejen, wie gerade jegt. Liqui— 
dationen durdy) ZJwangsverfäufe find von 
$13,500,000 in 1895 auf $6,500,000 im leß- 
ten Nahre gefallen. Ungeadtet Der og. 
„Urbeiterfrage“, oder vielmehr troß bderjel- 
ben, zeigt Chicago als Tyabrifjtadt „par er= 
cellence” ein ftetiges und geiwaltiges Wachs: 
thum. Während ji ein unmittelbarer gün: 
ftiger Einfluß auf die Spekulation faum er: 
warten läßt, jcheint$ doch, ala ob wir an dem 
Wendepuntte für den Aufihtwvung des Ge: 
ichäftes angelangt find.“ 

* = = 
Für einen fog. „Bären im Marfte ift 
dieje Unjicht ficherlich bezeichnend. Ein an: 
derer, ebenfalld repräjentativer Makler, 
äußerte jich vie folgt: 

„Werthe in einzelnen Stadttheilen find 
bedeutend höher als noch vor - Nahresfrift, 
und find anjcheinend ftabil. Diefe höheren 
Werthe jind beionders im Gejchäftspiertel 
innerhalb der Hodhbahnichleife zu verzeich- 
nen. Dies hat natürlich die Frage derVer— 
fängerung der Schleife jüdlih biß zur Rolf 
Str. wieder aufgefriicht, obaleich in Ddiejer 
Beziehung die Hochlegung der Geleife der Ei— 
ienbahnen ein bedeutendes’ Hinderniß bieten 
dürfte. 8 wird ebenfall3 von manderSeite 
befürwortet, alle Straßen im Gejchäftsvier: 
tel mit Asphalt oder einem gleichwerthigen 
Material zu pflaftern, und den Rauchunfug 
zu bejeitigen, um auf joldhe Meife Straßen 
zu fchaffen, wie eine Stadt von der Bedeus 
tung Chicags8 fie haben follte. 

„Iroh mancher Hinderniife find die Merthe 
von Gejchäftseigenthum bejtändig im Stei— 
gen. Unbenukte Gebäude oder Theile von 
folhen find hier thatjächlich nicht vorhanden, 
und höhere Misthsraten werden ohne Mur: 
ren bezahlt. Für Liegenihaften außerhalb 
des Beichäftsaheiles gilt dies ebenfalls, wenn 
auch in etwas geringerem Maße. 

„Chicago iit jet die zweitgräkte Fabrik: 
ftadt im Lande, und aus diefem Grunde hes 
ben fih Fabrif- und Lagerhaus = Liegen: 
ichaften. Die jest im Werte begriffene Wer: 
hreiterung des Flufies wird einen enormen 
Ginfluß auf TDodeigenthum haben, und 
gleichzeitig für Chicago den verloren gegan— 
genen erften Map im Seeverfchr wieder er: 
ringen. 

„Die vergleichsweije geringe Bauthätigfeit 
des legten Nahres ift nicht jo arg vom llebel 
geivejen, wie man anzunehmen gewöhnt ift, 
denn die beichräntte Anzahl von verfügbaren 
Näumlichkeiten hat die Miethen gefteigert. 
Für Häujer bejieren Grades und FlatS mitt: 
lerer Größe fteht der Markt gut, und dies ift 
eine der ermuthigendften Eriheinungen, denn 
jie beweift, daß die große Majje der Behoh— 
ner fih in annähernd guten Berhältniijen 
befindet.“ 


aber 
fo gut 


N * 

Hier ſind zwei Anſichten, die ſo ziemlich 
übereinſtimmen, trotzdem ſie von Leuten kom— 
men, die jonft die Verhältniſſe von verſchie— 
denen Geſichtspunkten aus betrachten. Sie 
tommen in Bezug auf die Lage des Marktes 
und die Ausſichten für die Zukunft zu dem⸗ 


— — — ——— — 
— — — — 
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felben Refultat. Ein von den Beiden nicht 

berührter Punkt zu Gunften bejjerer Vers 

hältniffe ift auch der, da& Gelder für Anlas 

ge im Grundeigenthum reihlih vorhanden 

find, und zwar zu Raten, die nur in bereins 

zelten Fällen Höher find, als vor Yahresfrift. 
. 


Der gejegliche Feiertag am freitag hat 
den Umfang des Gejhäftes für die Woche et= 
mas beeinträchtigt. Der Wocenausmweis über 
regiftrirte Verkäufe ift wie folgt: 

Letzte Woche * 
——— Wode ... 


$1,182,947 
1,909,333 
1,974,986 
1,319.6% 
1,833,901 
2,1%4,641 
g 1,313,415 

Die Abforbirung der &. H. Hammond Co. 
Anlage in den Viehhöfen, einem Kompfer von 
etva 34 Ueres in Thornton und der alten 
Anlage in Hammond, \nd., dur die Nas 
tional Bading Eo., ift durd die Regiftrirung 
der betr. Dokumente beendet worden. Die 
Mebertragung war für einen nominellen Be- 
trag, während der wirkliche Werth fih auf 
etiva $3,500.0u0 beläuft. 

Swift & Co. verfauften an die Allinoig 
Cold Storage Co. 46,948 Duadratfuß Land 
an Privat Strafe Nr. 1 in den Viehhöfen, 
öftlich von Aihland Ave., für $32,292. 

Fin Zwanzigitel Antheil an der Liegen: 
ichaft Nordiveft: Ede von Wabaih Ave. und 
Adams Str., 40 bei 100 Fuß mit fünfftödi- 
gem Gejchäftsgebäude, ift für $12,000 an 3. 
Pivan überichrieben worden. Dies deutet 
auf einen Gefammtwerth von $240,000, wähs 
rend die Stenereinichägung $333,100 beträgt. 

Das Haymarket = Theater an W. Madijon 
Str. in von dem Francis Beidler’ichen Nachs 
lajie an Kohl & Gaftle für zehn Nahre zu 
einem Gefammtbetrag von $252,884, in wö⸗ 
chentlidhen Raten zahlbar, vermiethet worden. 
Die Miether haben das Recht, den Vertrag 
gegen Zahlung von $5000 zu annulliren. 

Die Liegenichaften der Faft Chicago Co. in 
Andiana Harbor und Eaft Chicago jind durd) 
einen Ausichuß der Grundeigentyums-Börfe 
auf $1,943,548 abgeihägt worden. 

Das fünfitödige Gebäude 177—179 Mons 
roe Str., 40 bei 175 Fuß, wurde auf zehn 
Sabre zu $110,000 verpacdhtet, auch müfien 
die Miether daS Gebäude mit einem Koften- 
aufwande von mwenigftens 825,000 umbauen 
lajjen. 

Neffe Spaulding und Henry H. Walter 
fauften 80 Ueres an der Nordiweit:Cde von 
M, 12. Str. und Central Ave. für $100,000. 
Auf den Walfer’ihen Antheil wurde eine 
Kaufgeld-Anleihe von 825,000 für fünf Jah: 
re zu 43 Prozent gemacht. 


Gröhere FFlatverfäufe der Moche waren: 


Vierjtöfiges Gebäude mit 100 bei 100 Fuß | 


an der Sidejt-Cde von N. Clark Str. und 
Deming Et., Ziwangsverfauf, $31,000; dreis 
ftöfiges Gebäude mit 50 bei 179 Juß an In: 
diana Ave., nördlich von 46. Str., 28,000; 
dreiitöcdiges Gebäude mit 50 bei 124 Fuß an 
45. Str., öftlih von Grand Boul., 825,000; 
vierjtödiges Gebäude mit 50 bei 125 Fuß an 
der Südmwelt:Ede von Hibbard Ave. und 52. 


EStr., 80,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 30 | 


bei 130 Fuß an der Sitdojt-Edfe von Evan 
Ave. und 42. Str., 825,000. 
* * * 

Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand— 
briefe iſt wie folgt: 
Ws 
Vorhergehende Woche 20 
1903 
IND 2.0 
1001 
IM ... 

1800 


$1,102,325 


‚197 


1,083,334 
Die Firft Truft & Savings Banf über: 
nahm eine BondSausgabe von $200,000 der 
Buda Foundey & Mfg. Co. auf ihre Anlage 
in Harvey. Dieje Bonds find am 1. Nan. 
1915 zahlbar und tragen 6 Prozent Zinfen. 

Diejelde Bank übernahm eine SHppothet 
von $66,000 für ein Jahr zu 6 Prozent, auf 
84,150 Quadratfuß Land an Cherry Ave. 
und Nees Str. 

Auf das Galumet-Gebäunde an der Ede 
von Salumet Ave. und 58. Str., mit 199 bei 
175 Fuß Land, übernahm eine lofale Hypo: 
thenten = Bank eine Bauantleihe von 844,000, 
wovon 825,000 in fünf Jahren zu 43 und 
der Reft in fünf Jahren zu 5 Prozent zahl: 
bar it. 

Andere größere Hhpothefen der Woche wa— 
ren: $30,000 für fünf Jahre zu 53 Prozent, 
auf 125 bei 124 Fuß an 63. Str, zwijchen 
Halited und Wallace Str., mit Store und 


slatgebäude: 820,000 für fünf Jahre zu 5 | 
Prozent, auf 58 bei 159 Fuß Land an der | 
gden Boul. und Spauld: | 


Südoſt-Ecke von O 
ing Ave., mit Store- und Flatgebäude; $11,- 
0900 für drei Jahre zu 5 Proz., Theil-ſtauf— 
geld von 8316,000, auf 25 bei 161 Fuß an 
Michigan Boul., nördlich von 16. 
816,000 für zwei Monate zu 6 Prozent, auf 
50 bei 183 Fuß an Wabaſh Ave., ſüdlich von 
19. Str., mit zweiſtöckigem Lagerhaus; $13,- 


000 für fünf Jahre zu 6 Projent, auf 50 bei 


117 Fuß an Halſted Str., ſüdlich von 19. 
Str., mit Store- und Flatgebäude; 8316,000 


fiir fünf Jahre zu 43 Prozent, auf 100 bei | 
152 Fuh an der Nordoft-Fde von Kinyie und | 


Gab Str., mit Lagerhaus; $10,000 für fünf 
Sahre zu 6 Prozent, auf 40 bei 190 Fuß, 
3730 Grand Poul., mit Wohnhaus; $10,000 
für fünf Nahre zu 43 Prozent, auf 24 bei 
100 Fuß, an der Südmweft:Ede von W. Van 
Buren und Lincoln Str., mit Store: und 
islatgebäude; $15,000 für fünf Nahre zu 54 
Prozent, auf 50 bei 150 Fuß an Sheridan 
Roul., füdlih von Wiljon Uve., mit Apartz 


menthaus. 


Zahl und Koften der neuen Gebäude, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaubniß: 
Scheine ausgeftellt murden, mwaren nad 
Stadttheilen: 
f 129,150 

7,10 

11,300 

21,4% 
$181,050 

19,9% 
419,125 
279,95) 

198,510 
250,2) 
161,400 

An der Südoft:-Ede von Clarf und Mons 
roe Str. fol ftatt des früher beabjichtigten 
Hotels jekt ein Officegebäude errichtet wer: 
den. Daifelbe foll 17 Stodwerfe body wer— 
den, 90 bei 100 Fuß, und wird etwa $700,: 
000 Eoften. 


Das gegenüberliegende Yort Dearborns 


Gebäude joll mit einem FKoftenaufivand von | 


etwa $150,000 um meitere vier Stodiwerfe 
erhöht werden. 

Größere Flatbauten, für welche während 
der Woche Kontrakte vergeben wurden, jind: 
Drei zmweiitödige Gebäude von 197 bei 122 
Fuß an St. Lawrence Ave., zwiſchen 63. 
und 64. Str. 8125, 000; dreiſtöckiges Store⸗ 


Offiece- und Flatgebäude, 131 bei 45 Fuß an 


der Nordweſt-Ecke von North Clark Str. und 
Wilſon Ave., $60,000; dreiftödiges Gebäude, 
60 bei 100 Fuß, Nordoft:Cde von Winslie 
und Gvanfton Ave., $35,000. 
A — —— — 
Geſtäudige Diebe. 


Zwei Laufburſchen ſollen ihre Arbeitge- 
ber ſyſtemat ſch beſtoblen haben. 


Unter der Anklage, ihre Arbeitgeber, 
die Firma Schleſinger de Mayer, ſyo-⸗ 
ſtematiſch um ihnen zur Ablieferung 
an Kunden übergebene Waaren beſtoh— 
len zu haben, wurden geſtern die 16 
Jahre alten Laufburſchen George 
Seebock und Sidney Julian verhaftet. 
Sie haben angeblich in der Hauptwache 
geſtanden, Packete mit Waaren 
Werthe von etwa 8100 entwendet und 
einem Mann verkauft zu haben, der 
gewerbsmäßig geſtohlenes Gut von 
Laufburſchen aufkauft. Den Namen 
des Hehlers weigerten ſie ſich bisher zu 
verrathen. Die Polizei hofft indeß, ſie 
bald mürbe zu bekommen. Weitere 
Verhaftungen ſtehen in Ausſicht. 


rr 
»+ 


delet Die „Abendpofte. 


Str.; | 


Die Pleinen Parks. . 


Auch auf der Mordfeite follen jet drei ange» 
legt werden. 


Scäullehrer, Architekten, Vertreter 
von®erbefferungsgefellfchaften und an- 
dere Bürger der Sübfeite hatten fich 
geitern Nachmittag zahlreih in den 
Räumen der Südparfbehörde an der 
57. Str. und Cottage Grove Une, ein- 
gefunden, um die Pläne für die neuen 
Parkanlagen auf der Sübjeite zu be- 
fihtigen,melche dort feit dem 3. yebruar 
ausgeftellt find. Auch heute Nachmit- 
tag von 2% biß 6 lihr werben biefelben 
bort befichtigt werden fönnen und von 
Bertretern ber Sübparfbehörbe erläu- 
tert werben. inter den geftrigen Be— 
fuchern war Supt. Warbder vom Lin- 
coln Barl. Herr Warber ftubirte die 
Zeichnungen und die Einzelheiten für 


die Einrichtung der neuen Parf3 auf 


das Genauefte, da demnächft auf der 
Nordfeite neue Parkgelände ausgelegt 
werben follen. Verfchiebene geeignet er- 
fcheinende Gelände find bereits bejich 
tigt worden. Wahrfcheinlih merden, 
wie Herr Warber fagte, drei Gelände 


ausgewählt und in ber von den Ge: | 


brüdern Dimfteb empfohlenen Weile 
ausgebaut werden. Zu dem Zimed mer: 
ben durhBondsausgabe $500,000 auf: 
gebracht werden, eine befanntlich von 
der Legislatur bemilligte Ausgabe. 
Sobald das gefchehen ift, [ol das Land 
gefauft merden. 
Sekretär OD Neill von der Kommij- 
fion fprach feine Genugthuung über die 
| von Präfident Yoreman von der Siüb- 
| parfbehörde getroffene Auswahl von 
ı Geländen für folde Zmede aus; von 
den zehn von der Kommiffion empfoh- 
Ienen Geländen waren adt von der 
Sübdparfbehörde gemählt worden. Ab- 
gelehnt worden war neben einem ande- 
ren Areal das an ber 44. und Butler 
| Str., dafür aber ein zwiſchen dieſen 
| beidenrealen gelegenes bejtimmt wor— 
den. 

Die Karten, ftatiitifchen Zufammen= 
ftellungen ufm. zur Auswahl von Flei> 
nen Barf3 waren von der Kommiſſion 
für Heine Parts angefertigt und Prä- 
ſident Foreman unterbreitet worden, 
welcher ſie im großen Ganzen guthieß. 
| Dafı für Spielpläße befonders viel 
Raum beitimmt wird, mar Gefretär 
DNeill namentlich angenehm. 

— —ñ—— — 


Den Geſchworenen überwiceien. 


Straße, wurde geſtern von Richter 


| Alerander Flum, Nr. 1424 School 
| 


ı Mabhoney wegen angeblichen Diebitahl3 | 


| unter $1500 Bürgichaft den Großge— 
| Ichmorenen übermwiefen. Er foll ae- 
| jtandig fein, die Gattin feines Arbeit— 
| geber3, des Anmwaltes F. EC. Gaertner, 
| Nr. 1855 Wellington Straße, um 
| Schmudfahen im Werthe von $700 
beitohlen und diefe durd) merthlofer 
Iand erjeßt zu haben. 
— — — — 
Noch keine Spur. 


Die Polizei bemühte ſich bisher ver— 
geblich, eine Spur von Etta Lambert 
zu finden, die am 26. Januar ihre 
Wohnung, Nr. 203 Center Straße, 
verließ, um angeblich eine Abendſchule 
zu beſuchen, ſeitdem aber verſchollen 
blieb. Man befürchtet, daß ſie geiſtes— 


geſtört im Lande umherirrt. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Naächricht, daß unſer innig geliebterSohn 
und Bruder 

Reinhold A. Otte 
am Freitag, den 12. Februar, 10.30 
Borin., nad langem ichwerem Leiden im 
Alter von 20 Jahren und 3 Monaten 
fanft entichlafen ift. Benräbniß findet 
ftatt am Montag. den 15. Februar, um 
12.30 Nahm., vom Trauerbaufe, 760 
Bron Mater PMlpe., nad der St. Pauls 
Kirche, Orchard Str. und Kemper Pl., 
wo um 1.30 die Leichenfeier itattfindet. 
PVeerdiaung in Rofe Hill. Die trauernden 
Hinterbliebenen: fafon 

Garoline Dtte, Mutter. 
Helen, Fred u. Herbert, Geſchwiſter. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß mein geliebter Gatte und unſer Vater 
Garl Mir 
am Samitag, den 13. Februar, 6 Uhr Mor» 
gend, nah Ihmwerem Leiden im MWlter bon 46 
Jabren, 3 Monaten und 20 Tagen felig im 
Herren entiblafen ift. Beerdigung am Dienftag, 
| den 16. Februar, 11 Uhr, vom Itauerbaufe, 795 
| ®. 21. Place, nah der Evanaeliich-Lutberiichen 

St. Mathias Kirche, von da nah Concordia. Um 
ftile Ibeilnabme bitten die frauernden Hin- 
terbliebenen: i 
| Alwina Mir geb. Smile, Gattin. 
| Emma, Louila, Lena und Martha, Kinder. 
Garoslina Kubig, Schwiegermutter. 





CSanft und rubig ift Dein Schlummer, 
An der Erde füblem Echooß, 

Nach des Lebens Mübh’ und Aummer, 
Wird Dir nun ein befferes Loos! 
Nir umringen noh Dein Grab, 
Schauen mwehymutbspoll binab, 

Toh zur Rube geb'n auch wir, 


Gott fei Danf, wir folgen Dir! fafonmo 


Tode8-Anzeige. 
Schleswig-Holiteiner Frauen-Unterftüg.-Berein, 
Den Schmeftern die traurige Nadridt, dab 


Schweſter 
Marie Dittmer 

gen ift. Beerbigun Montag, den 15. Fe 
oruar, um 1_Ubr Nadım., vom Zrauerhaufe 
222 Cornell Str., nahe Milmaufee Abe, na 
dem Mount Rofe Sriedhofe. Die Beamten ver- 
fammeln fi punft 12 Uhr Mittag in der Ver 
einsballe, 183 _&. North Mpve., die Schweitern 
im Zrauerbaufe, um ber Schweiter die lepte 
Ehre zu ermeiien. 

Annie Luftig, Präfidentin. 

Augufta Spoerer, Sefr., 429 School Str. 


Tode3-Anzeige. 
Ulen Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dab unfer geliebter Sohn und Bruder 
Adolph Neubaum 


am Xreitag, den 12. Februar, geftorben_ tft. 
Beerdiaung am Sonntaa Nadmittag um 2 Uhr, 
vom ITrauerhaufe, 406 Elbsourn Ade., nad dem 
Roſehill Friedhof. 

Gottjried Neubaum, Bater. 

Wiliie und Emil Keubaum, Brüder. 

Anna und Meta, Schweitern. 


Tobe83- Anzeige. 


Tyroler und VBorariderger Lerein. 
Den Bearnten — Mitgliedern zur Nachricht, 


: dab unfer Mitglie 


Martin Gabi 
im Alter bon 41 Jahren geitorben ift. Die_Be- 
amten und Mitglieder verfammein fib am Mon» 
taa um 3 Ubr Morgens in ber Vereinsballe, 
um dem Berjtochenen die legte Ehre zu erweifen. 
Alvis Eiter, Präfident. 
Henry Wald, Seltetär. 


Danfjagung. 

Hiermit fagen wir unferen allerberzliciten 
Danf allen Verwandten, Freunden und Belann- 
ten für die vielen Bemweile —— Theilnahme 
an unſerer Trauer ſowie für die ſchönen Blu⸗ 
menibenden. 4 beionder3 berzliden Dant 

Herrn Baftor E. Werfelmann. Die trauern» 
den Hinterbliebenen: 


. Emma Damler. 
John Damiler nebſt Familie. 


| 


Deutiches Theater 


— in — 


Illinois Theater. 


Sadfon Boulevard nahe Mabafh Mpe. 


Sonntag, den 14, Februar 1904: 
16. Abounements-Boritellung. 
Der brillante Qujtfpiel-Erfolg: 


.. ” y 

u . 
Im weigen Röß'l! 
Zuftipiel in 3 Alten db. Blumenthal u. Kabelburg 
Sige find jegt an der Theatertafle 3u haben; 
am Sonntag ilt die Kaffe bon 12 Uhr 30 Min. 
Nadm. an offen. Preife: 50c, dc, Si u. $1.50. 
feb7,11,14 


Sreikarten Fehr Bilig 


Von allen Städten in Europa nah Irgen» 
einem Punkte in den Pereinigten Staaten 
und Kanadı. Auskunft ertbeilt frei die bes 
währte deutſche General⸗Schiffs⸗Agentur. 
©. F. WENHAM, 
259 S. Clark Str., Chicago, SU. 


Großes Skal-Tournier 


veranftaltet dom 


Chicago Skat-Verband 


am Sonntag, den 21. Februar 1904, 
im Sherman Houfe, de Clarf und Randolph 
Str. Anfang punkt 3 Uhr Nam. 
$280 in 14 Preiien. fd14,21 


er Oldenburger Frauen-Berein feiert am 
Sonntag, den 21. Februar, in der groften 
Schoenhofen Halle jein fünftes Stiftungs- 
eit. E83 find die größten Vorbereitungen getror- 
en worden, um den mertben PBefuchern einen 
fenr genufreidben Sonntag Nachmittag zu berei- 
ten. — Tiets im Vorverkauf dc, an der Kaiie 
DI. — Die nabfolgenden Namen der Htomite- 
Mitalieder derbürgen ich für eim erfolgreiches 
amäifantes Felt: Bertha Tehmer, R. Nenge, 
Anna Sagenbrint, Bädermeilter; Ditke Freeſe, 
Undertafer; Unna Groß, Mufilant; Sophie 
Beddfi, Barber; Erneitine Gierman, Kaffeebob: 
Anna Mangeler, Unna Schnoer» 


nen-Sändler; 
feby,14,21 


tel, Bertba Mathias. 


14. Gala : Masten : Ball 
und Sarnevdal, 


veranftaltet vom 


= = = 
Rheinischen Verein 
am Faltnahtmontag, den 15. Februar, 1904, 
in Müllers Halle, Ede Nortb Ave. und GSedg- 
Zidet3 im Borverfauf 35 Gents, 
doio 


wid Straße. 
an der Kaffe 50 CTent3 die Berfon. 


Familien-Ball 
der 2. Sektion des Gegenſeitigen 
Unterſtützungs-Vereins, 


abgehalten in der Aurora Halle, Milwaukee 
Ave. und Huron Str. Samſtag, den 2. Februar 
1904. Tickets 35e für Herrn u. Dame im Vor— 


verlauf. An d. Kaſſe 256c pro Perſon. fb14,21 


Großes Sommernadtfeft 


verbunden mit HDolzanftion im Grunewald, 
abgehalten bon der 


Schilier Liedertafel 


am 20. Februar 1904, in Ecvenhofen® Halle, 
Efe Milmaufee und Afbland Ave. Tidet3 im 
Vorverkauf 25 Gent3 die Perfon, an der Kaife 
50 Gents die Perfon. feb7,14 


— 


Großes Koſtüm-Feſt 


— der — 


J06 


am Faſtnacht-Montag, den 15. Februar 1904, 
in der Lincoln Turnhalle, Sheffield Abe. und 
Diverfeh Boulevard. Zidet3 50€ die Berfon. 

dofon 


8. großer Wreis: elnskenball! 


beranftaltet dom 


Lake View Damen-Verein 


Samitag, den 27. Februar 1904 
Lincoln Turnhalle, Sbeifield und Dis» 
Tickets im Vorverkauf 25e, an 
— Anfang 8 Uhr Abends. 
jebẽ 421,2, 20 


in der 
verfeb pe, — 
der Kaffe 50«. 


* * — * 2— * 
Fünftes Stiftungsfeſt, 
verbunden mit Vortrag und Ball, 
veranſtaltet vom 

Oldenburger Frauen-Berein, 
Sonntar den 21. Febrirar 1904, in Schönhofens 
roßer Halle, Milmaufee und Afbland ve. In 
fans 3 Uhr Nacdım. Eintritt 25e pro Perfon im 
Vorverfauf. An der Kaffe H0c. 


hicago Loge Nr. 1, U. 2.8. @. — Waſh⸗ 

ingtond Geburtstagfeier-Ball, am Samitag 

den 20. Februar 1904, in Kretlows Dancing 

Academy, 401—403 Webiter Ave, Tidet3 25€ um 
Borberlauf. An der Kaffe 50. 


Oswald’s Park. 


Zweiundfünfzinfte und Halited Str., Chicago. 
Ich bin jegt in der Lage, Nontrafte für die 
Abbaltuna von Bic Nics fir die Satifon 1904 
abzuſchließen. Es liegt in Eurem ntereiie, 
rebtzeitia dorzufpreden und die beiten Tage zu 
mäblen. Der Barf tit durchweg mit eleftriihem 
Licht erleuchtet und enthält Puder aller rt 
für Erfriihungen, Spiele etc. Halited Straßen: 
bahn fäbrte jede drei Minuten am Barf borbei. 
wegen Weiterer Cinzelbeiten wende man_ fich 
an Nibert Arermann, 5055 South Haljted Str. 
Tfeb,fondido,imt 


Suft und Leid. 


Gejammelte Erzählungen 
von 


Albert Weisse. 


Breis 25 Gent?, 160 Seiten. 


Bu beziehen bon ben Trägern ober der Ge 
Ihäftöftele der Abendpoit. Gegen Einfendung 
bon 28 Gentö per Roit an irgend eine Adreife. 


für den Büchertifch! Intereffant! 


Kalifornia Honig, 
nur gute Waare, 20e per Pfi., über 5 
Bd. nur 15c per PD. 


Benold’s Pure Food Store, 


413 ©. North Ave. 
(Dfien bi3 Abends 9 Uhpr.) 


Die deutsche Hebammenfchule 


von Chicago 
eröffnet ein neues Semeiter am Dienftag, 
16. Februar 1904. £ 
Anmeldungen mündlich oder fohriftlidd werden 
jegr entgegengenommen bei 
Dr. F. Scheuermann, 
3—18feb,£ Nr. 191 North Ave. 


feb12—19 


den 


The Berlitz School of Languages 
Auditorium (Gongreß Str.-Eingang) 
Privat: und Alaffen-Unterriht im Englifchen, 
Franzoſiſchen, Ruſſiſchen u. ſ. mw. au mäßigen 
Rreifen. — Neue Nlaffen werden foeben gebil. 
det. — PBrobeitunde und Katalog gratis, 

230 Schulen in der ganzen Welt. 


Neun! Seniationell! 
„LEUTNANT BILSE“ 


Aus einer kleinen Garnison. 
Elegant brofhirt. 256 Seiten itart. Bisheriger 
Import-Preis $1.50 Jegt nur 50c. Bollitändige 
amerilanifhe Ausgabe! 

RR. ehmidt, 2985 Mifwantee Auer 


EMIL H. SCHINTZ 
Geld I ando . 


su 3 
au vertanfen. Tel: 


LER 





Kanft ein Piano 


don einer folden Borzüglidhfeit, daß 
man unwillltürlih nad oben 
haut, wenn man es hört. 


Das Kimball entzüdt das Ohr der nrößten Künftler der Welt des heuti- 
gen Tages, und mehr ald 30,000 Xeute faufen jährlih KimballAnjtrumente. 

Das Kimball liegt im Bereiche Des bejcheideniten Einfommens, denn e3 
geht direft von der größten Kabrif der Welt in das Hau? des Käufers. 


E3 ijt mit deutlichen Zahlen marfirt, 


tvelche die Herjtellung und die Ma= 


terialien mit einem Heinen PBrofit-Anfclag darjtellen. 
Da3 Feiertagd-Lager umfaht eine Mannigfaltigfeit der neuejten Models 


Ie, einjchließlich jeltene Colonial-Entwürfe, das Claffic 


und prachtvolle ’Art 


Nouvenn. Feinfte Holzarten tmerden auf'3 Vortheilhafteite gezeigt. 
Kimball Piano:Spieler 
zu Fabrifanten: Breijen 


Sie haben Finger, melde wie die von Kimftlern fpielen, und ein Jeder 


hat, ohne Webung, abjolute Kontrolle über Die 


Taften eines jeden Pianos. 


AS Fabrifanten der Spieler und Muſikrollen für dieſelben ſchließt der 


Preis unſerer Spieler 


Eine feine Muſik⸗Sibliothet 


ein, und die Muſik unſeres ganzen Kataloges ſteht dem Käufer zur Verfügung 
zu Bedingungen, die anderswo nicht offerirt werden. 
Das Lager ſchließt verſchiedene Fabrikate ein, von 8135 aufwärts. 


Kimball ſelbſtſpielende Reed⸗Orgeln. 
Kimball ſelbſtſpielende Pfeifen-Orgeln. 


Baar oder Ubzahlungen. 


Ww.W. Kimball Co., 


Btrablirt 1857) 


Siidweit-E fe Wabajh Ave. und Jadjon Boulevard. 


N. B. — Zur Beauemlichleit von Leuten, die während des 


Zage3 befhäftiat find, haben 


wir in 824 Milwaufee Ave. einen Zmweigladen eröfinet, wo man diefelben Bargainz fins 


’ det. Dffen Abends bis 10 Uhr. 


Kür Mufiffreunde. 


frau Schumannzgenr die Soliftin der 
dızswöchigen Symphoniefonzerte. — Eine 
wahre Konzertfinth bricht im» Ddiefer 
Woche herein. —bHente läßt fich der be 
rühmte deutſche Piani ft Reifenauer in 
der Studebafer-Mufithalle vernehmen. — 
Der Trio-AUbend von Sauret, Ganz 
und Ste:udel ein weiteres Ereigniß. — 
Die Auffün wung von Nendelfohns O:a: 
torium ‚„‚Eiias‘ durch den Apollo Muſical 
lub. — Erfolgreiches Erjtauftreten des 
Eh cagoer Doliniten Walther Schulze 


in Pran. 

Dem volfsthümlichen Symphonie: 
fonzert- Programm der legten Woche 
— e3 war im Programmbud) als jol- 
ches bezeichnet — folgt ein noch volf3- 
tbümlich ered3. Dur die Mitwirkung 
bon Frau Schumann=Heint wird ihm 
ganz außergemöhnliches Intereſſe ver⸗ 
liehen. Dieſe — Sängerin 
hat ſich auch als edelmüthige, hilfsbe— 
reite Frau erwieſen, als es galt, das 
im letzten Frühjahr zum Beſten des 
deutſchen Altenheim im „Auditorium“ 
veranſtaltete Konzert vor —— 
ſchem Fiasko zu bewahren. Mit V 
zichtleiſtung auf jede beſondere B- 
eh während ihrer langen 

Neife nach Denver, wie auch unter dem 
Rifiko des verfpäteten Eintreffens und 
des damit bedingten Unterbleibens 
ihres Konzertes in jener Etabdt, machte | 
fie e8 doch möglich, * der Durchreiſe 
nach Denver hier ſo lange zu weilen, 
daß ſie im Altenheim-Konzert etliche 
Lieder ſingen konnte, ohne dafür mehr, 
als eine herzliche Aufnahme Seitens 
ihrer deutſchen Landsleute zu bean— 
ſpruchen. Die iſt ihr damals gewor— 
den. Und am nächſten Freitag Nach— 
mittag und Samſtag Abend wird ihr 
im Auditorium von den Deutſchen und 
auch von den Amerikanern ein gran— 
dioſer Empfang bereitet werden, wenn 
ſie als Soliſtin der Ihomastonzerte 
auftritt. Vor faum einer Woche hat 
man ihr in New NMort zugejubelt, Die 
Garnegie-Halle war überfüllt. Sogar 
auf der Bühne hatten ein paar Huns 
dert Zuhörer untergebracht werden 
müffen, fo groß war ber Zubrang ge: 
wejen. Des Meiteren heißt es in 
einem Bericht: „Unten. im WBarfett 
fah man Gefichter, die fonft nicht in 
Carnedie Hal gefehen merben: ein 
Beweis dafür, daß Frau Schumann: 
Heinf’3 Nuf über den engeren Zirkel 
der Konzertbefucher meit bhinausges 
drungen ift. Und von den Logengäjten 


hatten manche ihre Kinder mitgebracht. | : 


In der That, fo viele Kindergelichter 
fieht man fonjt nur bei den „Sympho= 
niefongzerten für junge Leute”, Aber 
eö war flug, die Gelegenheit nicht zu 
verpaffen, auch der Jugend einen gros 
Ben Eindrud zu verfchaffen. Wenn 
diefe Kinder erwachjene Leute geimo?» 
den find, werden fie noch oft von ber 
großen Sängerin Schumann-Heint 
. fprechen. Yit doch an ihr Alles groß. 
Die Stimme ivie die Auffaffung. Und 
darum ift e8 auch eine unumftößliche 
Mahrheit, daß Frau Schumann- 
Heint's eigentliche fünftlerifche Miffion 
fie auf die „Sroße Opern“-Bühne hin» 
meist, nicht auf die Komifche Oper und 
nicht auf das Konzert-Podium, troß 
aller Erfolge, die fie da erringen mag. 
Ihre unvergleichlihe Waltraute, Er- 
da, TFides merben den New Nortera 
immer mit peinlicher Regelmäßigfeit 
wieder zum Bemußtfein fommen, To 
oft Frau Schumann=Heint por ihnen 
in anderer Kapazität erfeheint. Si: 
ift eine viel zu große Künftlerin, um 
nicht auh auf jenen Nebengebieten 
Originelles und Anziehendes zu lei- 
iten, aber ihre Stärke ift der hochbra= 
matiſche Geſang.“ Uns genügt es, daß 
Frau Schumann-Heink hier nieder 
einmal ihre herrliche Stimme und ihre 
großartige Gefangsfunft zur Entfal- 
tung bringt. 
Das Programm lautet wie folat: 


Rezitativ und Urie aus 


Glud 


Mo ach 
ato: Hr. Nofeph Schreurs. 


Klarinett:Obli 
F Mel (undolenbet).. + Bruder 


Symphonie Ar. 9, 


Waldiweben, „Siegfried“ 
— Tod und Trauermarſch neb 
lußſſzene a. d. Muſildrama Sie⸗ 8 


bömmerung® ...... Eee ern gner 


FE 


Der berühmte deutjche Klapierpir- 
tuo3 Alfred Reifenauer tritt heute 
Nachmittag in der Studebater Mufif- 
halle zum erften Male vor die Chica- 
goer Mufikfreunde. Er hat ein ebenfo 
Ichmieriges, wie langes und intereffan- 
tes Programm aufgeitellt. 
darin von Bach über Scarlatti, Hän- 
del, Haydn, Mozart zu Beethoven, def- 
jen lebte Sonate er al3 Schluß des 
eriten Theiles ſpielen wird. Dann be— 
gibt er ſich in's Romantiſche: Schu— 
mann's „Karneval“ und eineReihe von 
Chopin’ ſchen Stücken. Zum Kehraus 
endlich eine Liszt'ſche Rhapſodie — die 
in G-Dur — gewiß viel, faſt allzuviel 
des Guten, aber von einem ſo hervor— 
ragenden Künſtler, wie Reiſenauer, 
kann man nicht genug hören. 

* * * 


Die mufifalifchen Ereignifje brän- 
gen fich in diefer Woche. Am nächſten 
Dienſtag Abend tritt in der Stude— 
baker Muſikhalle zum erſten Male das 
berühmte Sauret-Trio des Chicago 
Muſical College vor die hieſigen Mu— 
ſikfreunde. Es beſteht aus Emile Sau— 
J Violine, Rudolph Ganz, Klavier, 
und Bruno Steindel, Cello, drei 
Meiſter auf ihren Inſtrumenten, die 
keiner weiteren Einführung bedürfen. 
F bringen Beethovens Trio, Opus 

Schuberts Trio, Opus 100 und 


| Bi Suite Nr. 2 für ‚Klavier und Vio— 


ine, Opus 61, von Schuett, zum 
Vortrag. Diefer Trio-Abend bringt 
fomit Genüffe auserlejenfter Art. 

* * * 


Am nächſten Mittwoch Abend gibt 
Herr Viktor Heinze in der Stude— 
baker Muſikhalle das letzte Konzert 
dieſer Saiſon, in welchem er reichbe— 
gabte Klavierſchülerinnen heraus— 
bringt. Die 12jährige Vida Llewellyn, 
die 16 Jahre alte Laura Croßman 
und die um zwei Jahre jüngere Hazel 
Zarriſon werden ſich in ſchwierigen 
Kompoſitionen mit Orcheſterbegleitung 
vernehmen laſſen. Frl. Harriſon, eine 
außergewöhnlich talentirte farbige 
Pianiſtin, wird im nächſten Winter 
mit dem Philharmoniſchen Orcheſter 
in Berlin, der deutſchen Reichshaupt— 
ſtadt, fonzertiren. Herr Heinze hat 
dad Programm für das Konzert am 
nächiten Mittwoch Abend folgenderma- 
Ben zufammengeftellt: 

Klavier 


Arte: 


:ongert in C-Dur Beethoden 
Vida Llewellyn. 

Dich theure &alle* (Tannhäufer).. 
Frau Clara G. Trimble, 
Klavier-Konzert in E-Moll 
Hazel Harriſon. 


‚Wagner 
Sonranlängerin. 


Willeby 


„Stolen Wings“ 


Ariih Love Song Margaret Ruthwen Lang 
The Vear at the Spring,“ Mes, 


Beach 
Frau Clara G. Trimble, Sopranfängerin. 
Klavierkonzert in D-Mol Rubinftein 
Saura Grokman. 


* * * 


Die Aufführung von Mendelsfohns 
Dratprium „Elia3” am Montag der 
nächſten Woche verfpriht eine 
fehr gaenußreihe zu merben. Die 
Beſetzung der Solopartien durch die 
Sopraniftin Frau Karoline Hardy aus 
New York, den Baritonfänger Gmy- 


Ipm Miles, ebendaher, und die Chica= | 


goer Gefanasträfte Frau Eleonora 
Kirkham, Altſängerin, E. C. Towne, 
wie auch durch den Knabenſopran —* 
ya Bigelow, iſt eine vielverſprechende. 
Die Chorpartien, die der gemiſchte 
Chor des Abpollo⸗-Club, jetzt vierhun⸗ 
dert Stimmen ſtark, übrigens nicht 
zum erſten Male ſingt, ſind neu ein— 
ſtudirt. Selbſtverſtändlich wirkt das 
Thomas-Orcheſter mit. 
* * 

Eine recht erfreuliche Kunde über 
das erfolgreiche Auftreten des Chica— 
goer Violiniſten Walther Schulze 
kommt aus Prag, der böhmiſchen 
Hauptſtadt, in welcher der tüchtige, 
reichbegabte Künſtler ſeit Auguſt letzten 
Jahres weilt, um in der Meiſterſchule 
des Profeſſors Otokomar Sevceick zu 
ſtudiren, der bekanntlich auch Kubelik 
und Kocian ausgebildet hat. Hr. 
Schulze dachte noch gar nicht an ein 
öffentliches Auftreten, als er am 19. 
Januar von feinen Lehrern aufgefor- 
bert murbe, ala3-GSolift in dem 12. 
volksthümlichen ſymphoniſchen Kon— 
zert der „Ceska Filharmonie“ im 
großen Saale der Prager Produkten⸗ 


Er gebt | 


| poit“, Nr. 173—175 Ffith Aoe., 


* 


Sonntagpoft, Chicago, Sountag den 14. Februar 1904. 


börfe mitzumirfen. Mit welchem Er- 
folge der Chicagoer Violinift da ge- 
fpielt hat, erhellt aus den nadhjtehen- 
ben Urtheilen der Mufiffritifer ber 
Prager Blätter „Narodni Politika“ 
und „Slovo“. Im Letzteren heißt es: 

„Mit dem Violinfonzert von Wiez 
namati ftellte jich dem Prager Publi- 
tum ein Qirtuos aus Chicago, Herr 
Walther Schulze, vor, ein Künftler, 
ber eine feine Technik und einen aug- 
giebigen Ion fein Eigen nennt, der in 
einer an Virtuojen wenig reichen Zeit 
unzmeifelhaft die Aufmerffamfeit be3 
mufifliebenden Publikums auf ſich 
lenken wird.“ Und in der „Narodni 
Politika“ wurde erklärt: „Im 12. 
volksthümlichen Konzerte mar der 
Violinvirtuoſe Herr Walther Schulze, 
welcher aus Chicago nach Prag kam, 
um die Aufſehen erregende und mit 
unübertroffenem Erfolg gekrönte Lehr- 
methode des Prof. Sevcick zu ſtudiren, 
Soliſt der „Ceska Filharmonie“. Er 
ſpielte das zweite Konzert Wieniaws— 
kis mit Verve und großer rhythmiſcher 
Beſtimmtheit; er beherrſchte iechniſch 
die anſtrengende Kompoſition mit be— 
merkenswerther Sicherheit. Allgemein 
fiel ſein großer Ton auf, welchem es 
auch in feinen ——— an Sãttig⸗ 
keit nicht mangelte. Das erſte Auf— 
treten des jugendlichen Künſtlers war 
bon bdurchfchlagenditem Erfolge be= | 
gleitet.“ 

* * * 

Der Jugendverein der Evang. Jo-— 
hannes⸗ Gemeinde gibt heute Abend 
in der Kirche, Ecke Garfield Ave. und 
Mohawk Straße, in Verbindung mit 
der Feier ſeines 14. Stiftungsfeſtes, 
ſeinen erſten Geſangsgottesdienſt. 
Profeſſor Theo. Scheerer, der tüchtige 
Organiſt der Gemeinde, Herr Chas. 
Zſchuppe, der bewährte Tenorſänger, 
Herr Otto Roehrborn, Violiniſt und 
Mitglied des Gpiering-Quartettes, 
Frl. Clara Bunte und Frl. Gamilla | 
Bunte, Sängerinnen, Frau Paftor €. 
Müller, Sopran, und Frau Sophie | 
Bobzien- Zapel, Mezzoſopran, Herr | 
Walter Zimmermann, Cello, und der | 
Kirchenchor der Gemeinde find die 
Mitwirkenden. Bon den Raftoren G. 
Müller, E. Rahn und PB. Förfter wer- 
den Anfprachen gehalten. 

* * * 


Wie bereits mitgetheilt, findet heute 
Abend im der deutfch-Tutheriihen St. 
Lufas-Kirche, Ede Belmont Une. und 
Perry Str., ein Orgelfongert ſtatt. 
Das Programm lautet wie folgt: 


1 Trumph— Marſch Lemmens 
J E NRENDE sense ne Bad 
Organiſt C. Rupprecht. 
—AD Lied 
JJ RE sn aeg Mendelsſohn 
Allegro Moderato, 
Allegro, Vivae 

H rt. Rupprect. 
NEE TRRG SEI NOEEBER man an near en F. Hiller 
b) Arie aus „E .Mendelsſohn 


Adagio, Andante/« Reeit. 


Herr O. 
Rouſſeau 
Mendelsfonn | 


b a) Lamento 
b) Früblingstied 
Hr. €. Rupprecht. 
Baufe— Kollette zum Beſten des Orgelfonds. | 
Offertorium, GERING een Baſtite 


Cello⸗Solo: 


3— Rupprecht. 
„Sargo une nnsensnnnnenne Haendel 
Her O. Ruſch. 
9 a) Um Abend 
b) Adagio aus der G-Moll-Sonate 
Hr. Nuppredt. 
GEnglewood Männerchor. 
Hr. C. Rupprecht. 
* * * 

Zum Beſten der St. Joſephs techni— 
ſchen Schule in Shermerville, Ill., fin— 
det heute in MceVickers Theater ein 
großes Benefizkonzert unter Mitwir— 
kung des Theaterorcheſters und nach— 
ſtehender leiſtungstüchtiger Soliſten 
ſtatt: Frau Alvina Ernſt-Temple, 
Sopran; Frau Mayme Welter-Katzen— 
berger, Alt; Frl. Margaret Slattery, 
Mezzoſopran; Frl. Teß A. Naughton 
und Frl. Louiſa Poull, Violiniſtin— 
nen; Fritz Huttmann, Tenor; 
Lawlor und Will Larkin, Baſſiſten; 


10 Lied, 
11 Finale 


James Hawley, Myles Sullivan und 
fer⸗ 


J. M. Whitſon, Deklamationen; 
ner werden das Quartett vom St. Mi— 
chaels Kaſino und das Reaper-Quar— 
tett ſtimmungsvolle Lieder zum Beſten 
geben. Der Pianiſt Herr Karl F. Roh— 


Anfang: 
Nachmittags. 
* * * 
Das dritte „Violin-Recital, der 
Serie, die der vortreffliche Violinſpiel— 
künſtler Jan Van Oordt unter den 
Auſpizien des „American Conſer— 
vatory“ gibt, findet am nächſten Don— 
nerſtag Abend in der Kimball-Halle 
ſtatt. Hr. Van Oordt wird Mendels— 
ſohns G-Moll-Konzert, Vieuxtemps' 
D-Moll und Wieniawskis Opus 22 
ſpielen. Klavierbegleitung: Frl. Louiſe 
Robyn. 


—e 


wormulare bereit. 

Yormulare mit der in der deutjchen 
Proteftverfammlung vom Donnerftag 
Abend angenommenen Erklärung, die 
fpäter ala Maffenpetition dem Stadt: 
rath zugeben. jollen, find für Sebder- 
mann, der llnterjchriften fammeln 
will, in der Erpedition der „Abend 
er- 


hältlich. 
orſicht iſt beſſer 
als Nachſicht. 


Laßt Euren Katarrh kuriren und Ihr werdet 
nie an Schwindſucht leiden. 


Naſe und Kehle Kirn an, Würsen, Speien, 


Tropfen in der Keble, ver: 
orößerten Mandeln, Echnarden während der Nast. 


Ohren lsiden an Klingen, Braujen und Taubs 


beit. 1 
leidet an Aufroben, Blähungen, Schwere 
Magen nah dem Gijjen, jauren Gajen, Unter | 
Dr. Deuhman's Behandlung wird dies in 2 Wochen | 
weboben. " 
leidet an Athemnoth, Bruſtſchmerzen und 
Bruſt iſt der Schwindſucht ausgeſetzt. 
erfol t beftimmt in allenfyällem, welche 
Heilung : t Doktor in Behandlung nimmt. 
— heilt dieſe Leiden —— des halb 
Medizin ſchlagen ſo viele Aerzte fehl 
Au en KRopfwed, Schrift beim Xeien verföwem: 
men, Wleden dor den Augen, Säutcen ' 
etc. Die Apforbirungs: Methode des Dottore heilt, 
wenn andere berjagen. Schielen gebeilt ohne Meiier, } 
Brillen wiiienihaftlih angepaßt. 


GSpreäftunden von 10 bis 8, ausgenommen Dien 
Rag, Donnerftag u. Samftag bis 6; Sonntage bis L | 


Freie Unterfuhung un» Konfultation. 


T. W. Deachmwan, M.D. 


70 Dearborn Str., Zimmer 9, 


Ecke Randolph Str. 
——— —— —— —— Unter⸗ 
und. bringt e8 wit, 


Nan,mijaio* 


: jchredlich, und mein 


| ein, 
I nen Nachbarn 


ı bis Powers’ 
| werden darf. Für heute Abend fteht auf | 


von diefer Regel bilden. 
| follte e3 fih das Bubliftum zur Ehren- 
| pflicht machen, für den Reit der Sailon | 
| durch ausperfaufte Häufer den jchmwes | 


Sohn | 


ı Häftling vorgeführt murbde, 


Lungenbluten 


Durch 
handlung kurirt. 


Nachtſchweiß und Huſten 
Fröſteln und Fieber 
zehrten an meiner Kraft. Ich ſpie große 
Quantitäten Schleim aus meinen Lungen 
aus. 

„Ich hatte ſtarke Blutungen 
große 


„Mein 


Meine rechte Lunge war in einem ſchreckli— 
chen Zuſtand, war wund und blutete fort— 
während. Mein Arzt ſagte, 
noch kurze Zeit leben. 

„Am 13. Oktober letzten Jahres begann ich 


mit der Einathmungsbehandlung der Koch de ] \ 
zu Hilfe rufen mußte. 


Kung Cure in 146 State Str., Chicago. 
„Um eine lange Gejchichte furz zu machen, 
die Koch’iche Behandlung rettete mein 


Leben!“ 


„Jede Spur meiner Schwindſucht iſt ver— 
ſchwunden, meine Lungen ſchmerzen nicht 
mehr, ich ſpeie kein Blut oder Schleim aus 
und habe keinen Nachtſchweiß, Fröſteln oder 
Fieber mehr. 

Ich lade Alle, die ſich dafür intereſſiren, 
bei mir vorzuſprechen und ſich bei mei— 
und Freunden und ſogar bei 
meinem Hausarzt zu erkundigen, die ſich alle 
über meine Wiederherſtellung wundern.“ 
Frau Eſther Hood, 

S. Fairfield Ave., Chicago. 


668 S. 


Deutſches Theater. 


Heute, als erſte Vorſtellung im „Illiuo's“: 


„Im weißen Rößl.“ 


Nach ſiebenwöchiger Unterbrechung 
wird heute die Direktion Wachsner ihre 
Abonnements -Vorſtellungen 
aufnehmen, und zwar im 
Theater, welches ſie ſich geſichert 
Theater wieder 


hat, 


dem Spielplan, Blumenthal & Kabel: 


meiben Rößl“. 
hiefigen Bubdlitum fein fremdes mehr, 


ſtern Nachmittag ſein Ofen zu rauchen. 
Er begab ſich nach der Cody'ſchenWoh-⸗ 

* BE ı nung und ftellte angeblich feit, daß der 
die Koh’ihe Be: 


! A135 er im Begriffe war, die Zumpen | 


war | 
ſuche. 


niſch geantwortet. Da 


und verlor | 
Quantitäten Blut und hatte beinabe | 
unerträgliche Schmerzen in meinen Yungen. | 


| Beienftiele auf das rechte Auge gefchla= 


ih könnte nur | 
ı ben. 


| 


| 
| 
| 


wieder 
Illinois⸗ 


Giniger Zumpen wegen. 


Der Konftabler Scott und U. Cody ges 
riethen fih in die Haare. 
Einiger Qumpen wegen, mit denen 
angeblich der Rauchfang der Wohnung 
des SKonftabler3 B. ©. Scott, 2387 
N. Robey Str., verftopft war, geriethen 
fih Scott und der im dritten Stod 
veffelben Haufes mohnhafte Auguſtus 
Cody in die Haare. im Verlaufe der 
Holzerei wurde Scott übel zugerichtet, 
feinem Gegner aber ein Glasauge zer- 
trümmert. 
Scott3 Angaben gemäß begann ge- | 
| 


Rauchfang mit Qumpen verjtopft mar. 


au entfernen, erfhien Cody auf der 
Bildfläche und fragte ihn, ob er Streit 


& habe zu einem | 
Streite geführt, der bald inThätlichfei- 
ten außartete. 

Scott joll feinem Gegner mit einem | 


aen haben. Diejes beitand aus Glas, | 
fiel auf die Dielen und ging in Scher: | 
Dann murde er aber von Cody | 
fo übel zugerichtet, da er feine YJrau 
Diefe zerrte ihn | 
mit Mühe und Noth die Treppe bin | 


nen Urzt und eriwirfte dann einenHaft= | 
befehl gegen Cody, der prompt boll- 
ſtreckt wurde. 

Der Angeklagte wurde dem Richter 
Richardſon vorgeführt, der ſein Verhör 
auf den 20. Februar verſchob und ihn 
bis dahin gegen Bürgſchaft auf freien 


Fuß 0 
Des ee Heimſuchung. 


Auch fein fünfter und letzter Sohn dahin— 
gerafft. 

In Rogers F. O'Neill, deſſen Ab⸗ 
leben geſtern Nachmittag bereits in der 
„Abendpoſt“ kurz berichtet worden iſt, 
hat Polizeichef O'Neill ſeinen letzten 
Sohn verloren. Der junge Mann wur— 
de vor vierzehn Tagen von Hirnhaut— 


entzündung befallen, und diefer furcht— 


eröffnet | 
ı erlegen. 


‚ buras ftets zugfräftiges Quftipiel „Im | 
Das Stüd ift ja dem | 


Krankheit ift er, wenige Tage 
feinem achtzehnten Geburtstag, 
Der Verftorbene befuchte das 
St. Janatius College feit fünf Jah: 
ren und hätte dasfelbe in diefem Jahre | 


baren 


noch 


| abfoloirt, wäre er am Leben geblieben. 


; aber bislang war bei jeder Wieberho: | 


lung das Haus brechend voll, und bie | 


heutige wird jicherlich feine Ausnahme 


ren Ausfall, den die Direktion durch 
die Iiheaterfperre erlitten, nah Kräf: | 


| ten mett zu machen. 


Wie die nachitehende Rollenbefegung 
zeigt, treten heute Abend die beiten | 
Kräfte der Gefellfchaft auf: 

Joſepha Vogelhuber, Wirthin zum „Weißen 
— ar De ee Camilla Marbah 
Id Brandmayer, Zabltellner — Ludwig Kreiß 
Wi {helm Gieiede, Babrifant Leon Wachsner 
Ottilie, ſei ine Tochter 
Charlotte, ſeine Schweſter ........... Anna Richard 
Walter Hinzelmann, Privat— 
gelehrter 


Klärche Ih. c — Henn Sanella 


dDler, Rechtsanwalt... Sigismund Flfelo 
N Karl Waldſchütz 
Bettle LER Niedt 
feine 

Afehfor Bembach.................5* Carl F 
Emmy, Agnes 
Käthi n 
j Olga Noth 
Forſtrath K i 
Ein Hochtor i 
Br tiefbot ee "ei: : 


BR ana um Schu 3 
Reihe nde, Gebirgs führer. 

Ort der Haı idlung; Salzkammergut. 
Spieleitung: : : . : Auguft Mevyer-Eigen. 


— —ñ— · — 
Hotaling verhaftet. 


ebi 
Säfte, 


Carl 9. Hotaling, der, wie berich- 
tet, bezichtigt wird, al3 Gejchäftsfüh- 


| rer der Municipal Lecture Affociation 


Cheds gefälfcht, umgefegt und den Er= 


ieß wich fich ebenfalls um ba Gelin- ı 97 1m Jeirage bat F1500 unterfäjlo- 


gen bed Konzertes verdient machen. | 
Bunft 2 Uhr 30 Minuten | 


gen zu haben, wurde geitern Nachmit- 
taq von dem Konftabler Barnes im 
New Morf Life Anfurance Gebäude 
verhaftet. Richter Prindivilfe, dem der 


das Verhör auf den 25. Februar und 
fehte ihn bis dahin gegen Bürgfchaft 
auf freien Fur. 

Mie verlautet, bemühen fich Freunde 


Ichlagene Summe aufzubringen. Sollte 
ihnen das gelinaen, fo wird die Lecture 


; Afoctation angeblidh von einer gericht- 


Iihen Verfolgung Hotaling3 Abjtand 


nehmen. 
—— 


Vereinsnachrichten. 


Ueberhaupt 


| 


Pfr. Dumbadh, der Rektor der Anftalt, 
zollt dem Verstorbenen hohes Lob. 
Der PBolizeihef it dur dieſen 
Schlag völlig gebrochen, und feine 
reunde hegen ernite Bejorgniffe um 
ihn. Drei Söhne verlor Herr D’Neill 
por Sahren an einem Tage an ber | 


Zeit darauf. E3 find ihm nur no 


| vier Töchter verblieben, Julia, Gattin 


| 


Henni Steimanm | 


J Anna Roithmeyer 


De een Marie a ver) 


verfchob | 


‚des Anaeflagten, die angeblich unters | 


| Upe., 


DerBaiern-Frauenpverein! 


bom Tomn of Late nahm in 
feiner legten VBerfammlung die Ein- 
führung feiner neuerwählten Beamten 
vor; diefelben find: Elifabeth Döb- 


Präfidentin; Katie Vogel, prot. Se- 
fretärin; Anna Ulrich, Finanz-Sefre- 
tärin; 
tterin; Martha Holger, 
Roſa Defh, Innere Wache; 
Volk, Aeußere Wache; 
rath: Anna Simnacher, MariaGrund, 


den angeblichen Dieb bis zum 


Nräfibentin: Mi Enir Migg. | Deimpolizilten verhaftet 
ler, Präfidentin; Minna Spir, Vize | wirb ich morgen 


des Gergeanten James Mooney, Ca- 
roline und amwei jüngere. 

In der Polizei gibt fich allgemein 
Mitgefühl mit dem Chef in feiner 
neuen fchweren Heimfuchung fund. 

— — — — 


Augeblich brutaler Gatte. 


Otto Piggiſh ſoll ſeine beſſere 
mißhandelt haben. 
Mit Wunden bedeckt und das Naſen— 
bein gebrochen, ſprach vorgeſtern Frau 
Otto Piggiſh, Nr. 2879 Throop Str. 
bon ihren beiden fleinen Kindern 4 
gleitet, bei dem Richter Hurley vor und 
klagte ihm, von ihrem Gatten ſo zu— 
gerichtet worden zu ſein. Der angebliche 
Miſſethäter wurde verhaftet. Als ge- 
ſtern der Fall zum Aufruf gelangte, 
glänzte die Klägerin durch Abweſen— 
heit. Ihr Mann ſoll ſie durch Drohun— 
gen ſo eingeſchüchtert haben, daß ſie 
nicht wagte, gegen ihn als Zeugin auf— 


| 

I 

| 

! 

Diphtheritis, und einen vierten Furze 
Hälfte 


rig, ala Pigaifh ftraffrei zu entlaffen, 
doch ließ er ihn fofort auf Grund eines 
Strafhaftbefehla unter der auf Kör- 
perperletung lautenden Antlage wieder 
berhbaften. Er wird fich morgen vor 
dem Richter zu verantiworten haben. 
ee 
Ticbeshaß. 


Unaebliher Kadendieb im Bolton Store 
verhaftet. 


Nah aufregender Hebjagb murbe 
geitern Nachmittag George D’Brien, 
ein angeblich berüchtigter Tafchendieb, 
im Bojton Store pon den Detektive 
zlaheriy und Nagel von der Haupt- 
mache verhaftet. Er wird bezichtigt, 
zrau M. Brown, Nr. 1182 Lawndale 
dritten Stod Einfäufe 
beraubt zu 


die im 
machte, um ihre Börfe 
haben. 

Die Frau fchrie Zeter und verfolgte 
eriten 
Stod, wo er von Zadengehilfen um- 
zingelt und von den porerwähnten Ge- 
wurde. Er 
rı Harrijon Str.- 


| Bolizeigericht zu verantworten haben. 


Margaretha Wahl, Schagmei: | 
Führerin; 
Katie | 
Vermaltung3s | 


Ella Bittinger; Yinanz-Komite: Yrau | 


Katje, Frau Bäumler, Frau Reinert. 


‚Der Präfiventin wurde al3 Zeichen ber 


Anerkennung für bierjährige treue 


Dienfte eine Eoftbare, 


reicht. 


— — — — 
Valentinstagsfarten. 


Mehrere Ton? Valentinstag-Karten 
wurden gejtern bier auf die Pojt ge= « 
geben, und werden morgen früh bie 
Empfänger mehr oder weniger beqlü- 
den. Heute dürften noch mehr Valen- 
tines eingehen. An Stelle der „fomi- 
Then“ Karten treten heuer vielfach mit 
fünftlerifher Pracht ausgeftattete, im 
Allgemeinen hat aber diefe Sitte jehr 


| nachgelafien, jagt man im Poftamt. 


—_— — — — 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Eo. Peptomaltene, Kombi- 
nation von Malz-Ertraft, Hopfen und 
Pepfin, ein angenehmes Getränt. — 
Phone Canal 967. Ida,mifon® 


ı nehmer, 


— — — — 


| 
zutreten. Dem Richter blieb nichts üb- 
| 
Tie Kraftfahrer: Ausftelung. | 
| 

} 


Die Kraftfahrmafhinen-Ausitellung 
im Kolifeum 
Abſchluß gekommen, 
der „Chicago 


und die Unter— 
Automobil 


Club“, wie die Ausſteller, ſnd mit dem 


mit dem bai= | 


tifchen Wappen verzierte Nadel über- | da2 waltig ſte 
weiter Kreiſe für die neuzeitige Er— 


Erfolg ſehr zufrieden, denn letztere er— 
ſehen aus den gemachten Beſtellungen 
das ſich gewaltig ſteigernde Intereſſe 


iſt geſtern Abend 


findung. 

Der „Automobil Club“ hat, durch 
dieſen Erfolg ermuthigt, beſchloſſen, 
| auf dem Gelände des Waſhington 
Park Club einen großen Kraftfahrer- | 
Karneval zu veranftalten, im nädhiten | 
Dftober, alfo zu einer für folche IIn- 
ternehmungen außerordentlih günfti- 
gen Jahreszeit. Die Rennen merben 
mit einem Bankett und Ball zum Ab- 
Thluß fommen. Auch an der Dauer- 
fahrt, welche unter Leitung der „Na- 
tional Automobile Affociation” im 
Sommer von New York aus nah St. 
Louis ftattfinden ſoll, wird ſich der 
biefige Klub von Chicago ab bethei= 
igen. 


Zelst Die „Abendpofte, 


„Nein, Qumpen!“ habe er lafo- | M 


| gen entjprad, 


| unter nach feiner Wohnung, holte ei | und oben, mit Reagenapparaten verfehen 
Hauſes kann 

nannt werden. 
nung erfolgt am Dienſtag Abend, und 
| auf dem Spielplane jteht Lueders de 
| Birlens 


| erite. 


| trag über 


Sie englifhe Bühne. 


Stupdebater Theater. 
VBolltommener, al3 irgend ein anderes 
Theaterlofal der Stadt, entfpricht das 
„Studebaker“ den Beitimmungen ber 
neuen Bauordnung. Die Geichäfts- 
führung hat nicht von den Zugeitänd- 
niffen Gebraud gemacht, melche bie 
TIheaterfommiffion jenen Unterneh— 
mern gemacht, welche fih nur die Er- 
lcubniß zur „vorläufigen“ Wieberer- 
öffnung ihres Haufes Tichern molls 
ten, gegen das Verfprechen, fpäterhim | 
den neuen Anforderungen vollinhaltlich I: 
nachzukommen. Im Stubdebafer ift | 


ı die Neueinrichtung ſchon jegt in jeder | 
| Hinficht, wie fie fein fol. Dabei ift e3 
| nicht einmal nothig geworden, die obe- 


re Gallerie au fchließen, denn dieje hat 
fhon von vornherein den jebt aufge: | 
jtellten Bedingungen in Bezug auf da3 

aß der Abjchrägung entfprochen. Die | 
Projzeniumsmauer derBühne des Stu- 

debafer ift auf das Doppelte ihrer früs | 
beren Dide verftärft worden und mißt 

nun bier Fub. In Parkett führen jetzt 
vier breite Gänge durch die Sitzreihen, 
und zwar ſämmtlich direkt nach Aus— 
gängen. Die Zahl der Ausgänge, ob— 

wohl ſie früher ſchon den Anforderun-⸗ 
iſt um ſieben vermehrt 
Außer mit einem ſtählernen 
iſt die Bühne auch, unten 


worden. 
„Vorhang“ 


worden — kurz, die Einrichtung des 
eine muſtergiltige ge— 
— Die Wiedereröff— 


ebenſo farbenprächtige und 
melodienreiche, wie humorvolle Ope— 
rette „The Prince of Pilſen“. 


JIllinois. — Das Repertoire für 


| bie zmeite Woche des Gajtipieles von 


Henry Irina ift daffelbe wie für die | 
Gegeben merden im Ganzen 
bier Stüde, und zwar am Montag und 
am Mittwoch Abend „Waterloo“ und 
„he Bells“, Dienitag, Donneritag und 
Samftag Abend, fowie am Samitag 
Nachmittag „Der Kaufmann von Des 
nedig“, am Freitag Abend „Louis 
3 2 
* AN 
Bufhb Temple of Mufte — 
Die jchon für Sonntaa, den 7. ebr., 


| geplante Wiedereröffnung diefes Ihea> 


ter& ‚hat fich infolge unvorhergefehener 
Hinderniffe bis zum Mittwoch verzö- 
gert, hat dann aber vor aut bejegtem 
Haufe ftattgefunden. Auf dem Spiel» 
plane ſteht das hiſtoriſche ruſſiſche Dra— 
ma „Ivan der Schredliche“. Die Spiel» 
leitung hat auf die Infzenirung des 
Stüdes fehr große Sorafalt veriven- 
det, und die Darfteller, befonders die 
Iräger der Hauptrollen, geben fich bei 
der Wiedergabe ihrer Partien redlich 
Mühe. Herrn Sullivan, dem Inhaber 
ber Titelrolle, wäre übrigens dringend 
anzurathen, in feiner Redeweife fein fo 
großes Gewicht auf Kunitpaufen zu les 
gen und fich einer etwas bdeutlicheren 
Aussprache zu befleißigen. 
„Sarrid“. Das Singfpiel 
„Winfome Winnie“, welches hier dem 
Publitum in einer amerilanifchen Be- 
arbeitung borgejegt wird, hat durch 
diefe Bearbeitung fchiverlich gewonnen, 
e3 fei denn an Geräufch und Verödung. 
Einige von den Darftellern zeichnen ich 
durch anerfennenämwerthe ftimmlicheBe 
gabung und flottes Spiel aus, aber 
die Trägerin der Titelrolle befindet fich | 
| leider nicht unter den Kräften, welche ! 
folhes LXob verdienen. Die Einrid)- 


! tung des Zufchauerraumes hat durch 


die Veränderungen, welche auf Grund 
der neuen Bauordnung darin haben 
borgenommen werden müffen, jehr qa®- 
monnen, wenn auch nicht an Sih- 
pläßen. 

„Brand Dpera Houfe. — 
Höchit zeitgemäß tft die Auswahl des 
Stüdes, mit defien Aufführung bier 
am nächjften Dienftag begonnen mird. 
Diefelbe ift nämlich auf ein Drama 
aus der neueren Gefchichte Japan ge- 
fallen, betitelt „Der Liebling der Göt- 
ter“. Dafjelbe ift, nah japanifchen 
Quellen, von den Herren Dapib 
Beladco und Kohn Luther Long 
aeichrieben und behandelt den 
Sturz der TFeudalberrfchaft, mel: 
herr fh in dem merkwürdi— 
gen njelreiche vollzog, nahdem fich 


im Sabre 1868 der Mitado als abfolu: | 


ter Herrfcher aufgethan hatte. Nachdem 
es ihm im Verlaufe von furzen zwan= 
zig Nahren gelungen war, die Yyeudal» 


mwirthichaft auszurotten, hat e. feinem | 


Lande befanntlich eine Verfaffung nad; 


ganz modernem Mufter gegeben, unter | 


welcher fich der faum gqlaubliche Auf— 
fhmwung vollzogen hat, den man Japan 
in beifpiellog3 furzer Zeit hat nehmen 
eben. — In dem Drama mirfen gegen 
150 Berfonen mit. Wm. Fürft hat für 
dafjelbe eine Mufitbealeitung geichrie- 
ben, bei deren Ausführung auch ein- 
zelne japanifche Inftrumente zur Ber: 
wendung gelangen. 
es 


Northweſtern Settlement. 


m GSettlement der Northmeitern 
Univerfity, Augufta und Noble Str., 
findet am Samftag, den 27. Februar, 
veranſtaltet vom deutſchen Frauen— 
verein der Anſtalt, eine große Abend— 
unterhaltung ſtatt. Ein muſikaliſches 
Programm, das ſehr genußverſprechend 
zuſammengeſtellt iſt, gelangt zur Aus— 


führung. Ferner wird Profeſſor Georg 
Edward von der deutſchen Abtheilung 


der Northweſtern Univerſity einen Vor— 
Das deutſche Volkslied“ 


nn 


halten. 
— 

* Mit den üblichen Feierlichkeiten 
wurde geſtern in Siebels Brauerſchule 
der 5. Kurſus beſchloſſen. Die 19 
Schüler, welche die Prüfung beſtanden, 
— bei diefer Gelegenheit ihre 


ZuseeEe Auen > in —— 
FRÜ Calvert's neue, wundervolle 
PR in für Rbeumatismus, Ra- 
acen, fhiden wir —* Je 
tügioe Kur et ‚Säreiben Sie heute; 


Eine 15tägige Aur, um Dr. 

ieren- und Blafenleiden, 

nase ze Leder:Aranfheiten be» 
—— — — 303, Ihe 
Grescent edles Sr In — te, Eouth Vend, Ind. 


| 


| 
: 


| 
| 





Heilt 
Chroniſchen 
Katarrh 


der Naſe, des Halſes, der Lungen, 
des Magens, der Leber, der 
Nieren und der Gedärme. 


Eine wundervolle neue Entdeckung, bie gänzlich 
dieſes ſchrecliche Leiden entfernt. 


Freie Behandlung wird auf Erſuchen geſchickt. 


Es gibt kein anderes Leiden, welches ſo 
verbreitet iſt, wie Katarrh. Es verheert jedes 
Haus und macht jich zum größeren oder Hlei: 
neren Iheil-bei fait Allen von uns gu irgend 
einer geit in unjerem Leben bemerkbar. 

Tie Verwüftungen beichränfen jich nicht al- 
fein eu die Naife, fondern e3 greift auch den 


Hals und die Lungen an, dann ben Magen 
und die Leber und endlich werden die Nieren 
und Gedärme geihwäht und überanftrengt 
durch den ichrelichen Fluch von Katarrh. 

Da Diejes Leiden von Natur aus entzüns 
dend tft, wird es jehr wahrjcheinlich Die Häuts 
chen und Gewebe irgend eines menjchlichen 
Organes angreifen und bringt fomtt Rejuls 
tate hervor, die lebensgefährliches Leiden und 
Kummer mit jich bringen. 

Studenten der Medizin und Männer der 
Wiljenihaft haben viele Jahre vergeblich 
probirt, eine jichere Heilung zu finden und 
bleibt es einem Lebenden unjerer Generation 
übrig, zulet, wie er angibt, ein ficheres Mit: 
tel für Katarrh irgend eines Organes bes 
Körpers zu entdeden. Seine Angaben find 
unteritüßt bei den Beugnijien von Hunderten 
von Xeuten, deren Ehrlichkeit nicht bezweifelt 
werden fan: Keute die jahrelang gelitten 
befannte Heilmittel probirt haben, 
ohne Hilfe zu finden; Leute, die zuerft Fein 
Vertrauen hatten, doch zulegt geheilt wurs 
den und don der wundervollen Macht diefer 
neuen Entdefung in medizinifcher Wiffens 


und jedes 


sichaft überzeugt wurden. 


Dem Arte, dem diejes Lob gehört für diefe 
wundervolle Entwidlung und Zufag zur 
medizinijchen u des 20ſten Jahr⸗ 
hunderis, — Dr. A. Lomas, 102 Frede⸗ 
richſen Blog. Sou Bend, Ind. Er wird 
an irgend Gum der an Katarıh leidet, eine 
freie Behandlung ichiden, um die Angaben 
betreff3 der wundervollen Heilkraft ſeiner 
neuen Entdefung zu bemweijen. Sejer find 
erfuccht, den Fall mu beichreiben, wenn fie fi 
an den Doktor für die freie Behandlung 
wenden. 

Wenn Eie irgend ein anderes Leiden, 

Schmerzen oder Krankheit haben außer Mas 
tarch, geben Sie Dies dem Doktor ebenfalls 
an und wird er Ihnen auch für dies eine 
freie Behandlung zugehen laſſen, zur ſelben 
Zeit mit der freien Behandlung für Katarrh. 
— — — — — — —— 


Deutſches Hoſpital. 


ſegensreiche Thätigkeit im letzte 
Verwaltungsjahr. E 


Das foeben abaelaufene zwanzigſte 
Verwaltungsjahr des Deutſchen Ho— 
ſpitals war ein äußerſt erfolgreiches, 
abgeſehen vom finanziellen Stand— 
punkt, auf den die Vertheuerung der 
Lebensmittel bei gleich gebliebenen 
Einnahmen und die infolge zeitwei— 
ligen Mangels an Krankenwär— 
terinnen nöthig gewordene Anſtellung 
geprüfter Pflegerinnen einen ungün— 
ftigen Einfluß hatte. Wie Verwalter 

Sohn E. Burmeifter in der Jahres- 
verfammlung des Deutfchen Hofpital- 
Vereins berichtete, waren die Ausgaben 
$40,978.09, und die Einnahmen $40,- 
811.15. DBon diefen fteuerten 395 
—— in jährlichen Beiträgen von 
35 bis 8150 insgeſammt 83872.51 bei. 
Im letzten Jahre wurden 987 Kranke 
aufgenommen, nämli 555 Frauen, 
368 Männer und 64 Kinder. Unter 
den Kranten waren 557 verheirathete 
und 26 vermwittmete Perfonen. 292 
Patienten wurden ber mebdizinijchen, 
476 der chirurgifchen, 187 der Abthei⸗ 
lung für —— zugewie⸗ 
ſen; 610 Operationen wurden vor— 
genommen. 

Ihrer Nationalität nach waren 471 
Amerikaner, 366 Deutſche, 26 Ruſſen, 
24 Schweden, 17 Srländer, 12 Eng- 
länder, 8 Kanadier, 7 Ungarn, 6 }ta= 
liener, 6 Defterreicher, 5 Norweger, 5 
Holländer, 4 Schweizer, 4 Schotten, 
4 Polen, 4 Srranzofen, 2 Dänen, 2 
Griechen, 2 Chinejen, 1 Belgier. 253 
waren Qutheraner, 196 Katholifen, 
138 Broteftanten, 107 Epangelifche, 
86 Juden, 31 Presbyterianer, 283 Mes 
thodiiten, 26 Episfopale, 12 Baptijten, 
6 Kongregationaliften, 3 orthobore - 
Griehen, 3 Reformirte, 2 Heiden, : 
Mitglied der „Churd of Ehrift,” 
Adventift, 1 Anhänger ber Ge iiien 
Science” u. f. m. ° 

763 Kranfe wurden al3 geheilt ent- 
laffen, 104 gebeffert, 20 nicht geheilt, 
und 99 ftarben. 

157 SKrante erhielten völlig freie 
Behandlung und Verpflegung, und 
382 bezahlten theilmeife. 

Die Pflegerinnen-Schule befuchen 
zur Zeit 29 junge Damen; 14 andere 
promopirten nad) breijähriger Stu- 
dienzeit. Der Damen Näh- und 
Hilfscerein mar auch im letten Jahre 
jehr rührig. Unter den der Anitalt 
gemachten Gejchenten waren $2200 
bon der „Oerman-American Charity 
Affociation“ und $500, ein Vermächt: 
niß bon Herrn Wm. Sinode. 

Die Direktoren Burmeifter, Richter 
Brentano und Harry Rubens wurden 
miedergemählt, und Edward E.Emime- 
rih an Stelle feines verftorbenen Va⸗ 
ter3 zum Schaßmeifter. Den Direlto- 
tenrath bilden für diefes Nahr: Ei 
ward Uihlein, Präfident; 9. Paepte, 
Vizepräfident; Yohn €. Yurmeifter, 
Sefretär und Superintendent; Ed— 
ward E. Emmerid), Schagmeifter; 
Kohn Miller, Georg Schneider, Theo. 
Brentano, Otto €. But, 9. Rukan 
und Erich Gerftenberg. 


Die 





Bergukgungs-Wegtweifer. 


Rorpfeite Turnhalle — Yeden Sonntag 
Rahmittag Konzert des „Metropolitan DOrchefterd". 

Rienztı — Konzert jeden Ubend und Sonntag 
auch Nahmittags 

Bield Eolumbian Mureum.— Samftags 
und Sountags ift der Eintritt frei. 

Chicago Art Anftitute — Freie Befuht> 
tage Mittwoh, Samftag und Sonntag. 


Für müßige Stunden, 


Preisaufgaben. 


Räthfel (1503). 
Eingefhidt von M. 2., Irving Park. 


Nimm einem Werkzeug Kopf und Fuß, 
63 bleibt Dir dann ein — Scheidegruß! 


Silbenräthfel (1504). 
(Zweifilbig.) 
5 warb um die zweite der erften am Strand 
Der Ihemje einft eifrig mandj’ ein Elegant; 
Eie aber, die Reiche, lacht alle nur aus. 
Da führte der Zufall den „Medien“ im’s 
Haus — 
Gin Mufitus war e8, ein jugendlich Blut, 
Zwar arm, aber reich ftetS an fröhlichen 
Muth — 
Er fam, jah und fiegte und zog jih im Nu 
Das Ganze der übrigen Freiersleut’ zu. 
Silbenräthfel (1505). 
Don P. S. Raarup, Chicago. 

a — ber — di — ent — gar — 
gen — go — gu — hel—i—in 
land—leib—na—ne—ne— 0—0 — 
qua—ra—ran—re—ri—rin— sa— 
smyr—tai—thue—un—na. 

Aus obenftehenden 30 Silben jollen 10 
Wörter gebildet werden, bie folgende Bebeus 
tung haben: 

1. Mädchenname. 

9. Stadt in Defterreich « Ungarn. 

3. Fremdwort für den Djten. 

4. Borfichtsmaßregel gegen Einfchleppung 
von Srankheiten. 

5. Unterthan des Kaiſers Franz Joſeph. 

6. Theil des menſchlichen Körpers. 

7. Amerianiſcher Staat. 

8. Stadt in Kleinaſien. 

9. Landſchaft in Deutſchland. 

10. Deutſche Inſel. 

Sind die Wörter richtig gefunden, dann 
ergeben die Anfangs- und Endbuchſtaben, 
von oben nach unten geleſen, ein erſchüttern⸗ 
des Ereigniß jüngſter Zeit. 


Kreuzräthſel (I1506). 
Bon Hy. Langfeldt, Chicago. 
Hans an ſeinen Schatz. 


J 


5 ... 


12 — 14! 

Pitte 36 den 24An bei Seite, Tajje Deine 
15 einen Augenblid verftummen, 34 und 
höre mein Ani6n, Du 12 — 4e3. Sch 
ziehe frifch vom 35. So wahr ih 32 und 
Dich Heiß 12, ich bin in Gelpnoth. Bitte, 
362 Did nach der Bant, wo Du Dein Gr: 
fpartes ICn haft und 62 mir 10 Dollar, 
fonft wird man mir mein Pferd mit 2 jchlag 
2360. Nuhelos 16 ich auf meinem Yager. 
Grtiheile mir feine 52 Lektion, 232 mein 
Gemüthe, Du mein 32n, mein Alles. Nteiz 
nen Dank und 4 6n im Voraus. 

Dein Tih 12 n5 


Königszug (15). 
Bon ©. E. Windler, Chicago. 


Is|r 
K 


F 





Der König geht immer nur von Feld zu 
Treld, bewegt fi) aber in allen Richtungen, 
au den Diagonalen. 


Budftabenrebus (1508). 
Eingefh. von John Siffulaf, Chicage. 


68 werden iwieder mindeitens feh8 Büls 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entfcheidet — zur Bertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fich nach der Anzahl der Löjungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bi dahin jpäteftens müjjen alle 
Zufendungen in Hände der Redaktion fein. 
Voftkarten genügen, werden die Löjungen 
eber in Briefen geihidt, dann müjjen folche 
eine 2 Gents-Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geichlojien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendppoit Co.” adzuhofen Mer eine Prä: 
nie durch die Poft zugefchikt haben will 
muß, die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Rofttarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchicken. 


Uebenräthfel. 


1.Räthfel. 
Eingeihidt von 2. Behrend, Chicago. 
ft man es „ftarf« — das Mort — auf diefer 
Welt, 
ſt man's nur „ſchwach“, wenn's etwas um—⸗ 
geſtellt. 


2. Räthleſ. 
Ich bin in dunkler Mitternacht, 
Im Mondenſchein zu finden; 
Den Sieg vermag nach heißer Schlacht 
Sch weithin zu verkünden. 


Ach bin ein Stüd der Frühlingszeit, 
Der Sommer tennt mich nicht; 
Bemerkbar mach’ ich weit und breit 
Mid in dem Sonnenlidt. 


Ein Pläschen wird mir eingeräumt 
Am Lied der Wacht am Rhein, 
Un defien Ufern, grün umjäumt, 
Sch aud) gedeih’ im Wein. 


a 
3 
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3. Rechnungsaufgabe. 
Von Mathias Straka, Chicago. 


lus nachſtehenden Namen nehme man fol⸗ 
gende Bruchtheile heraus: 

Ein Viertel von Gradiska. 

Zwei Neuntel von Luxemburg. 

Zwei Neuntel vom Rheinland. 

Ein Sechſtel von Lichtenſtein. 

Ein Viertel von Hannover. 

Ein Sechſtel von Siebenbürgen. 

Ein Drittel von Ungarn. 

Zwei Siebentel von Serbien. 

Man addire dies und das Ergebniß iſt: 
Eine Oper. 


föſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Räthſel (1497). 
Bibel, Babel, Bebel. 
Nichtig gelöſt von 129 Einſendern. 
Zwei Breije 


RäthHfel (1498). 
Morgen (WUud) „die 
geht an.) 

Richtig gelöft von 42 Einfendern. 


Das 


Aufunft“ 


Sinnräthfel (1499. 
Die Bigarre 
Nichtig gelöft von 119 Einjendern. 
wei Preije 


Neife-Räthfel (1500). 


London — Gondel, Formel, Folter, 


| Goslar — Moötau. 


I 
| 
} 
J 
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Richtig gelöft von 22 Einjendern. 


Röffeliprung (1501). 
63 wechjeln Zeit und Glüd, 
Auch ändert Alfes fi: 
Doch hab’ ftet3 große reud’ 
Am Röffeliprunge id). 
Nichtig gelöft von 102 Einjendern. 
Zwei Preijfe 


BilderräthHfel (1502). 
Gine praftiihe Bank. 
Richtig gelöft von 62 Einjendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Hummer. 


Silbenräthfel. — Eifenbart. 

Räthjel. — Der Buchjftabe „a“. 

RehnungSaufgabe. — Triftau 
und Niolde, 


Richtige Löſungen 
jandten ein: 


Frau Ehulz (3 PreiSaufgaben — 2 Nes 
benräthfel); Peter Herres (d—1); Frau Ma: 
rie Neuman 2 —1); Frau Katharina Ernft 
(4—2); €. €. Windler (5—2); Mathias 
Strafa (d—1); 9. Zimmermann (53); 
Garl Bojet 2—1); Herm. Huth (3—1); 3. 
2. Eichader, Homeftead, Ia. (d—0); 9. 
Draeger, Davenport, Ja. (9); Frau Min: 
na Dtto, Davenport, Ja. (33); P. S. 
Raarup (5—3); G. Michael, Hammond, Ind. 
(3—3): 9. Kornrumpf (2—2); Frau Louife 
Pinger (d—2); Oscar C. Schmidt (42): 
Hans Böttcher (2—1); Frau Ada Lädelt (2 
— 1); John Forfter 2—1); Wilhelm Bedfeld, 
Davenport, Ja. (3—2); Henry Langfeldt (2 
—2); Franz Noll, River Grove, IU. (3—1); 
Frau Karoline Schmidhofer (d—3). 

grau Käthe Schmidhofer, Sauf City, WiB. 
8—2); ©. Bieled (3—1); Geo. Geerdi3, 
Mayivood, SU. (4—2); Frau Elijaberth Poh: 
le 2—2); Frl. Elfrieda Heeje (4—0); Marie 
Grenz, Hamlet, And. (1—0); Wilhelm Deich: 
mann (3—2); Marie Wolff (2—2); Chas. 
Herbert (5—3); Frl. Caecilia Wilfin (43); 
Ad. Grote (4-2); Grenft Theodor (4-3); 
Louis Eidam, Hinsdale, SU. (1--1); Frl. 
Elſie Walter 2—1); Frau F. L., Davenport, 
Sa. (dB); Richard Ramelow (3—2); E. 
Noßner (3—1); Bernd. Zimmermann (3—2); 
S. Naher (2—0); Frau Helene Brodimyer (4 
—2); William Sleinau (dB); Frau Lydia 
Sedlmayer, Danville, IL. (3-2); Frau 
Laura Meier (3—2); Frau Rofa Schlogl (5 
—3); Auguste Schwemer (5—3). 

yrau Bertha Janz (43); Frau Martha 
Rogge (dB): Frau Wanda Schulz, Toledo, 
D., 2—D; M. R., Apondale (I—D); Frau 
Nademacher (1-0); E.Schroepp (2—2); Wın. 
Barth, South Bend, And. (4—1); „Groß: 
mama” (d—1): U. S. Seifert, South Bend, 
Ind. 3—1); Frau Bertha Huelamann (3— 
1); Frau John I. Wiefen (4—3); Berthoid 
Shrde (d— 2): Wın. Wandram, Davenport, 
Sa. (1-0); M. Behrend AN; NR. Wolf (1 
—]); Frau &. Scheffler (d—2); Karl Bau: 
mann 2—1); Frau Anna Niemann (2—2); 
Frau R. Biegenhagen (I—2); Frau Anton 
Meber (1-1); 3. Splittgerber, Toledo, ©. {1 
—)); &. Fandrey, Toledo, DO. (I—V); Carl 
9. Sell 1—0); Elifabeth Me (1-2); Frau 
Chriſtine Laſſen (5—3). 

G. Toederlein (II): Ernſt Jacoby 2 — 
0: Raul Krojchel 2—1); Albert Schmidt /2 
—]); Jrau Emma Kredler 2—2); 5. Jog— 
gerit (4—2); Minna Ertl (4—2); Frau Louis 
Naujchdorf (3-3): Frau Annie Stordeur, 
Groß Point, IL 3—2); Frau Auguftetühn 
E—N; F. U. Frintner (dB); 3. B. Alt, 
Kenojha, Wis. B—2); Frau Anna Wilde (3 
—2); ©. Eottorf (d—N); Frau Anna Pine 
now, Maywood, IM. (3-2); Frau Martha 
Popler (3—1); Gerh. Hilmers, NRacine, Wis. 
3—0); Frau Dora Thiefen (32); Frau 2. 
Leopold (2—1): Frau Yojie Geifter (I—1); 
CHrift Folbredt Q—D; F. 9. Roehler (5— 
3); Adam Richter (2—2): Julius Brunner 
2—1); Frau Iennie Wiechers (4-3). 

„Grand Eroijing“ (2—0); Frau %. Bielke 
5—2); Fl. Iohanna Bojed (43); Frau 
M. Wiefe (3-2); Frau Anna Engel (5—2); 
M. Bauftian, Davenport, Ja. (2—2); rau 
EG. Rathmann (3—2); Frau Antonia PBialt 
(3—2); Frau E. Lomberg (d—2); „Haifijch“ 
(43): „Hummel“, Dat Part, AU. (Bd); 
Frau Frieda Woerner (3—1); John Siffulat 
(4—2); Frau Pauline Damerius (1—1); 3. 
ESpendler (3—2); Frau Annette Schieg — 
1); Frau H. Fröhlich (d—3); Adolf Gruene- 
wald 33); €. U. Wagner (5—2); Frau 
Unna Meiner (5—2); E. Normann (4—0); 
Frau 2. Müller (4-3); R. Windler (5—2); 
Gerh. Carftens (4—2); Frau B. Pleiwe (3 


—.). 

Frau Agnes Groß (JM); Y. DO. (82); 
Minnie Scion 2—2); Frau 2. Schnigler (3 
— 1); Frau E. 8. (8—2); Frau Berthafinue: 
pfer (4-2); Frau Dora Kuehn (2); M. 
2., Irving Part 3-3): Frl. Minnie Dre: 
coll 3—N: Frau NRösheim (3); Frau 
Flje Haman (3—1); Louis Mueller (1—1); 
M. Kettering (58); George Hahner (— 
2; Adam Moerl (3—2); John Troftorff, 
Milmwantee, Wis. (3—2); €. Schmidt jr. (3 
—2); Margarethe Laejede (2—1); €. 9. 
Thomfen 3—2); Wilhelm Kay, Davenport, 
Sa. (3—2); rriedr. Ruddeihel (3—1); Frau 
A. Eſſer 3—D; Frau Pauline Gebauer, 
Nerv York (3—2); Rudolf Schweiger (53); 
Fıl. Alma Brehme (53). 


Prämien gewannen: 


Räthfel (149. — Loofe 1-19. — 
wei Preise. 

Frau Achn 9. Wiefen, 367 Ward Str., 
Chicago: 2008 Nr. 56. 


Adam Nichter, 101 Uhland Str., Chicago; 


Loos Nr. 93. 

Räthiel (1498). — Looje 1-42. Wm. 
Barth, 428 ©. Francis Str, South Bend, 
Ind.; Loos Nr. 18. 

Sinnräthfel (1499. — 2ooje 1— 
119. — nei Preije 

Frau Annie Stordeur, Groß Point, IL; 
2008 Nr. 74. 

Chriſt. Folbrecht, 840 39. 
Loos Nr. 84. 

Reiſeräthſel (1500. — Loofe 1— 
22. F. H. Roeßler, 693 Fullerton Ave., 
Chicago; Loos Nr. 16. 

Röfjeljprung (150. — Loofe 1— 
102. — Zwei Preise 

9. Zimmermann, 197 Fremont Str., Chi: 
cago; Xoos Wr. 5. 

Frau Agnes Groß, 858 Melroje Str., 
Chicago; 2008 Nr. 88. 


Str., Chicago; 


x 


Sonntagpoft, Chicago, | Zonntag, ben 14. Sebruar 1904. 


Bilderräthfel (1509. —.Loofe I— 
> Bo Bedfeld, Davenport, Ya.; 2003 
t..14. 


Küthfel-Briefkaflen. 


6. Michael, Hammond, Ynd.; 3%. 8. Alt, 
Kenojha, Wis.; Ferd. Joggerſt; H. Langfeldt. 
— Neue Aufgaben erhalten. — Dank. 


Lotalbericht. 


Wechſelklage gegen Politiker. 


Wm. Hale Thompſon der Derflagte.--$rau 
fämpft um ibr Kind. 


Abin Ulerander hat im Kreisgericht 
geitern Wmn. Hale Thompfon, den be- 
tannten Politiker, auf $7000, ven Be- 
trag mehrererWechfel, verklagt, bon de- 
nen einer, von $5000, am 1. Juli 1903 
im Haufe 237 Weit Madifon Str. und 
ein anderer, von $875, am 20. Sep- 
tember 1903 im Zimmer 852 des Stod 
Erhange-Gebäudes hätte bezahlt wer: 
den jollen. 

Frau Mary Barney erwirkte gejtern 
bon RichterGibbons einenHabeas Cor— 
pus-Befehl für ihr achtjährigesTöchter— 
chen Maude L. MeFarlane, welches der 
frühere Gatte der Frau, John A. Me— 
Farlane, in der Joſephine-Akademie 
untergebracht hat. McFarlane er— 
wirkte unter der Angabe, daß das 
Kind nicht in Chicago ſei, eine zehn— 
tägige Friſt, Frau Barney behauptet, 
er wolle daſſelbe nach Ohio ſchaffen. 

Die tauſend Anklagen, welche die 
Law and Order-Liga in Englewood 
gegen dortige Wirthe wegen Verletzung 
des Sonntagsgeſetzes angeſtrengt hat, 
ſind von ihr fallen gelaſſen worden, und 
die von den Anwälten des Wirthes 
Oscar Geyer, 59. und Carpenter Str., 
auf geſtern als Zeugen vor Richter 
Rhoades vorgeladenen fünfzig Geiſtli— 
chen waren daher nicht genöthigt, zu 
der Verhandlung zu kommen. Dieſes 
Verhalten der Liga wird mit einer im 
Gange befindlichen Neubildung in der 
Verwaltung begründet, da der bishe— 
rige Sekretär der Liga, der vielgenann— 
te Advokat Ferguſon, die Stadt ver— 
läßt. 


— — — —æ— 


Erben geſucht. 


Die hieſige Polizei wurde erſucht, 
Nachforſchungen nach dem Verbleib 
von Lizzie und Teſſie Hanley und de— 
ren verheiratheter Schweſter, Frau 
Moran, früher in Jerſey City wohn— 
haft, anzuſtellen. Ihnen iſt ein An— 
theil an einer Erbſchaft zugefallen, die 
nicht vertheilt werden kann, ehe man 
ihre Adreſſe ermittelt haben wird. 

Frau George B. Clafflin von Tu— 
mia, Miſſ., erſuchte die hieſige Poli— 
zei, die Adreſſe eines Bruders ihres 
verſtorbenen Gatten zu ermitteln. Ihr 
Schwager, der zwecks Erbſchaftsreguli— 
rung gewünſcht wird, betrieb angeblich 
vor mehreren Jahren ein Grundeigen— 
thums- und Getreidegeſchäft in Chi— 
cago. Seiner Adreſſe entſinn- ſie ſich 
aber nicht. Bisher gelang es der Polizei 
nicht, die Vermißten zu finden. 

—— — 
Etreif dDanert an. 


Bon den 500 ausftändigenAingeitell- 
ten der Umerican Can Co. in May: 
mood hat fich, mie die Beamten des Ge- 
twerfverbandes diefer Leute behaupten, 
bisher noch Niemand wieder zur Arbeit 
gemeldet. So piel man meiß, find fei- 
nerlei Verhandlungen zur Beilegung 
des Streifs im Gange. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offle 
des GountosGlert3 auspritellt: 
Toomas Meiineruey, Ellen MeNamara, 36, 22. 
Francesco Gaccavale, Angelina Spina, 26, 20. 
Guritino Niecolai, Pebonelle Guintoli, 40, 3. 
Thomas Hanien, Hannah Miller a, 
Grnit Hud, Martba Wiesner, 24, 19. 
Frank Saralczyf, Mary Bemfa, 25, 21. 
Fritz Wiſchmann, Nelie O'Brien; 30, 29. 
ssoreph Levandswsti, Barbara Dekinsta, 38, 
John Storm, Lizzie Putiher. 24, 9. 
Albert Peters, tta Boettcher, 37. 37. 
Rocco Marinucci, Tereſina Roſſi, 23, M. 
Broneslaw Konalsty, Teofila Oſeska, 32, 10. 
Frank Kriſcha, Breigi Podraska, 23 
Fred Miller, Flecta Frans, 28, 
Sarın Wilde, Henrietta Hanion, 
David Watkins, Ida Rogers, 28 
Guſtaf Hermanſon. Clara Perſe 
Undrew Velzer, Arna Wille, ı i 
Antony Fagmarzonsti; Marta Wiora, 9, 21. 
frred. Sartman, Eitellt Haftie, 24, 21. 
Hırmarn Hahne, Garolıne Heidrih, 24, 
Non Hoover, Pearl Hedel, 22%, 2. 
John Mech, Goroline Raifer, DB, 8. 
Edward Kintzinger. Iyiepbine Ihill, 20, 26. 
Fred Shloßmann, Anna Pelow, #, 2%. 
Grneit Yoismenn, Marie Mationncuve, 24, 
Gmward Kapiihfa, Margaret Bork, 0, 
Herman Porter, Eida Gartens, 96, 27. 
Anton Michaluf, Anna Keiper, 3, 16. 
Kohn Aurel, Victoria Poliht, 25, 2. 
John Bidiwood, Millie Kruer, 25, 24. 
Andrzej Szedlinsti, Katariyna Gofron, i 
George W. Kern, Anna S. Stude, 3, 3 
Frank Sokol, Mary Jates, 9, 24. 
Frank Flaks, Marie Flakſova, 2 
Narciſo Puccini, Ida Buonogenti, 30, 
Louis Poncher, Beiite Ofiaiof, 22, 19. 
Karl Hols, Marie Schnigler, 36, 39. 
William Freeby, Mary Bucken, 3, 18. 
William Gilligan, Margaret Euright, 23, 22. 
George B. Lenor, Laura Smith, 4, 1. 
Adolph Goldftein, Zena Arelrod, 22, 21, 
Louis 2%, Wiltins, ©. Foreman, 45, . 
Milliem U. Roddell, Elizabetb Gamen, 38, 31. 
Xofjepb Shwors, Marp Uzitis, 25, 19. 
Frant Aovemer, Amelia Benzin. .22, 19. 
Dtto Siltanen, Ada Taulina Waitila, 34, 23. 
It Epiffman, Ada Karlinsta, 23, 19. 
Veter F. Mulligan, Gertie Benfon, 2, 19. 
Jakul Kozlowski, Sofia Dubas, 36, W. 
Frank Canning, Mamie Rafferty, 23, 21. 
Joſeph Hines, Mabel Gregory, 9, 19. 
Franciszet Dziedris, Anna Nawracey, 24, 2%. 
William Richardſon, Martha Floensce, A, 20. 
Ed. L. Dougherty, Mattie G. Van Ornum, 3,18. 
Theodor E. Stein, Mae Louiſe Le Claire, 25, 25. 
Kohn Urban, Mary Silfo, 27, X. 
Xeon Grerwingfi, Yronislama Najbert, 28, 22. 
George Prundza, Magda Guitaitis, 26, 21. 
Charles Vosburgb, Florence Kane Wilion, 27, 22 
Henry X. Moon, Dela Adams, 24, W. 
Robert Srokman, Nofe Sader, 27, 21. 
..ofanty Kulakowsty, JulvannaGuttkowska, 25, 20. 
Francis J. Murphy. Inez Litteliohn, M4, 16. 
Fred Fenton Bays, Orrin P. Woollen, 21, 4. 
Eoſare Buncalana, Mauriuccina Barſella, 24, 20. 
Erneſt Menſching, Hattie Ahnert, 19 2. 
Michael Small, Mary Jordan, 26, 25. 
Arthur H. Young. Zaura Karpel, 38, 18. 
George Greeer, Margaret S. Fuitton, 22, 24. 
Kohn Buste, Maria Corkowsta, 46, 3. 
Auguft Yant, Mina Roons. 48. 48. 
Ian Moft, Marie Adam, 23, 22. 
Alekfander Lazezyneti, Klara Kohne, 4, 19. 
Karel Krevelta, Albyna Moit, 25, 18. 
Neinbold H. Kuhlmann, M. Thiemann, 25, 19. 
Albert NKubafl, Barbara Thor, 35, 3. 
Wiliom M. Small, Leilie May Aves, 8, 27. 
Louis Smulfon, Annie Morced, 24, 2%. 
James Karambes, Alma Kontus, 27, RX. 
Robert R. Brewer, Ella M. Delaney, 31, 21. 
Charles A. Maywood, Lucretia Wilkins, 46, 42. 
Vihacl Demfo, Weronita Randiat, 29, 8. 
Sodann Hummer, Hatberine Tond, 29, 31. 
Ssred Schmedveper, Emma Coltiler, 2, 21. 
Frank Fleiſchmann. Mary Vojita, 21. 2 
Lonis Wagner. Selma Lundklad, @, 25. 
Karl Mourecek, Franciſska Zdenek, K, 45. 
Charles Ceglarſsti, Annie Balano, 3, 19. 
William Whitoker, Alice Fitzagerald. 30. 23. 
Ferdinand Eifenhammer, Mary Wiltor, 27, X. 
Eharles Gidfon. Elizabetb, Heuerftein, 42, 3, 
Martin Sarza, Yırna Kolas, 2, 2. 
Aidert Aafice, Maria Godal, 9, 34. 
George Giurcio, Selen Navratil, 5, 2. 
Carlo Forbaro, Tereia Peiradi, WB, 3. 
Joſtf NRaisris Emma Louda, "W, RD. 
Ierom: MMahon, Alma Lemar, 21, 19. 
Frank Wendra, Frances Bocadlova, 24, 22. 
Vatrid Craig, Kate Ward, 35, 8; 
James Sheebn, Margaret Clancy, 21,21. 
Kermann Schmidt, Belle Gutbman, 21, 19. 
William Ped, Lizzie Siebertt, 5, 42, 
Adolph Siröder, Agnes Ahlborn, 9, 40, 
Hpman Lichtenftein, Sophie Uren, 8, 9, 
Hermann Neumann. Gla Heinzle, 37, 26 


2%, 


IS. 


». 


Todesaue. 


Nagſtehend verdffentlichen wir die Namen des 
Mr mg Über deren Xob dem GefunbheitSamf 
eldung auaing: 

KRudler, Mar, 1 3.; 819 Wafhburne Avenue, 
Amberg, Brant, 3 3; 335 Fifth Une. 

Sucher, Baulina, 61 3.; &0 MeReynolds Str, 
Siller, Williem, 8 .; 32 Wells Str. 
Nojjow, Minnie, © 3.; 972 W. 21. Str. 
Borm, Yred, 3 3.; 712 M. 19. Str. 

Grpinmus, Helen, 6 3.; 205 Bladhamf Sir. 
Krieg, Anna, SO %.; 41 Meyers Court. 
Wilhelm, Anna, 8 3; 66 3. Str. 
Dirtmer, Marie, 4 I.; 2 Cornell Str. 
Sırbert, Mary 35 3.; 146 S. Samyer Une. 
Gottihall, Sarie, M 3.; 02 117. Str. 
SHöneberger, Edward, 9 3.; 3600 Sa Salle Str. 


—+)——— 
Bau⸗GErlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


Charles Bulſuß, 1-ſtöck. Frame Vorder-Anbau mit 
Erdgeſchoß, 6718 Elizabeth Str., 80. 

Felir Jawgiel, 2:jtöd. Yrame Flatgebäude mit Ert: 
esihoß, HC S. Yaulina Str., $2%00. 

John Perina, 3-töck. BRachttein Flatgebäude mit Kel⸗ 
lergeſchoß, 8332 S. Aſhland Ave. 8650. 


ee 
Banferott:Grflärungen. 


Im Bundes-Diſtriltsgericht wurden Geſuche 
Gankerott-Erllärung eingereicht von: 


Soieph S. Mayer — Verbindlichkeiten, 
Beſtände, WM. 
James F. Forſyth — Verbindlichkeiten, 865, 190 
Beſtände, J 
John Posner — Verbindlichkeiten 8581307; 
Verbindlichkeiten, 


$18,083; 


Ne 
8182; 
842 


ſtände, 86. 
Otto W. Mueller — 
Beſtaͤnde, 8252. 
John M. Redebaugh — Verbindlichkeiten, 
Beſtände, 8230. 
ende ee 


— Auf dem Gefindeball. — Erite 
Zofe: „Kennen Sie mic) denn gar 
nicht mehr?"— Zmeite: „Nee! Wo foll- 
ten wir ung denn fennen gelernt ha= 
ben?" — Erfte: „Na, am Schlüffel: 


| loch bei Baron Meyer.” 


Marktbericht. 


Chicago, den 14. Februar 1904. 
Getreide und Heu. 

(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
(Baarpreije.) 
MWintermweizen, Nr. 2, votd, &—$1.01; Nr. 

3, roth, M—$1.01; Nr. 2, hart, 89%; Nr. 
3, hart, &I-Wk. 
Sommermweizen, Nr. 1, 9-98; 
Te, Nr. 3, 83—06c. 
43344; Mr. 3, weiß, 4d—45:: 
4. 
2, 406; Nr. 2, weiß, Hi—tlic; Ne. 
Ic; Nr. 3, weiß, 243; Nr. 4, 39—Ale. 
Mehl, Wiuter-Patents, $4.30—84.50 dı5 Yak; 
„Straights“, $4.10-84.%0; „Hard Spring Pa: 
tents“, 34.30—$4.50; befondere Marten, 8.10 
—$5.29. j 
Se u (Verkauf auf den Geleifen)— Beite3 Timothy. 
$11.50—$12.50; Nr. 1, $11.00-$11.50: Nr. 2, 
89.50—$10.5h; Nr. 3. 88.50-89.50; beſte⸗ 
Brairie, $10.50-$11.00: ditto, Nr. 1, B. - 
810.00; Sr. 3, B.W-R.: N 3 B.U0- 
8.00; Nr. 4. 8.00-5.50. 
(Auf, künftige Lieferung.) 
Weizen, Mai, Juli, 888; Septems 
ber, SI Sc. 
Mars, Mai, SAd-5Hc; Juli, 528c; 
Släc. 
Safer, 
— Bi. 


Re. 2.0 


—GTe, 


Ookc; 
September, 


Mai, Ile: Nuli, 3986; Scptember, 
Brovifionen. 
7.65: Juli, 87.723. 

31.073; Juli, $7.174. 

3 Schweinefleiſch, 
; Suli, $14.623. . 
Schlachtvieh. 

Nindvieh: Beite „Beeves“, 120-140 Bhumd. 
85.40-85.75 per 109 Pfd.; aute bis ausgejuchte 
fchwere Stiere, 84.80-85.30; qaute bis aus 
geiuchte Stiere, zum Verjandt, 4.30.75: gut? 
b:3 ausgejnuchte Kühe, per IM Pfd., 32.00-83.60; 
ante b:S ausgefuchte Kälber, 86.00-87.25; ge: 
wöhnfiche bis wittlere Kälber, 83.00-85.75: 
Tera3 Quilen, per 100 Pfund, 22.25-83.70. 

Shwerme: Ausgefuhte bis befte (zum Berfandt), 
85.20—$5.323 per 109 Pd.: gewöhnliche bis 
gut‘, jchwer: Schlahthauswaare, H.W-$5.2C: 
leichte, gemiſchte Waare, 4.85.10; leicht? 
ausgeſuchte, 84.80 8*5. 00. 

Schafe: Weite, ſchwere Schafe, per 10 Pfund. 
834.20 44. 603 qaute bis ausgejuchte Yährlinge, 
5.05.50, „Native Yamıbsf, gute bis aus 
geiuchte, 85.40-86.15. 

Gs3 murden während der Wohe bierberaebradt: 
67,104 Ninder, 3082 Kälber, 222,312 Schweine und 
108,322 Schafe. Berihift wurden: 27,245 Rinder, 
182 Kälber, 43,395 Schweine und %6,127 Schafe. 


(Marktpreife an der ©. Water. Str.) 


Butiter— 
„Sreamery“, extra, per Pfund 0.254 
Nr. 1, per Pfund...... ee 219.2 
NL. 2, Der BIEND. ae den eure. 18 
„Sooleys“, per Pfund 0.2U 
Br, I, Ber — 0.15 
„Xadies*, per Pfund 0.14 
PRadiwaare, friidhe ————— r 0.123 
20 
Mahmkäſe, „Twins“, per Bfund.... 0.003—0.10 
„Daiſies“, per Pfund 0.100.103 
»Houng American“, per Pfund.... 0.10 —0.10} 
Echweizer. men, per Pfund..... ... 0.12 —0.12} 
Limburger, neu, per Pfund........ 090.10 
DE .. 0.11 —0.11} 
Eier— 
Frifhe MWaare, ohıe Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu— 
rückgeſandt) 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend Kiſten ein⸗ 
geſchloſſen) 
Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. 
flitaei (lebend)— 
srühner, das Pfund 
d0., „Springs“, das 
Enten, da3 Pfund 
Ganſe. das Duttzend 
Truthühner, das Pfund 
tlüael ıgerunft)- 
ruthühner, das Pfund........... ... 0.16 —0.10} 
Hühner, das Pfund 0.12 
do., „Springs*, das 0.128 
Enten, da3 0.13 —.14 
Gänse, das 0.08 —0.1% 
Kapaunen, das Pfund 0.15 —.18 
Reiber (neihlahtet)— 
5-60 Pid. Gewicht, 
50-75 Bid. Gewicht, das Pir.... 0.07 —0.073 
80-95 Rid. Gewicht, das Bid VOR —N.084 
5-10 Lid. Gewicht, das Pd.... 009 —0.00} 
Giime— 
MWeibfiih, Kr. 1, ver Pfund...... 
Echwarzer Bari, der Pfund...... 
Weiber Barſch, per Pfund........ 
Biderel, per und os. 
Schte, per Miund.ccacecıe. — 
Karpfen, per Pfund — 
Verch (zugerichtet), * 
Lachs per Pfund 
Schellfiſch, ver Pfund... 
Halibut. per Pfund... 
Flundern, per Pfund.. 
BR, DER: BERND on ceonan .. 
däring, per Pfund 
Mafreien, ver Etüd........ ——— 
Trout, ver Pfund * 
Friſche Früchte, G 
Aepfel., gute bis ausgeſuchte, Faß.. 2. 
Zitronen, Kaliforniä, per Kifte.... 1 
Orangen, Califotnia, Navels,. 
ver Kiſte 
Bananen, Jumbo“, 
Kronsbeeren. 
Kopfſelat, Louiſiana. per Faß 
Rothe Rüben, Louiſiana, per Faß.... 5.00 6.20 
Kraut, Holland. per Tonne ....... ..50.0—55.0) 
Blumenkohl, Kalifornia, per Faß . 2.00 —2. 
Rojentohl, per Quart 0.15 
Yattialat, biejiger, per Rifte RN —0.39 
Swicbeln, biefige, per TO Bfund........ 0.25 —).50 
Rüben, 13 Quibel 1.0 —2.25 
Mohrrüben, Yonifiana, der Fab...... 5.25 —0.25 
Tomaten, Ralifornia, 6 Köche ........ 2.00 —3.75 
Rettige, bieiige, per Dukend Pündel.... 0.35 —0.40 
Eclierie, Michigan, der Kifte 0.9 —1.15 
Gnifen, biejiae, per Dukend 0.65 0.0 
Epinat, Zouifiana, per Yab 7.0 —8.%0 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Florida, 
per Buſhel 
Wachsbohnen, per Buſhel 
Trockene »Beans“, auserleſen, 
per Buſhel 
— EEE Nase 
Nothe Nierenbohnen 
Rartofieln, per Aufbel, in Gars 
Ladungen— 
Nurbant? od. Rırrals, befte, Yufbel 0.00 —N.05 
Reihe, ver Bulbel..n.<nn0us0runuens 0.85 —0.88 
Güßfartoffeln, biciige, per Yak 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Mai, 
Mai, 


das Pfd 0.054—0.08} 


.— 


0 


.unununee.. 
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Tündel....... 


The Rew York Life Jniurance Co, 
offerirt ftrebiamen, energiihen Männern von gutem 
Charakter die al3 Verkäufer in ihren Dienft treten 
wollen, eußererdentlide Oelegenbeiten und ein Ein» 
fommıen für Lebenszeit. Wegen Näherem ipredht vor 
beim Manager der New York Life Injurance Co. 
504 Stot Erüyange Buildıng, Wafbhingten und Ya 
Salle Straße, zwijhen 3 ınd 9 Ubr Vorm. 

öfeb, frionmi, Iımo 


Verlangt: Yunge Männer, um fih für ben Be- 
ruf als Heizer auf Eifenbabn:Lofomotiven auszu« 
bilden; Seiser erhalten $65 monatlih und erden 
Solomstivführer mit ducdfchnittlih 8125; geſunde 
Konititution, gutes Gehör und gute Augen erfor- 
derlih. Sender Briefmarke für meitere Austunfi. 
Railway Afjociation, Bor 34, Proofipn, N. 9. 

14feb,3jon 

Berlangt: Welterer Iebiger Mann für ‚allgemeine 
Arbeit und futiciren; ‚Leine Pferde zu bejorgen. 
Dr. Wagner, Milwaufee und itage Ude. 


| 
\ 


! 


| 


° fefter Anitellung. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Ein Junge von etwa 14 Jahren im 
Milhgefgäft. Dorzufprehen: 07 Nord Ridgewuy 
Ape., Irving Bark. 


Berlangt: Ein guter Schlojfer. 40 W. Randolph 
Straße. s 


Verlangt: Pader für eine deutfhe Buchhandlung. 
Nahzufragen Montag Worgen 8 Uhr. Wartburg 
Publiſhing Houſe, A Wabaſh Ave. fomo 

Verlangt: Ein tüchtiger Gärtner für auf’3 Land. 
Pewırber wollen Montag ziviichen 2—3 Uhr in 4550 
Ellis Avenue vorjprecden. 


Virlaugt: Junger Mann, willig und flint 
Nordieiter vorgezogen, Schnellichreiber, Empfeblun- 
aen verlangt, muß Funktionen eines Ehippina 
Glert in Kontraftors Yard übernehmen und Die 

jomo 

Perlangt: Deutihe Aufmwärter für Saloon: Reftau: 
rant; ebenfall3 Porters. 192 Ya Selle Str. Zim. 6. 


poit. 


Berlanat: Fin Mann um im Saloon zu arbeiten, 
muß verftehen Yund zu Tochen. 
Saflin Str. 


jajo 
Verlangt: Yuperläffige Agenten und Ausleger für 
neue Prämien-Roman: und Zeitichriften, für Chicago 
und auswärts. $1.25—$1.50 pro Tag und 
geld. Mai, 14° Wells Str. 8tb,1mX% 


Stellüingen fuhen: Däuner. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
Geiugt: "Stellung in Väderei oder fonft eine Ber 
ihäftıgung innerhalb Chicagos. Joh. Friedl, 86 
W. 23. Vlace. jomo 
Gejuht: Guter Borter wünjcht ftetigen Platz, kann 
auh Bartenden. Wor.: 9. 409 Abenpdpoft. 


Geiuht: Mann fjuht Stelle für Hausarbeit. — 
Adr.: 9. 40) Abendpoft. jomo 


Geſucht. Yartender verbeiratbet fuht Stelle. Adr.: 
P. 75 Abendpoſt. ſaſon 


Geſucht: Guter Koch, ſtetiq, ſucht Arbeit; 
auch andere Arbeit zu verrichten. Adr.: 
Chicago Ave., hinten. 


willens 
323 Gaft 
ſaſon mo 


Berlaugt: Manner und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Aubrik 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Knaben und Mädchen über 14 Jahre. 
Nachzufrägen in der Tabak-Fabrik, 137 Diverſey. 
nahe Eiſton und Weſtern Ave. frfajon 


Berlangi: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Aubril 2 Gent! das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Frauen zum Hoſen Finiſhen. 188 


Verlangt: 
Haſtingas Sir. 


Verlangt: 100 Mädchen an künſtlichen Blumen zu 
arbei:cn: erſahrene und Lehrmädchen; quter Lohn. 
Dezablumg während der Schrzeit. Raike Jacobs, 255 
Wabaih Nive., 3. Yloor. 


Damen für Arbeit im Dauie in freien 
Guter Lohn. Ausftattung frei. 
nabe Adams. 


Verlangt: 
Stunden. Stempeln. 
Simmer 419, 25 Dearborn Str., 

Verlangt: 
2 W. 21. 
t: Mädchen für leichte Arbeit in Yabrif; 
S ſaſon 





Röde zu finiſhen. 


Gute Handmädchen 
= ſaſon 


Str. 


Verlan 


q 
fommt Montag: 3341 State Str. 


Hausarbeit. 
: Eine Gunnernante bei drei Kindern un 
ter jichen Sahren. Nu der deutichen und engit: 
schen un» wenn möglich der franzöliichen Spracde 
mächtig fein. Kein Unterricht zu geben. Dauerunde 
Stellung in Milwaukee. Mus in nächfter Zukunft 
eine Neiie nah Californien mitnadhen. Zu erfras 
gen 1932 Saoldate Ane., Chicago. frſaſon 


Verlan 


Verlangt: Mädchen für leſchte Hausarbeit. Leeſer, 
159 Wellington Str., nahe Halſted, 3. Flat. 
— — 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit,; 
muß kochen. —s6. 3010 Indiana Ave. 


Verlangt; Frau für Hausarbeit. 125 Lawrence 
Avenue, wkſtlich von Lincoln Ave. 

Verlangt: Dame als Haushälterin und 
beſorgen. 419 W. Colorado Ave. 


Store zu 


— — — 


Perlangt: Erfter Klaſſe deutſches Mädchen für 
allgasmeine Hausarbeit in Niverfide; qutes Heim für 
das richtige Mädchen. Adr. James N. Price, per 
Adreiie Marihall Field & GCo., Wholeſale. 
für foden und yes 
216 Galumer 

fom» 


Vrlangt: Etarfes Mädchen 
wöhnl:he Dausarbeit. Guter Lchn. 
Avenue. 


Verlangt: Ein deutſches Mädchen für leichte Haus— 
arbeit und kann auch das Kleidermachen erlernen. 
520 Süd Weſtern Avenue. ſomo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Nahzufragen 70 Maple Str. ſaſo 


Verlangt: Mädchen oder ältere Frau für leichte 
Hausarbeit; guter Lohn. 757 Clybourn Ave. ſaſon 
Verlaugt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
Muß etwas kochen können. Keine Wäſche. 643 Ful— 
lerton Ave., nahe Larrabee Str. ſaſon 
Verlangt: Aeltliche Frau als Gefährtin für alte 
Frau. Zimmer frei. Mrs. Echwars, 3456 S. Halſted 
Str., beim FFloriit. diſon 





Stellungen ſuchen: Frauen. 
Anzeioen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
empfiehlt ſich 

14fb, ſomiſon 


Klaiſe Köchin. 
zum kochen. 


Perfekte Kleidermacherin 
8317 Belmont Ave. 


Geſucht: 
*11. 0 täglich. 


deutſche Frau, J. 


Geſucht: Fine 
in den mittleren Jahren, ſucht Stelle zur 
als Haushältexin oder in kleiner Familie. Hut, 
153 Indiana Str., Baſement. ſoma 
— — — — — —— — — — — 

> a. 
Stellungen juhen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 

Geiuht: Ein junges Chepaar ohne Kinder, tüchtl- 
ge Arbeiter, juhen Stellung. Adr.: W. 932, Abend 
poit. fafon 





Pferde, Wagen, Bunde, Bögelıc. 
(Anzeigen unter dieier Rubcil 2 Gents das Wort.) 

KRanarienrögel. Größter feinfter Worrath, Andreas 
beraer Roller. Frank, 545 State Sir. faio 





Qu verfaufen: Billig— Wattform Spring Wagen 
trägt 34 Tommen, ebenfalls leichten Top: Wagen. 
741 ®W. Chicago Avenue. frfajon 
— ç —— — — — — — — — — — 

Finanzielles. 
(Enzeigen unter dieier Rubrit 2 Eents das Wort.) 





Geld ohne fommiisfsion. 

Zouis Freudenberg verleiht Privatlapitalien von 4 

93. an, ohne Kommiiiton, und bezahlt jümmtliche 

Untoften felbit. Dreifadh sichere Appotbeien zum 

Verfauf jelbit an Hand. Vormittags: 37T N. Hoyne 

Ave. Efs Gornelie, nabe Ehicago Ave. Rahm.: 

Unity:Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 
15febX* 


Zu verleiben: Fine Dame bat 84500 zu verleihen 
auf Nordseite oder Late View Property zu 5 Bros. 
Zinjen auf lange Zeit. Adrsifire mit VBeichrcibung 
des Property unter W. 99 Abendpoft. 


Zu leihen deſucht: MO für 5 Jabre auf mein 
neues Holz: Mobnhau?, Steinsyundament, in Engles 
wood. Mdr.: 2. 500 Ubendpoft. 14feb, Iwx 


Zu leihen geſucht: *8100 zu 6 Vrozent für 5 
Jabhre auf mein verbeſſertes Stadt Grundeigenthum 
Adr.: D. 200 Abendpoft. 14feb, 10% 
Zu leihen aefuht: Von Privatmann ein Darlehen 
don SHOW zu 6 Prozent auf ein neues Badfleın: 
Wohnhaus, Eüdmeitfeite, nabe eleftriihen Straßen: 
und Hohbbahn. Adr.: H. 4 Abendpoſt. 14fb,110% 


80 für 5 Jahre auf mein 
und Stein-Wohnhaus, ſoeben 
H. 412 Ubendpoft. 14fb, 1wx 


Zu leihen geſucht: 
9Zimmer Backſtein⸗ 
fertiggeſtellt. Adr.: 
Perſonen. die die Abſicht haben, ſich in eine Le— 
bensverſichetung einzukaufen, wird Geld ohne Zins 
deliehen. Adr. 4. 135 Abendpoft. 


Zu verleihen: Auf erfte Stelle einige Beträge bon 
8500 bis $2500, Brivatgeld. Schaedler, 1633 Wright: 
wood Avenue. ſomo 

Keine Kommiſſion. Vrivatceld billig auszuleihen 
aufauf erſte oder zwerte Hopothek. Adt.; A. P 
344 Abendpoft. 


Zu verleihen: Privatgeld auf Grundeigenthum zu 
4 und 5 Prozent. Adr.: B. 30 Abendpoft. 
Tbe3Xbin 


fafo 


Greenebaum Sons, BAnkierd, 3 und 5 Dear» 
born Straße., verleihen Geld anf Ehicagoer Grunds 
eigenthbum zu den niebricften Raten. 4feb,tX* 


— 


Geld zu verleihen an Damen und Herren mit 
Privat. Keine Hypothet. Niedrig: 
Zimmet 16, 86 Waſh⸗ 
Wmiæe 


Sichere erſte Oppotheken, in irgend einer Höhe. 
auf bebautes Chicago Grunteigenthum zu verfaufen. 
Rihard A. Koch & Co.. 95 Waihington Str. 1NIX* 


Raten. Leichte Abzehlungen 
irgton Er. Dffen bi3 Abends 7 Uhr. 


— — — 


Aerztliches. 
(Anzjeiaen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 


Kneippe⸗KKur-⸗—Auſtalt. — Chroniſche 
Kranke. beſonders Haut⸗, Harn⸗, Nieren⸗, Ges 
ſchlechts⸗⸗ Vungen⸗, Hals-, Herz⸗, Magen-, Leber-, 
Darm-, Blut-, Nerven⸗ und Frauenleiden werden 
raſch kuritt, ohne Medizinen und ohne Operationen. 
Di. Rothichild, Direktor, MI Wabaſh Ave., Eb⸗ 
cago. Guter Rath und Unterfuhung frei. 
Imai,fonmi® 


übneraugen, eingewadhiene Nägel, fbeulen ete. 
fusict gehusti Dr" UpL’sus Rarläben 168 Batkeb 
4feb,dojobi,iums 


| Abendpoft. 


Rahzifragen 4558 | 


ı TER Wallace Straße. 
Yard-Männer beaufjihtigen. Adr.: H. 407 Abend: | ———— 


Geihäftsg elegenheiten. 


(Ungeigen unter Diefer Mubrit 2 Gents das Mort.) 


Außergewöhnliche Gelegenheit zur brofitablen Ans 
lage von Rapitalien in neuen Manufaftur-Gefhäften 
weile eine Aufregung in den Wolle-Indbuftrieen des 
Dentihen Reiches hervorrufen werden. Yabr!ten wir: 
den errichtet, um den foloffalen Unforderungen de> 
Mollegeihäftes der Welt zu entiprechen.- Wegen ges 
nauer Veihreibung des Unternehmens und beutjcer 
Ratente abdreilirr an den alleinigen Lieferant für 
Amerıla, Baul Gibhardt, 5314 N. Clark Str., 
Chicago. 


Bu verfaufen: Schneider Store mit 3 Zimmern. 
Gute Gegend. 5445 S. Afhland Ave, Ede Garfield 
Boulevard. Irgend eine Zeit vorzufprehen. jajo 

Zu verkaufen: Gd:Grocery wegen Krankheit. — 
dofriafon 


Zu verfaufen: Päderei auf der Nordiweiteite, mit 
auter Ginrihtung, 2 Wagen, 2 Pferde; muB vers 
faufen tmegen anderem Gefhäfl. Adr.: W. 09 
midoftfajo 


Zu vermiethen. 


| (Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gent$ das Wort.) 


| 


School. 


Vermiethe Cottage, Leapitt Str., nabe 


Zu_vermiethen: Guter Saloon; au guter Nlas 
fir Groceryp und Saloon. Columbia Brewing Eo., 
297 Gorneli Str. fajonmo 


Zu vermietben: Einige gute Ed:Saloon!. Stande» ij 


ard PBraucrei, 12. Str. und Campbell Ape. 


seh 1mX | 5 . i 
Ufeb, 1we Woder nehmt Chicago und Northweſtern⸗Bahn bis Yrs 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Qerlaugt: Zwei hriftlihe Roomer:, Zimmer aut 
geheizt. 72 N. Haifted Str., oben, nahe Hochbahn. 
gu vermietben‘ Schönes möhlirtes Zimmer, 
Ort North Avenne. 


199 


Ziwei anitändige Serren finden Qoard und Toni? 
bei reipeftabler Wittwe. 25 W. 19. Str. fajomo 


Zu miethen und Board gefuht. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent: das Wort.) 
Möplirtes Zimmer mit Koch: 


Zu miethen geſucht: 
A. 410 Abendpoſt. 


ofen. Weſt- oder Nordſeite. Adr.: 





Zu miethen geſucht: Guter Ech-Store für Saloon 
Adr.: F. B7 Abendpoſt. 


Pianos, muſikaliſche Iuſtrumente. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit ? Gents das Wort.) 


Durbdhgreifende HSerabfegungen en 
Bianos, 


Ein ritdjichtslofer Nagy: Inventur 

Räumungsverfauf von 200 bodh- 

feinen Pianos, am melden die Preife obne 

QUusnahme heruntermarfive wurden, 
Verſäumt es nicht. 

Größte Gelegenheit in Eurem 

Keben, ein hochfeines Piano 

zu erhalten zu einem 

unerhoͤrt billigen Preiſe und 

zu den leichteſten Bedingungen. 

Ein ganz neues Piauo mit Stuhl und Tide ab» 
geliefert nah Anzahlung von 8. 
Ganz; neue Piano 
250 Großes modernes Mabagony Wpriabt....$150 
8275 Moderne Mabanony und Dat lpvigbts..$175 

30 Elegantes Mabagony. Walnub uder Dat 
‚x BIrIGBE, 8200 
8100 Madagony oder Walnut Upright, um eine 
hochfeine Partie zu räumen.cenccccsccscr. 255 
$125 
8400 


8250 Piano Pleyers, jetzt 
$125 Biano Players, jekt 
Die Lifte umfaht Hardman, Behr Bros., 
Leiter, Hobart M. Cable, Harrington, Kroeger, 
Sheninger. Walwortb, Rembrandt und viele andere. 
Gebraudte Bianos. 
8600 Steinwey Upright, in qautem AJuftand....$200 
8900 Modernes Mahagonyg Maſon & Hamlin 
Grand, fo gut wie wen E:5Y 
5) Modernes frangöltihes Walnut 1lpriabt 
ER REP ENTER 2225 
Srökte Sorte Kimball 
Größte Sorte Bauer 
500 Modernes Mabagoıv Mafon & Hamlin 
liprigbrt, mie $295 
5 Gilbert & Co. Upright, febr ichön 
Modernes Mabagony Upright Halle & 
Davp:s, tie $2 
% Safford & Sons, in gutem Yuftand......$li 
I) Modernes Tat Mafon & Hamlin Ilprigbt, 
EN REST REREAED BAER: 2 
809 Schönes modernes Dat Mafon & Hamlin 
Grand, wie neu 
Neue Gitey und Majon & Hamlin Chapel Orgeln 
zum balven Preis, 
Varlor:Orgeln, $10 und aufipärts. 


Kleine Unzahblung. 
nad WBunid. 


Walnut Kroeger, groß, um zu räumen..$% 


Abzahlungen 


Rotdihild & Company, 
State und Yan Buren Str. 
10jan*% 


Glegantes neues Piano beiten ya 


t 577 


gu verlaufen: EL 
brifats; ımter Unnjtänden billig beute 9 
Ordard Straße. 


dachm. 


Zu verkaufen: Hübſches Mahagon'-Upright Piano, 
fait neu, mu bis zum Mittwoch verkaufen. Macht 
Angebot. nahe North 


Fat AU, 50 La Salle 


Zu verfaufen: KO baar faufen ein IM Piano 
629 Larrabee Str. ſaſo 
Verſchleudere mein Mahogany Upriabt Piano, oil⸗ 
lig für Caſh. 45 Aſh!and Boulevard, J1. Flat. 

Ofed, 1108 


Möbel, Hausgerathe re. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Etraus& CS hram, 


Madiion Str., gerenüber Union. 


135 und IS ®. 


Scht nad der br über der Thür. 
Tas grökte Hausausftattungs = GSeihäft. 
Kredit für Jedermann. 


wertb — 82.9 Anzabluna, $2 per Monat. 
. wertb — $5 Anzahlung, $t ver Monat. 
Oo wertb — $10 Anzablung, 5 per Monat. 
Grökere Beträge — Leihte Pedingungen, je nad 
Munih. Pargains in Möbeln, Oefen u. Teppichen: 
Kommt und überzeugt Euch felbit. 13f6*X 


Patentanwälte. 

ſAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents Has Wort.‘ 
VBatente!-Dffen Abends von 7bis9 
Moͤntag, Mittwoch und Samſtag; fäglich von 8:30 
Morgens bis 5 Uhr Nahm. Beihüst Gure 
Rein Patent, feine Bezahlung; Ronjuls 

i Gtablirt fett 1864. Milo 
Stevend & Eo., 163 Randolph Str., 1. Fioor. 
Franfiin 81. SKauptslffice in Waſhington. 
ö Mijan*t 


Vatente gr und Gefhäftsmarken regiftrirt Im 
allen Ländern. Konjultation frei. Buch über Patent: 
(in englunher Sprade) frei. Spredftunden tägld 
95.30, Montag Abend 6:0. a Log, 
älteftes deutihes Patentbureau im Weften, Zimmer 
45, 161 Randolph EGır. 14ot%1j 


Patente beforgt, Adeen vervolftändiat; Paten‘s 
und tehmiiche Zeichnungen. Ylomfttan & Eo., deut: 
fe Patentanwälte, 809 Chicago Opera Houfe Aldz. 

13feb,210X 


Buch über Patente frei zugeihidt. Robert Klog & 
6o., Schiller Pldg., Chicago. fep21, frfomomı* 


Nummlcr & Rummler, veutihe Patent: 
Unmälte. 1400 Tribune Bullding. 19i,2* 


Perſonliches. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Co. 


Creamery Supply Manufacturin 
Chicago. 


118-120 Machigan Str., Ecke La Salle, 
Telephon: Main 16040. 

Angenicure und Majhinenbauer, 

Falls Sie Erfindungen oder Ydcen haben und 
ilfe zur Ausarbeitung und Entwerfen brauden, kom⸗ 
men Sie zu und. Wir maden bie —E— 
bauen die Maſchinen und beſorgen die Patente für 
Sie. Milch⸗ und Creamery-Mäſchinen unſere Spes 
zıal:tät. Aian, miſao, bw 
Beglaubigungen (Aduowledgements), eidliche Aus⸗ 
jagen (Affidaviss), Verkaufs-Urkunden (Bill of 
Sale), Theilhaberichaft:llebereintonmen (Articles of 
Agreement), Volmagten (Bomwer of XWttorneps, 
Mietbaverträge (Leafes), Teftamente ctc. tmerden 
forafältıg und redtsgiliig abgefaßt. Sartorius, 
Detfentliher Rotar, 175 Fiftb Ave, Abends 330 
Mohamt Str., nahe Genter Gtraße. Ylianz* 
Wehiel— Geld nah allen Welttheilen verfhidt; 
Kolleftionen beiorat in Guropa u. Amerila. Greencs 
baum Sons, Banfiers, &3 Dearborn Str. 4feb,tX” 
Uleranders Gebeim-Agentur, 171 Wafhingtonten 
Etr.. Zimmer 6, unterfuht Diebftähle, Schwin- 
delcien, unglüdlide Yamilienverbältnifie u. ij. m. 
Ginzige deutfhe Ugentur. Rath frei. Gonntags 
6:3 12. Xelepbon Main 18206. 9de4,X* 


Unterrigt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 
Berlangt freie® Programm meiner Schule für 
Kleiderhäben, fhneiden und Schnittzeichnen. 


Iga Goldzier, 
9. Floor, Mafonic Temple. 193,X7° 


Englifcher 


Privat: Rurfus voy erfabrenem Leb: 
rer, Dauer 3 Monate. 85.0 893 \ 


B, R. Glart Gtr. 
Hier .jajoumi,imt 


Wenn daran gelegen, die engliihe Sprade in kurs 
E geit gründ au erlernen, wende jih an V. ©. 
mpart, 125 Clart Str., Zimmer —5 


Großes Mahagony Upright, Schoninger..$205 | 





I faufen 


; für 


wu» er. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents Das Wort.) 


Farmlänbereien. 


Uufgezabt! Eine jhöne 0 Ader Farm, MO Uder 
Ser., die Eıfenbahn gebt durh das Land go 
Ehicego Haus und 2 Lotten an einer Kaupiitraße zu 
vertauſchen. Uebernehme auch Hypothel. Adr.: x 
Spatb, 1076 Douglas Roulevard. 


Wollen Sie Ihr Haus gegen eine Mitconjin oder 
Midigan Farm mit fämmtlidem Inventar und 
Ernte vertaufgen? 119 La Sale EStr., Zimmer 
a2. Sdey,dojafondi® 


jaſo 


u verkaufen: Gute Farmen von $10 per Ader 
aufwärts auf leichte Abzahlung. Richard A. Koch 
Co. Waſhington Str. Baug,X*® 


Nordweitieite. 
Die Frühbjchr!3:Ramparne 


Hat ihon begonnen in meiner großen 
Boulevard Addition, 
Wünfhdensgmwerthbe moderne Säufer, 
AUnzgiebende Partsfyronten an 
Irving Bart Boulevard. 

Leichte monatlihe Zablungen—twie Miethe. Kleine 
Paarzablung: $l5 und 5 monatlih Taufen dieicls 
ben. Die Häuſer haben Hartholz-Finiſh, polirte 
Dartholz- Fußböden, delorirte Wände, ihöne Mans 
tels, Sıdebvards, Gassfyirtures, Yenfter-Rouleaur', 
emaillrte Badewannen, Marmor⸗Waſſch⸗Bowls, Ze⸗ 
ment⸗Seitenwege. 
Gehet und ſehet dieſelber— Nebmt 
NR. Clark Str.-, Lincoln Ape.s oder Elfton Une.- 
Gars bı3 Nrving Park Plod., transferiert wmeftlich 
auf der Boulevard:Linie nah der Zweig = Office, 
Süpdmweit:Ete Irving Park Blod. und N. 40. Upe.; 


ping PBarf:Station und gebt zwei VBlods öftlih oi3 

zur Sweig:Cffice, Ede NR. 40. Ave. 
©. €. Groß, 6. Floor, Maionic Temple. 

Drängt fih nah der Front. 
—— Die Norbiweftieite. — 

Reur 6: mid 7egimmer Häuferr an Milmautes 
Ave. und Irving Park Wlpd. Der Mittel: 
punft der 27. Ward. 

Die Häuſer haben Hartholz-Finiſh, polirte Hartholz⸗ 
Floors, dekorirte Wande, Sideboards, email⸗ 
lirte Badewannen, marmorne Waſch⸗Bowls. 

Preiſe 82300 bis 2750. — 
Klerne Baarzahlungen. 

Einige Potter zu B00: $10 Anzablung und $5 per 
Vonat. Tiefer Preis ift weniger al3 derjenige, 
für den auberbalb Chicago gelegenes 
Figentbum offeriert mird. 

Echet und jeher diejelden. Nehmt Milmaufee Ave. 
Kabil- und eieftr.ige Bahı nah der Zweig:Office 
Nordiveit Ede Deilwanfee Ave. und Byron Str.: 
oder nebit ırgend eine Linie, Die Irving Pa:t 
iv). feeuzt, nehmt Umifteigebillet und fteigt ab au 
Milwaukee Ave. Ziveig:Dffice jeden Tag offen. 


‚ 6. Floor, Mafonic Tempfe. 
‚ Verkaufe oder bertaufche: Zwei Lots gute Ges 
ihäftsgegend, Nordiweftjeite, gegen zweiltöfigesgaus 
Nord oder Nordiweit, Teine Agenten. Adr.: U. 103 
Adendpott. ſaſo 


Nordſeite. 


Zu verkaufen: Verſchiedene ausgezeichnete gut gele— 
gene Geſchafts-Ecken an beſten Straßen der Nord⸗ 
ſeite, ſowie eine große Auswahl von Privat-Eigen- 
thum, bebaut und unbebaut, in den beſten Theiten 
der Nordierte umd Lake Vieto zu ausnabmsweiie bii- 
Iiaen VBreiien und vortbeilbaften Bedingungen. — 
Geld zu verleihen in beliebigen Beträgen von KW) 
aufwäart? zu gangbarem Zinsfuß. Offen Abends. 
Auguit Iorpe, 147 €. North Ude. ſaſon 


laufen geſucht: Haus mit 2 Wohnungen in 
Lake View. Anzablung 8000 bis 00 baar, Adr.: 
O. T. 610 Abendpoſi. 

Zu verkaufen: Bargain— Modernes zweiſtöckiges 
Badſte ingebäude. 947 Winnemac Ave. öſtlich von 
Clark Straße. Eigenthümer. 

_ 3: verfaufen: Auf monatlide Abzahlun 
Edhaus. Näberes 1731 N. Hoyne Ave, Bafement. 

ſaſon 


Südweſtſeite. 
Heimſtätten für das Volk. 


Addi—⸗ 


Str. 


meiner neuen MeKinley Park 

tion, Weſtern Ave.Blod. und 40. 

$12 bis $l4 monatlihe Zahlungen 

ein Gäuberft amiprechendes vier oder feh3 

ginmer Haus in der Näbe von Chicago'8 neue: 

em und reizenditem PBarf und Kinder: Spiel: 
plag. Die Preife find 81975 und $2175. 


J n 


Dies ift wo Ahr wohnen und Eure Kinder erzieh-n 
folltet. Burrougbs öffentliche Schule nur 


vier Dlof3 entfernt. 


Wiemandahinkommt. 

Archer Avenue⸗Linie nach Weitern Ans.» 
und geht zwei Blocks ſüdlich nach der 
Suͤdweſt-Ecke 40. und Weſtern Avbe. 


Nehmt 
Boulevard 
Zweig⸗Office, 
Sprecht vor oder ſchreibt für Pläne von dieſen 

Häuſern, und volle Einzelheiten. 

S. 6. Groß, 6. Floor, Majonic Temple. 
su verfaufen: 
gen Straße. — Wer ein jchönes, 





1013 Weft 51. Straße, nahe Mor: 
gerdumiges Dem 


mit Stall wünjcht, bat bier den größten Bargain,, 


der offerirt werden fan. Preis $2500, um jchnell 
gu dverfuufen. Echen Sie e am. 


Wı. E. Pride, & La SalleStraße. 


%, Conareh Str., 

Blod.— Elegantes Steinfront-Flathaus, 

*2160 VPreis 814 000 Hypothet 310.000 zu 5 

Prozent, Reſt von 354000 muß in Baar bezahlt wer— 

den. Dieſer Bargain kann nicht übertroffen werden. 
Win. C. Fricke, M La Salle Straße. 


— — — — — ns — 


nahe Aſhland 
vermiethet 


Zu verkaufen: 


Muß verkauft werden: Billig — 2:itöd. Haus: und 
Lot an Emerald Ave., nahe B. Str., SI. N. 
Zimmer und Baſement Haus und Lot für 2 Fami— 
lien. PVerneli Ave, nabe 6. Str., 81200. Offen 
Sonntags. Store, S04 Halfted Str. 


Verfchiedenes. 


Heimftätten für AUriftofraten, 
Blutofraten, Demofraten, 


—— Auf der — 
Nord: Sud: Weft:, Nordmwef- u. Süo»- 
weitjeite und m den Vorftädten 


—— Gelegen in — 


Edgewater 


Hyude Par 
Irving 


t 
n 
Ken 


Bart, 
Bart, 


uglas 
Buena 


* 
Do 


Humboldt Vark. 
Daupbin Bart. 


Breife don 82000 bis $10,0M. 
Monatlide Zahlungen $12 bis 800. 


Kleine Baarsablung. 


— Thuteshbeute — 

Shrdt eine Boftfarte und ich merde die Pläne, 
Auskunft und vollftändige Alluftrationen ſenden. 
Es wird Euch nur 1 Gent folten, um auszufinden 
eın wie ihöne Heim Ahr für Euer Miethägelo 
taufen fönnt. 

S. 6. Groß, 6. Floor, Mafonic Temple. 

Zu verfaufen: Auf Verlangen übermitteln mir 
Käufern und Profers unfere 1904 gedrudte Lifte bi> 
fchreibend 189 Pargains in Chicagoer Grundeigens 
thum,. Öreenebaum Sons, 83 Dearborn Str. 

4ieb,tX” 


Habt Ahr fchuldenfreie Lotten? Wir bauen Eu 
Häufer darauf, ganz mie Yhr sie mollt, mit unjes 
rem Gelde. Keine Roften, feine Rommifjion. — 
Rikard U. Koh & Eo., Y Wajhington — 

ed, 


Geld auf Möbel ze. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Geld zu verleihen 


an 
Chrlidbe Arbeitslente, 
auf Eure Möbel, PBianos, Pferde, Wagen oder ir 
oendiwelche Sicherheit oder Werth, zu den allernies 
drigften Raten. Wir leiben Euch das Geld nur der 
Zain wegen, nit um Gure Saden zu erhalten. 
arum lafjen wir die Waaren in Gurem Befig. 
Darleben von $%0 bis RW 
Spezialität, 
E3 merden feine Erfundigungen eingezogen bei 
Guren Nachbarn. Ihr könnt das Darleden in Eu 
pafjenden Wbzchlungen bezahlen, oder auf einmal 
aujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Binfen 
ju bezahlen. 
Wenn Ihr eine Anleihe gu maden wünfdt un» 
ebrlik und reell bedient fein wollt, fpredht vor ber 
. Brend, anf” 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


unjfere 


Geld zw verleihen auf Möbel und Pianos an gute 
Seute zu den billigften Raten und leihteften Bedins 
gungen in der Stadt, in Summen und Zahlungen 
nah Wunfh des Käufers. Keine Deffentlickeit oder 
KRoften für Papiere. Lang etablirt und verantiworts 
liches Geihäft. Auskunft mit Vergnügen sr 
Sprecht vor. Otto C. Boelder, 70 La Galle Str., 
Zimmer 3. 2ja,i* 


— — — — — — — — 


HSeirathsgeſuche. 
(Unzeigen unter biejer Rubrit 3 Gents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbtgefuh: Schiveiger, mit eigenem Geichäft, 
mwinjcht mit treuent, —— ädchen, junge 
Wittwe nicht ausgeſchloſſen, mit etwas erſparten 
Geld, in Bekanntſchaft zu treten, behufs baldiger 
Verehelichung. Agenten verbeten. Adr.: ©. * 
Abendpoſt. 


Nechts anwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


I ©. Grohberg, 

Antwolt und Rechtäberather. Grundeigentbums:Ti:s 
eine Epeyialität. Atwood Building, P 
Eiarf Str., Zimmer MI—908. Telepbon: Main 3653 
Pezi* 
Arbeiter-SchugsGeiclibaft. — Wegen Banteratt- 
Berjahren, Schadenerjaksffälle. und Ben in 

Rehtsfahen. Spreht dor Zimmer Mm Baib 
ton Gır., Xel, Bein Sun.d- 
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Half Blevalion 


ıFüc die „Sonntagpoft“.) 
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dengitudinal Techn. 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, Den 14. februar 1904. en 
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Avtomalie Water Release 


To Cortaın 


anal Gprinkleng 
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Transverse Section: 


Zur Verhütung von Iheater-Rataitrophen. 


In Nachſtehendem bringen wir eine 
des 
Ingenieurs ſetzen ſehr bedeutend aus und ſteigt, da 

ſie an Volumen zunimmt, empor, pro— 


Beſchreibung einer Erfindung 
deutſch -amerikaniſchen 
Herrn Henry E. Cordell, Chicago, 
welche die weiteſte Beachtung verdient 
— einerſeits weil die Vorrrichtung 


2 


verſpricht, ihre Aufgabe wirklich und 


in jedem Falle zu erfüllen, und ande— 
rerſeits weil dieſe 


vor Feuer von der Bühne aus zu ge— 
währen und dadurch eine Panik zu 


verhindern — in ebenſo einfacher wie 


ingeniöſer Weiſe gelöſt worden iſt. 
Der Erfinder war Augenzeuge des 
Iroquois-Unglückes und hat nach dem 


meffen und Original = Aufnahmen 
auf der Brandftätte die eingehenpditen 
Studien gemacht. 
Daß pneumatifche 
ftem befteht im MWefentlichen aus dem 
originell Fonjtruirten 


san 


Ihürdffnern, Beriejelung 
den felbitthätigen Rauch- und Hibe 


Ihauerraum und den Yyeuermeldern. 


Der Waffer- oder Hydraulifche Wor- | 


hang befteht aus einem Stahlaeitell, in 
melchem eine Hebethüre durch fompri 


und den gewöhnlichen Vorhang, der bei | 


jedem Akt in Thätigfeit tritt, erjehen 


fol, um das Publifum von vornherein | 


aller Furcht zu entheben und fo eine 
Banit, die immer von fchlimmenfFolgen 
begleitet ift, unmöglich zu machen. Das 
Heben und Senken der Thüre wird 


durch zwei Quftzylinder, die gleichzeitig | 
und ı 


den oberen Theil des Rahmens 
der GÖleitführung bilden, dadurch be 
mwerfjtelligt, daß zwei Zugftangen an 
der Unterfante der IThüre auf je einer 
Seite entfprechend befeitigt, aleichzei 
tig angreifend ruhig und 
geräufchlos die jchmere 
emporziehen, fobald Luft unter den 
Kolben der Zylinder tritt. Gin Hei 
ner Zuftfomprefjor im Mafchinenraum 
liefert hierzu die Kraft. Die Kontroi- 
hebel befinden ji am Scaltbrett des 
Elektrikers. Diefer Hebel dient bio 
zum Heben und GSenten des Borhan- 
ges in der gewöhnlichen Weile vor und 
nach jedem Att. Neben diefen Zentral: 
bebeln befindet fich der fogenannte 
Sicherungshebel, der jedoch mur bei 
Feuergefahr in Thätigkeit geſetzt wird. 
Dieſe Hebel ſind an vielen Stellen im 
Zuſchauerraum und auch auf der Büh— 
ne angebracht, und ein Ruck genügt, 
um das ganze Syſtem in Thätigkeit zu 
ſetzen. Das Originelle dieſes Sy— 


Stahlthüre 


ſtems beſteht nun darin, daß der Er-⸗ 


finder ſich gerade auf die 


herbei führen, 


wenn irgendwo einer der 
pflöcke durch Feuer zum Abſchmelzen 


gebracht wird, die Mafchine zum Still: | 
ftand fommt und bieeituna unterbro= ! 


chen wird. Um unjeren Lefern, bie 
nicht Fachleute find, diefe Konftruftion 
aenauer E begründen, mollen 
in Kürze die phyfitalifchen Eigenichaf- 
ten, wie fie bei einem Brande auftre- 
ten und ihre Wirkungen auf den Bor: 
bana ausüben, erklären, 


Aufgabe — dem | 
Theaterpubliltum zuverläffigen Schuß | 


| wahrnehmen: 


dehnt fich diefelbe nach befannten Ge- 


duzirt, mas wir im gewöhnlichen Leben 
Luftzug nennen; dabei ftrömt die fie 
umgebende Luft nach dem Feuer zu, 


jolange das Feuer feine Wirkung aus: 
übt. Diefer Luftzug fann, wenn ein- 
geengt, jehr bedeutend fein, wie wir e& 
bei einer Keffelfeuerung zum BBeifpiel 
Der Schornftein hat 
nur den Ziwec, die erhißte auffteigende 
Luft vor zu .rafcher Abkühlung in der 
fie umgebenden Zuft zu verhindern. — 
Denten wir und nun in einem Theater 


} | auf der Bühne ein Feuer, fo wird vom 
Brande zwei Wochen lang durch Ver: 


ı Zufchauerraum durd) die Bühnenöff— 
nung die frifche jchmwere Luft zuftrö- 





Sicherheitsfy: | 


pollitändig | 


Urfachen | 
ftüßt, melche folche Theaterfataftrophen | 
nämlich Verfagen der | 
Sicherungsapparate und Nachläflig- | 
feit de8 Iheaterperfonals; das heißt, | 
biefes Shftem tritt dann in Ihätig- | 
feit, wenn die Leitung auf irgend eine | 
Meife ihren Hodhdrud verliert, 3. B. | 
Schmelz: | 


wir | 


men, teil, wie oben erflärt, die erhißte 
Luft aufiteiat und ein partielles Vafu- 
ı um bilbet. 


hen die Bühnen = Deffnung dur ir— 


: gend eine Zipifchenwand ab, fo wird die | 
hydraulischen | 
Bühnen-Berfchluß, den automatischen | 


Scheidewand drüden und zmar 


deren Seite. Es läßt Jich diefer Drud 
| ziemlich aenau berechnen. So 3. B, ver: 
hält fich derfelbe bei mäßigem 


Duadrat:Nard. Hieraus erfennt aud) 


mirte Luft auf und ab beivegt mirb | der Nicht = Fachmann fofort die Nubßs | 
eü ) J 


loſigkeit eines Asbeſt -Vorhanges oder 
ungekühlten Stahlvorhanges, weil der— 


zu leiſten. Stahl iſt wider— 
aber nur im kalten Zu— 


Widerſtand 
ſtandsfähig, 


ſtande. Angenommen, ein ſolcher Vor-, 


hang ſei nur Stahl, was wird aus 
demſelben, wenn er heiß und rothglü— 
hend wird? Er wird unfehlbar 
einbiegen unter demLuftdruck und kann 
ſeinen Zweck nicht erfüllen. Selbſt 
ſchlecht leitende Materialien, wie As 
beſt, werden in kurzer Zeit rothglühend, 
die Wärme 
und die nämliche Kataſtrophe, wie wir 
ſie eben erlebt haben, 


nicht ſchnell genug hinaus 
r einem gewaltigen Kamin— 


ivenn es 
fann wie vo 
feuer Su J 
* ie .60 4 r 
er heißen: Ja, wenn wir 

en! 


* 


den Er— 
wochen 
langem Studium der Brandſtätte ver— 
anlaßten, einen Vorhang herzuſtellen, 
der auch in dieſer Hinſicht vollſtändige 
Sicherheit bietet. Das einfache, natür— 
liche Gegenmittel gegen 
kühlung, techniſch erklärt, 
Abführen der Wärnegrade 
deres Elemer 
richtig hat 
nutzt, als das 
ſen Zweck zu er 


LEE 

ı biefes in einer fehr 
Y 
i 


de find es, die 


Immun Yis, SıYr 
Ik rafaltige in, 


finder 


Das 


n»der 
UNNA, 


te Element, bis 


inmpt 
ignel 


Hit 

ingeniöſen Weiſe 
fällt Jedem, der d 
Vorhang ſieht, ſofort in die Augen. 
Der Eingangs erörterte Stahlvor— 


—19 
hat, 


erreicht 


ſtarken Rahmen auf beiden Seiten, mit 
dickem Eiſenblech belegt, und ſtellt ſo— 


Das Waſſer tritt ſofort, nachdem 
einer der Sicherheitshebel ausgelöſt 
wird oder das Feuer ſelbſt die 
Schmelzpflöcke abbrennt, in dieſen hoh— 
len Vorhang ein, ſteigt darin hoch und 
fließt in einem breiten Waſſerſtrom 
über die ganze Vorhangfläche auf der 
Bühnenſeite herunter und bildet ge— 
wiſſermaßen einen doppelten Schutz 
für die Stahlplatten. Sollte die Waſ⸗— 
ſerzufuhr von den Reſervoiren durch 


dar. 


irgend einen unglücklichen Zufall ver⸗ 


ſagen, ſo tritt das Waſſer der Stadt— 


wird ſchließlich erwärmt und ſteigt hoch 
und ein ſtetiger Kreislauf findet ſtatt, 


Nehmen wir an, wir ſchlie- 


Mird durch Feuer die Quft erhigt, fo | leitung durch die Quftzylinder und die 


hohlen Zugſtangen des Vorhanges in 
denjelben ein. Wiederum eine zwei: 
fache Sicherung. 3 fließt aljo zwi— 
Ihen dem Publiftum und dem Teuer 
eine gewaltige, nahezu fußdide eisfalte 
Waffermaffe fortwährend in der gan- 
zen Breite der Bühnenöffnung, und e3 
liegt auf der Hand, daß felbit eine 
maflive Steinmauer feinen befjeren 
Schuß gewähren fann. Das gewal- 
tigite Feuer, und hätte eg die: Tempe 
ratur eines Hochofens, wäre nicht im 
Stande, diefe Thüre auh nur um 
fünfzig Wärmegrade zu erhöhen, weil 
jede Wärmeeinbeit, fobald fie fich durch 
Strahlung diefem Vorhang mittheilt, 
fofort in diefe ftrömende Waffermaife 
eintritt und durch diejelbe abgeführt 
wird. Ein Theater mit einer quten 
maffiven Stein » Bühnenwand und 
einem jolchen Vorhang eingerichtet, tjt 
abjolut ficher, und diefe Sicherheit 
muß das Publifum fühlen, dann ift es 
mit der Panik vorbei. 

Mie einga erwähnt, befindet 


ngs 


talte Luft mit ihrem Gewicht gegen die | N Über dev Bühne und in allen Räum- 





Steht | 


varaten, | Piefes Gewicht im direkten Verhältnig | 
- 1 | — N — — 
zur Differenz der erhitzten Luft auf der 


* en °" | einen und der falten Quft auf der ans | 
Ventilatoren über der Bühne und Zus | ' ! | 


Teuer | 
ı qleich einem Drudf ven 75 Pfund per | 


fich | 


theilt fi dem Stahl mit ! 


it da, troß dem 
eifernen Vorhang. DasPBublitum maag, | 


e qcröftet werden. Dann | 


iejen | 


2 - | tragen worden. 
hang belieht aus einem entfprechend | 9 


mit eine gewaltige bohle eiferne Ihüre | 


lichteiten, wo die Gefahr eines Feuers 
tabeltegt, ein Nöhrennet, in dem fich 
tomprimirte Quft befindet. 


jer Drud durch Wbbrennen eines 


ı Schmelzpflod3 ausgelöft, jo jtrömt fo- 
| fort Drudmaffer nad diefer Stelle un) 


ergieht fich in breitem Strahl über das 
entjtehende Teuer. Gleichzeitig febt 
der Tyeuermelder automatisch die Fyeuer- 
mannjhaft van dem ausbrechenden 
Brand in Kenntnif, jodaß fofort Hilfe 
erfcheint und jedes Feuer im Keime er: 


felbe nicht im Stande ift, diefer Kraft | jtidt werden fann. 


Mie verhänanigpol die verfchloffenen 
Rauch- und Gas-Abfuhr-Ventiilatoren 
wirkten, wiſſen wir Alle, und um einem 
ſolchenVerſagen abzuhelfen, hat ſich der 
Erfinder veranlaßt geſehen, auch dieſe 
Oeffnungen ſeinem pneumatiſchen Sy— 
ſtem anzuſchließen. Sollten dieſelben, 
die ſich für gewöhnlich mechaniſch öff— 
nen und ſchließen laſſen, beim Aus— 


bruche eines Brandes in geſchloſſenem 


Zuſtande befinden, ſo öffnen dieſelben 
ſich ſofort automatiſch und geſtatten 
freien und ungehinderten Abzug für 
Rauch und Hitze. Zum Schluß ſei noch 
des höchſt ſinnreichen Verſchluſſes der 


Thüren und Nothausgänge erwähnt, 


die, um das pneumatiſche Sicherungs— 
Syſtem bis in das Kleinſte zu vervoll— 
ſtändigen, auch an die Leitung ange— 
ſchloſſen ſind. Dieſe Thüren öffnen 


ſich jedoch nicht blos im Nothfalle, ſon— 
dern ſobald der Vorhang zum erſten 
Male niederſinkt werden die Verſchluß— 


riegel aqutomatiſch an ſämmtlichen Thü— 


ren ausgelöſt und bleiben fo lange of: | 


ram EEE De | 
Feuer iſt Ab-⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


Wird die- | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


fen, bis fie mechanifch durch irgend je= | 


mand inieder berriegelt werden. 


trolle der jicheren Yunftionirung der 
Verfchlüffe alg auch zur Kenntlichma= 


ı dung der Ihüren ein rothes Licht mit 


on} hen 3) naf ' ä S * 
en. Und Daß er | per Anfchrift „Musaang 


“ 


über jeber 
Iıhüre. Auch hierbei ift einer etwaigen 
Nachläffigfeit oder Unregelmäßigfeit 
des Theater = Perfonal3 Rechnung ge- 
Sollte 3. B. irgend 
einer der Angeftellten im lebten te 
um perfönlich Zeit zu gewinnen unter 
dem Einfluß volffommeniten Sicher: 
beitögefühles die Ihüren mechanifch 
ichliegen—eine felbft in der legten Mi- 
nute ausbrechende Panik würde alle 
Thüren offen finden. Denn der nieder⸗ 
gehende Vorhang löſt ſämmtliche Thür— 
verſchlüſſe wiederum aus. Es iſt alſo 
auch nach dieſer Richtung hin für voll⸗ 
kommene Sicherung geſorgt. 

Zwei Chicagoer Theater, das „Ca⸗ 
lumet“ in South Chicago und das 
„Nem American“, haben ſchon ſolche 
Vorhänge mit den dazu gehörigen Ein— 
richtungen beſſellt. 


% 


Zur | 


; leitet von einer unjichtbaren Sand — eS tft meine 


aleichen Zeit erfcheint fomohl zur Kon | 


| 
| 
| 
| 


| 


Naturtunde und Zenit. 


Wirkung atmofphärifcher Eleftrizität auf 
den Gefundheitszuftand. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
Leute, die an Neuralgien und Rheuma— 
tismus leiden, außerordentlich empfind⸗ 
lich für jeden Witterungswechſel ſind. 
Sie vermögen manches Mal ſchon 24 
Stunden vor Beginn des Witterungs— 
umſchlages denſelben anzukünden, frü— 
her beinahe als jedes phyſikaliſche In— 
ſtrument. Neuerdings, da man ſich 
immer mehr mit der amoſphäriſchen 
Elektrizität befaßt, die häufige Aende— 
rung der elektriſchen Spannung, den 
vielfachen Uebergang von poſitiver 


zu negativer Ladung erkennt, iſt man 


ſehr geneigt, derartige nervöſe Schmer— 
zen, 


auf dieſe Verhältniſſe zurückzuführen. 
Vor kurzem hatte Schliep angegeben, 
daß man die elektriſche Spannung in 


der Luft aus den Barometer-, Ther-⸗ 
und Hygrometerkurven be⸗ 
AufGrund dieſer An— 
Marines | 
arzt Dr. Joly den Einfluß der atmı= | 
Iphärifchen Elektrizität auf den Mens | 
denn 
nach feiner Unficht wirken gerade die 
flimatifchen Veränderungen der Iro= | 


mometer- 
rechnen fünne. 
gaben hat der franzöfiiche 


Togen in Madagastar beobachtet, 


pen bejonder3 jtarf auf den Organis- 
mus. Gr fonnte nun in der 
nen Weife feititellen, daß im Sommer, 


ver jehr troden ift, die Luft pofitiv 


eleftrifch gelader ijt, während im Wins | 
ter das Umgekehrte derFall iſt, bis faſt 
zum Mai iſt die Luft negativ elektriſch. 
Nach einer weit verbreitetenAnſchauung 
wirkt nundie negative Elektrizität nie- 
entnervend, 


derdrückend, ermattend, 
während die poſitive ſtärkend und er— 
friſchend wirken ſoll. Dieſelben Beob— 
achtungen kann man in Madagaskar 


machen während ber trodenen Jahres⸗ dadurch etwa ſchwanzloſe Thiere oder 
ſolche mit vertrtümmertem Schwangtheil | 
Auch mit den, inneren Or⸗— 
ſchnitt 
Fahrenheit) 


zeit; indem die Atmoſphäre pofitiv ge= | 
fühlen ſich die Menſchen wohl, 


laden, 


die Kranken erholen ſich und fiebern 


wenig, im Winter aber mit reiner ne— 


gativer Spannung tritt Schlaffheit 
und Unbehagen auf; beſonders die vie— 


len Gewitter in dieſer Zeit wirken ſehr 
Dagegen | 


ungünſtig auf die Kranten. 
fol Neu = Kaledonien, das gar feine 
Stürme und Oemwitter fennt, 


Gleichgewicht haben. infolge deifen 
follen dort diefe niederdrüdenten Ein- 
flüffe auf den Menjchen 
gar nicht fi fühlbar maden. 
auf dem Meere felbft trägt neben d 


Ich rette 
ſchwache Männer. 


Ich habe das wunderbare Geheimniß immer— 
währenber Nugend und nie verſagender 
männlicher Mraft entdeft und qebe 
18 Eu) frei. 

Mein wunderbares Mittel fert die Welt in Auf⸗ 
regung „wegen der wunderbaren Hrilungen, 
die ed:crzielt. — Mit dtelem wunderbaren 
Gcheimmittel fann fein Mann alt wer- 
den an Lebenskraft, und eS it mein 
Amt auf Erden, allen eniträfteten, 
erihöpiten Männern dieie Dutlle 
der Junend zu bringen. 

Schidt kein Geld. — Endet ur würen Namen 
und Adreife, und genug von Diefem wurder- 
baren Mittel wird Euch umgehend zus 
geſchickt, portofrti und abſolut gra— 
tis, um Euch am überzeugen. 

Ich habe das wunderbare Geheimniß langen Le— 
bens und Kraft in Männern entdedt. Es Lar mir 
beſchieden, den gefallenen, beſorgten, erſchöpften 
Brüdern Diefen unjhäsbaren Segen mitzutbeilen 
und jogar bi8 zum Außeriten Ende der Weit fihit: 
ih meine Rotihaft der Liebe, des Friedens, Der 
Hoffnung und Hilfe. Ungläubige mögen es vr» 
ipotten und „Schwindel“ nennen, cber ich böre 
nit darauf. Mein Werk hat erft begonnen und ich 
rette Männer. . 17 
Das Gebeiunik Ddiejer großen Heillraft. dicjer 
Lebensfunken, dieſes wunderbar ſtärlenden Fluidums 


Dr. C. S. Ferris. 


„Kein Dann ift verloren. —E8 gist ein ſicheres 


Heilmittel jür jeden ihwaden Mann.“ 


ift nur mir befannt. ch gebe e8, wen ich will, meets 
ne Werke zeugen für mich, Hmweifelt nicht! Ich ver» 
lange nit, dat ein Main meinen Worten elaubt, 
aber ich gebe jedem ihwahen Main Diele ums 


Ihägbare Mittel frei umD es ftellt ibm angenbiidlid | 
jeine Stärke und mmänliche Rraft iwieder her. Dur | 
Diefes wunderbare Mittel, welches ich enrockt babe, | 


dadurch daß ich met Leben den Forihungen tim 
eMteihe der Wiltenjchaften und im den Archiven des 
Altertdums widmete, kann jeder ſchwache Mann 
männliche Kraft, die unermüdliche Lebenskraft und 
das hohe Alter der Patriarchen der bibliichen Zeiten 
erreichen. Mit dieſem Mittel 
Mann je wieder an Impotenz, 
kraft, nächtlichen Entleerungen, 
cirocele, frühzeitiger Alters ſchwäche oder Maungel an 
vitaler Energie leiden. 
Schidt mir kein Geld. Es 


Verluſt der Ebens 


iſt meine Pflicht, ge⸗ 


Miſſion auf Erden — meine Lebensaufgabe — dır 
Gefallenen aufzurichten, die Schwachen zu herlen und 
die Verkümmerten und Unentwidelten zu kuriten 
und an jeden Manu, der ſeine vitalen Träfte ver— 
loren hat oder mertt, daß jie dahenſchwinden, fehide 
ich meine Botſchaft der Liebe, des 
der Gejumdbeit. Ich kann und werde idn retien ünd 
ihm ſind noch viele Jahre des Glüdes und der un: 
eſtümen Lebenskraft und, Manneskraft perfelier 
eſundheit und Jugend beſcheert. 

Beachtet, es iſt einerkei, wie alt Ahr feid, «5 
ift einerlei, auf welche Weiſe ;r Eure Manneze 
traft verloren oder wann Ahr fie verloren habt. 
65 if cinerlei, was Werzte der Spoiter jagen. 


Dies ift kein gewöhnliche Drug oder Himulirende | 


Bebandiungsmetbode, jondern der — des debens, 
und es iſt danz gleich, wie biele Mittel und Aerjti 
fehlichlugen, babe wederholt und augenblidich 
die Yuyend alten Männern wiedergegeben. Mein 
oebeimes Mittel bat mie Mißerfolg. Ah Habe oft 
geibmwähten Männern neue Lebenskraft, Gejundpeit 
und Stärke cingeflößt. Im erichlafiten Ännern 
—* ich oft in einein Augenblid die Flamme der 
ugendkraft dauernd entfacht. Schreibt mir beuie 
und jagt mir im Vertrauen alles über Euren Fall. 
ie Privat » Moreiie_ it Dr. ©. 5, Yerris, 
0 Straimn Gebäude, Eleveland, Ohio, und ic ers 
fuße ieden Mann zu mir zu fommen, denn ıcdh gebe 
hm nie verjagende Kraft, das böcfte Glüd und 
reude vollftändiger Mannbarkfeit. Meine wunder 
It in QWufregung ber» 

ng, die jie ausübs, 


nur ein geboriamer 
Natur zu fein, um 
it zu bringen. In der Zeit, die mie auf 
KR ch un Face, "ti 
n eben uden, um meinen en 
—1 ieſes grohen eimnitfed zu yo 
zu wird im dem 
muhtjein liegen, ba 


Ze bebandelt habe, wie 
ih don Underen behan au werden wünſche. je® 


jerner auch die häufigen Stim= | 
mungsänderungen nerböfer Perfonen | 


angegebe= | 


vielleicht | 
infolge feines metallifchenBoden-Reich- | 
thum3, dauerndes pofitines eleftrifches | 


wenig ouci | 
Aud | 


wird fein jcivacher | 


Spermatärrhen, Bas | 


Frledens und 


Reinheit der Luft die gleichmäßige 
eleftrifhe Spannung viel zu vemWohl- 
befinden ver Menjchen bei. 


Können Deritümmeinnaen vererbt werden ? 


Diefe Frage behandelte der befannte ' 


Berliner Pathologe BProfeffor Orth, 
der Nachfolger Birchoms, in einem 
Vortrage vor ber Berliner medizini» 
Then Gejellichaft, in welchem er die 
Bedeutung der&rblichkeit für die 
Krankheitslehre überhaupt erürterte, 
Der Begriff der Erblichkeit und der 
| Vererbung wird leider häufig recht ver- 
Thieden und durhaus nicht immer Tlar 
aufgefaßt. In vielen, vielleicht den 
meilten allen, in welchen von einer 
Vererbung geiprochen wird, liegt eine 
Tolde—itreng genommen — gar nicht, 
vor. So hält Profeffor Orth eine 
Vererbung ermworbener Eigenichaften 
für ausgefchloffen; wenigſtens iſt bis— 
her noch kein einwandsfreier Beweis 
dafür erbracht worden, doß 3. B. Ver: 
ftümmelungen, die einDMenjch erworben 
hat, auf die Nachlommen vererbt wer: 
ben. Bei manden WBölfern beftehen 
feit uralten Zeiten gewiile Sitten, die 
auf eine Werftümmelung einzelner 
Körperorgane hinzielen; e3 jei nur an 





und an die beritümmelten Schädel 
mancher amerifanijcher Völkerraſſen 
erinnert. Seit Jahrtaufenden werben 
diefe Verftimmelungen ganz allgemein 
| borgenommen, und doch erben feine 
ı Generationen geboren, die etwas der— 
artige3 in irgend einer Yorm bei der 
Geburt zeigen. 


nißlos geblieben. Man bat 3. 
Raten und Ratten 
den aufeinanderfolgenden Generatto- 


Schwänze abaefchnitten, ohne 


ı nen bie 


| zu züchten. 
; ganen verhält es jich nicht anders. Man 
hat beiſpielsweiſe Meerſchweinchen die 
Milz herausgenommen und bekam doch 
immer wieder junge Thiere, welche eine 
Milz aufwieſen. Weiterhin hat man 
die Theorie aufgeſtellt, daß Verände— 
| rungen im Gebrauch der Organe zu 
gemwiffen Anomalien bei jpäteren Ge- 
nerationen führen. So meint man, 


junger Mütter, ihre Kinder felbit zu 
| ftillen, auf einer 
Bruftdrüfen beruhe, die durch die fte- 
| tige Steigerung des Anmmenmelens 
| und der fünftlichen Ernährung bervor= 
gerufen werde. Auch das hält Pro- 
fejfor OrtH—im Gegenfaß zu anderen 
Sorfhern— für gänzlich unerwiefen. 
Alenfals fcheint ihm eine Vererbung 
auf chemiich-phnfiologifchem Gebiete 


benfbar zu fein, fomeit es ſich um die | 
Schutfräfte | 


Uebertragung gemilfer 
auf die Nahtommen handelt. 
In der Distuffion zu dem inter: 
| effanten PVortrage mies Profeſſor 
Hirfchbera auf die bemerfenswerthe 
Thatfahe hin, 
Menfch von Haufe aus fernfichtig ift 
|— doch heute ein großer Theil der 
Menfchheit mehr oder meniaer furz- 
| fichtig ift. Die Kurzſichtigkeit wird 
befanntlich durch eine Veränderung bes 
Augapfels bedingt, und dieſe letztere iſt 
vielleicht doch auf dem Wege der Ver— 
erbung als das Produkt einer durch 
viele Generationen fortgeſetztenKultur— 
arbeit entſtanden. 
Die Leuchtkraft der Leuchtbakterien. 
In jüngſter Zeit iſt mehrfach über 
das Licht der Leuchtbakterien von ver— 
ſchiedenen Forſchern berichtet worden. 
Man hatte Photographien angefertigt, 
die bei Bakterienlicht ſelbſt aufgenom— 
men waren. Ja die 
chen direkt von einem neuen Licht, dem 
Lumiere vivanti. Nun hat 


terſuchungen über die Stärke der 
Leuchtkraft ſolcher Bakterienkulturen 
angeſtellt, die nicht ſehr günſtig find. 
Er findet, daß die Lichtintenſität, die 
bon 1 qmm. der Kolonie ausgeftrahlt 
| wird, 0.000,000,000,785 Normal: 
ferzen beträgt. Demnacd) liefern, mie 


| 2000 qm. 
die Helligteit einer deutfchen Normal- 
ferze oder die doppelte bei breifacher 
Anzahl Quadratmeter die Helligkeit 
einer gewöhnlichen Stearinferze. Ein 
Raum mit etwa 5000gm. Wandfläche 





Meter einen beträchtlichen Umfang ha= 
ben. Die Welt verfügt nur vereinzelt 
! über Räume von diefen Dimenfionen. 
Dächte man fich die Innenwände der 
| Vetersfirche in Rom bis zu einer Höhe 
non 10 Meter leuchtend, dies ift die 
| ungefähre Höhe eines zmeiitödigen 
' Haufe, fo mürden fie meniq mehr 
Licht ausftrahlen als eine gewöhnliche 
Stearinferze. Ein mittleres Zimmer 
| meift bei einer Höhe von IM. etiva L) 
' qm. MWandflähe auf. Wäre bdiefe 
' Fläche mit einer mächtigen Kolonie 
eines Qeuchtbafteriums befät, fo würde 
das Simmer erjt eine Helliafeit von 
0,039 deutihen Normalparafinfterzen 
| aufmweifen. Man befommt erft bier- 
| durch einen ungefähren Begriff, mas 
für Die Beleuchtungstechnif von dem 
ı Licht der Leuchtungsbatterien zu er- 
| warten ift. Wllerdings märe e3 ja 
ı möglid, daß durch eine veränderte 
| Züchtungstechnit und dur Auswahl 
| heller leuchtender Batterien eine Stei- 
' gerung des Lichteffeftes erzielt werden 
fünnte. Borläufig fcheinen aber jelbit 
neh den Berechnungen Rohdes die be- 
ſcheidenen Aeußerungen des Franzoſen 
Dubois Raphael über den Effekt die— 
ſes Lichtes noch übertrieben, daß man 
einen Saal mit dieſem Licht genügend 
ſtark erhellen kann, um die Geſichts— 
züge der Perſonen auf mehrere Meter 
Diſtanz erkennen zu können, eine 
Schrift, eine Uhr abzuleſen, wenn das 
Auge nicht vom Tageslicht geblendet 
iſt, alſo insebſondere des Abends. 


Wirkung von Sonnenätraklen. 


muß aber jchon bei einer Höhe von 10 


die verfrüppelten Füße derChinefinnen | 


| 
| 


Heilt 
Kropf. 


TION 
‘ \ 2 


wohlbefannter Arzt in Cincinnati bat eis 
weldes Kropf oder diden Gais 
beiveiien, jchidt er cin 


Ein 
Mirtel entdedt, 
beilt. Und um dies zu 


freie® PreobesBadet, fo dab Batienten es verfuchen | 
| fchiffaverfehr 
\ ahre 1901 meit über zwei Drittel des 


die Gröhe und | 


| mejtamerifaniichen Schiffäverfehrs mit 


mögen und fi überzeugen, daß Kropf poittiv ge: 
beilt werden lann. Schidt Euren Namen und Adrefic 
on Dr. Aohn PR. Haia, 46l Glenn Gebäude, Ein: 
einnati, Obto; gebt Guer Xiter, 
Sage Eures Kropfes an und wie fange Nbr daran 
leidet und er jhidt Euch bereitwilligft foftenfrei_ cin 
großes Probe-Radet jeiner Haus-Kur mars 
eb14,28 


Prof. Claudio Fermi an der Königl. : 
' Tonnen des Kahres 1902 auf 143,000 


Univerfität Saffari. Er hatte die Wir- 
fung der verfchiedenen meteorologijchen 
Einflüffe wie Kälte, Feuchtigkeit und 
Wind auf die Entwidlung vonTuber- 


| tulofe, Lungenentzündung und Schnu- 


Auch die Thiererperimente, die man | 
angeftelt hat, um Klarheit über biejes | 
Problem zu fchaffen, jind bisher ergeb- 
B.| 


immer wieder in | 


pfen unterfuht. Nun bat er neuer= 
dings feitzuftellen verfucht welche Wir- 
fung die direkte Beitrahlung desKopfes 
dur die Sonne in den verfchiedenen 
Monaten des Jahres auf den Menfchen 
ausübt. Ob aud fie eine Prädispoft- 
tion für Krankheiten 
Halafchmerzen, Kehltopflatarrh und 
Influenza ſchafft. Im allgemeinen 
fürchten die meiſten Menſchen dieSonne 
in den Sommer=, nicht in den Winter- 
monaten. ?ermi findet aber, daß ge- 
rade in Wintenmonaten die Sonnen- 
ftrahlen, die in Stalien im Durd)- 
16—26° ©. (gleich 60—80° 


| chende Wirkung befigen. Er ließ in 
| den verjchiedenen Monaten jtet3 eine 


| meh! Perfonen fi den Sonnen= | 


| der 
daf die weit verbreitete Unfähigkeit | 


Verfümmerung der | 


daß — trogdem ber | 


Franzoſen ſpra-⸗ 


Prof. 
Alois Lohde in Innsbruck direkte Un- 


Profeſſor Lohde berechnet, erſt rund 
leuchtender Bakterienfläche 


ftrablen direft ausjegen, meift 30—40 


Minuten. In den Monaten Dezember | 
ersten Hälfte Juni erfrantte | 
größte Theil derfelben anBefchwer= | 


bi3 zur 


den, melche denen der Influenza fehr 
| ähnlich find. 


| befehienen war, über Kopfjchmerzen, 
| Trodenheit im Halfe, Schnupfen und 
| Halsfchmerzen, 
| Mattigfeit und manchmal auch über 
Sieber, dagegen, und das ilt das Son- 
ı derbarfte, blieben fait alle Verfuchsper- 
| fonen im Juni, Juli, Auguft und Sep- 
tember aejund. Es erkrankten im Fe— 
bruar und März 100 v. H., im April 
92v. H., im Mai 61 v. H. in der erſten 


Hälfte des Juni 33 v. H., in der zwei- 


ten O v. 9., ebenfo in den nächiten drei 


| Monaten, und dann ftieg die Prozent: | 
| zahl der Erfranfungen bi® zum Dez. | 
| auf 500. 9. und ım Jan. auf 950.9. | 


| Der Aufenthalt in der Sonne war in 
den Wintermonaten unaefähr 


übrigen angenehm, in den Sommer- 

| monaten durchgängig angenehm. Nur 
im Sommer fcehmwigten die Verfuche- 
| perfonen, im Winter aber nicht, troß- 
| dem die Temperatur in der Sonn: vie 
ıgefagt zwifchen 16 big 26 Grab war. 
| Immerhin ift die Sonne meniger nad: 
ı theilig in den Monaten, 
| man am meiften fchmwitt: doch ift es 
| noch nicht ganz Sicher, ob demSchmwigen 
| der Haut wirklich eine günftige Wir- 
fung zufommt. 

De iii 
Hamburgs Seeſchiffahrtsverkehr 
mit den Haupt⸗Handelsſtaaten 
der Welt im Jahre 1903 


eben 


über dem Jahre zuvor iſt 


| ferner mit den atlantifchen Häfen Ame: 
ı rifad, mit der MWeft- und Nordtüfte 
| Afritas fowie mit Oftindien und den 
| oftindifchen Infeln verbindet. In ein- 
| fommender und ausgehendertyahrt find 
nach ' den Mittheilungen des Ham- 
| 
| 


burger hanbeläftatiftifchen Bureaus im | 
Jahre 1903 insgefammt 28,101 See | 
mit 18,4 Millionen Regiſter- 
| tonnen netto, das heiht1508 Schiffe | 


ſchiffe 
| und 945,000 Regiftertonnen mehr als 
| im Zahre 190% gezählt worden. 


| bei den von Großbritannien und rs 


1 


| ftelfte fich bei 4,101 Yyahrzeugen mit2,3 
| Millionen Tonnen Netto-Raumgehalt 
| auf 238,000 Tonnen. Die nächſtgrößte 
Vermehrung der einkommenden Ton— 
nage wurde bei Schiffen aus den atlan— 


wie Schnupfen, 


betragen, eine frantma= | 


Sie klagten jehr bald, | 
nachdem ihr der Kopf von ber Sonne | 


Brennen der Augen, 


der ı 
Sälfte der Perfonen unangenehm, den | 


in melchen ' 


| Das günjtige Ergebniß der hambur= | 
| gifhen Seefchifffahrtseniwidelung im | 
abgelaufenen Jahre 1903 gegen= | 
weſentlich 
auf Rechnung des wachſenden Verkehrs 
zu ſetzen, der Hamburg mit deutſchen, 
britiſchen und nordeuropäiſchen Häfen, 


Die 
Steigerung dieſes Schiffsberkehrs iſt 
— nach der Statiſtik des einkommen- 
den Verkehrs gemeſſen — am größten 


land kommenden Schiffen geweſen: ſie 


7 


36,000 Tonnen einkommender Tonnage 
Geſamtverkehr in dieſer Richtung 
364,000 und 104,000 Tonen im Jahre 
| 1903) die größten Erfolge gehabt. 
Im Gegenſatz zu diefem erfreulichen 
| Auffhtwunge, der das gefammte Res 
| jultat der Hamburgifchen Sciffbe- 
| wegung ſtark günſtig beeinfluſſen 
konte, hat der Verkehr mit den Nieder— 
landen und Belgien, mit den Häfen am 
Mittelländiſchen Meere, mit der Weſt— 
küſte Amerikas, Oſtafrika und dem 
Kapland, China, Japan und Auſtra— 
lien in der Statiſtik der einkommenden 
Seeſchiffe Hamburgs im Jahre 1903 
ungünſtige Reſultate ergeben. Erheb— 
lich geringer als im Jahre 1902 iſt 
allerdings nur die Tonnage der von der 
Weſtküſte Amerikas kommenden See— 
ſchiffe geweſen: ſie betrug 3083,000 
Tonnen, der Ausfall gegen das Vor— 
jahr 133,000 Tonnen. Dieſer ſtarke 
Rückgang hat hauptſächlich den Segel— 
betroffen, der noch im 


Hamburg vermittelte, neuerdings nur 


noch wenig mehr Tonnage repräſentirt 


als der Dampfſchiffverkehr; aber auch 
der Dampfſchiffverkehr iſt von 172,000 


Tonnen im Jahre 19083 heruntergegan— 
gen. Bei den von Belgien und den 
Niederlanden kommenden Schiffen be— 
trug die Minderung der eintommenden 
Ionnage gegen das Vorjahr 19,000 
Ionnen (Gefammtverfehr einfommend 
| 284,000 Ionnen), bei denS&ciffen von 
der afrikanischen DOjftküfte und dem 
Kapland 17,000 Tonnen (Gefammts 
verfehr einfommend 111,000 Tonnen), 
bei ven Schiffen vom Mittelländifchen 
Meere 14,000 Ionnen (Gefammtper: 
| fehr 246,000 Ionnen). Yon den übri« 
gen Ländern famen je 4+—7000 Ton⸗ 
nen teniger herein. Won der Welt: 
küſte Amerikas abgejehen-hat fich alfo 
der im Schiffäverfehr mit verfchiedenen 
Ländern fonitatirte Rüdagang in durd)= 
; aus mäßigen Grenzen aebalten, und 
dem jteht im Ganzen ein fehr namhaf- 
ter Fortichritt gegenüker, der die Welt- 
 ftellung Hamburas glänzend behauptet, 
0 


VPerfonennamen in ler Mundart. 


Zu den Kigenthümlichkeiten der 
Voltsfprache aebört bekanntlich die 
häufige Verwendung von Perfonenna= 
men im allgemeinen Sinn. Der be- 
fannte Dialettforfcher Prof. Dar 
Weiſe in Eifendberg macht nun in der 
„Zeitſchr. f. hochdeutſche Mundarten“ 
darauf aufmerkſam, daß die Volks— 
drei Gebrauchsweiſen 
unterſcheidet, was durch intereſſante 
Beiſpiele belegt werden kann. Am 
weiteſten verbreitet iſt die Heranzie— 
bung ver Vornamen zur Bezeichnung 
einer körperlichen oder geiſtigen Eigen- 
ſchaft. Unter Stoffel (Chriſtophel) 
verſteht man einen täppiſchen, unter 
Hans einen beſchränkten, unter Bartel 
(Bartholomäus) einen ſchmutzigen, 
unter Rüpel (Ruprecht) einen flegelhaf— 
ten Menſch. Verdeutlichende Zuſätze 
finden ſich in: Dumme Lieſe, faule 
Grete, Faſelhans, Spielhans, Freß— 
lotte u. ſ. w. Eine zweite Erſcheinung 
iſt die Verwendung von Vornamen im 
Sinne von Appellationen. So heißt 
der Pfefferminzlikör „ſanfter Hein— 
rich,.“ die bekannte Suppe „blauer 
Heinrich“, die Schnapsflaſche „Karli— 
ne“ (namentlich in Berlin), ein alter 
Rock „Gottfried“ u. a. m. Un dritter 
Stelle käme dann der Gebrauch von 
Perſonennamen, ſowohl Vor- wie Zu— 
namen in kurzen Vergleichen oder 
ſprichwörtlichen Wendungen, wie „Das 
kann Lehmanns Kutſcher auch“ oder 
„Er ſitzt da, wie Exzellenz bei Bouché“, 

eine Redensart, die ſich aus dem « in 
der Gärtnerei des gleichnamigenHerrn 
in der Blumenſtraße herleitet. Na— 
mentlich berliniſche Redensarten ſind 
hierher zu zählen: „Du biſt wohl bei 
Pfeifern in die Schule gegangen?“, 
„Immer ruhig Blut, Anton“, „Anton, 
ſteck den Degen ein“ u. a. m. 
essen 


— Ballgefpri.— „Fräulein, hat an 
‘hnen fchon einmal der Zahn der Zeit 


' fprache dabei 


augenblicklich 
Kraft. 


Schwadhe Männer können fie freierhaften, 
wenn fieifren Nauen und Adreffe ein- 
hidden —flögt Kraft und Stärke 
für’s chen ein. 


hr werdet am eriten Tage erfreut feim, 


tifchen Häfen der Ber. Staaten feitger | 


jtellt; fie betrug 170,000 Tonnen bei 
einer Gefammtfrequenz von 410 Schif- 
fen mit 1,4 Millionen Regijtertonnen 


den Vereinigten Staaten im \ahre 
1902 einen erheblichen Ausfall gehabt; 


die Zahlen von 1903 ftellen den Stand 
bon 1901 noch nicht ganz mwieber her. | 


| 
| netto. Freilich hat diefer Verkehr mit 
| 


ı Hinter England und ben Vereinigten | 


| Staaten, die im Ymporiverfehr Hams 
| Staaten, die im \mporiverfeht3 Ham- 
| burg3 an der Spite jtehen, erfcheinen 


nad) ihremGejamtverfehr mitHamburg | 


an dritter Stelle die deutfchen Häfen 
(einfchliehli Helgoland), bon m» 
!ı 5134 Schiffe mit 912,000 Regiitertons 
nen im Jahre 1903, 45,000 Tonnen 
mehr al3 im Jahre 1902, in den Ham» 
burger Hafen einliefen. Der Stei- 
gerung des Verkehrs nach würde an 
dritter Stelle Nordeuropa treten; die 
Tonnage dorther kommender Schifſe 
ſummirte ſich auf 586,000Tonnen und 
übertrifft die nächſt frühere um 80,000 
Tonnen. Von den außereuropäiſchen 


Ueber eine eigenthümliche ſchädliche Gebieien haben nächſt den Vereinigten 


Wirkung der Sonnenſtrahlen während 
gewiſſer Monate im Jahre berichtet 


Siaten Argentinien mit Uruguah und 


Weſtindien mit einem Zuwachs von je 


„Bin jo froh, daß ich wieder der Alte bin,“ 


Wie jeder Mann ſich ſelbſt ſchnell heilen leann 
nach jahrelangem Leiden an gedeimer Schwäche, ver⸗ 
lorener Kraft, nächtlichen Entleerungen, Varſſcocele 
uſw. und kleine, ſchwache Organe zut vollen Grohe 
| und Kraft vergrößern fann. Schidt einjah Gurew 

Namen und MUbdreife an die Dr. SKuapp Mebical 

Ge., 715 Hull Bipg., Detroit, Mid., ii 

den Gub gern ba3 freie Regen: mit vollen 

weifungen, je des jih jeder Mann leicht feld zw 
en Ihe site an ae CS trwägen 
n Abe nit an gebeimen kei 

Ichreiht nidt. Wber wenn u ſqawach eid —* 

—— rgane oder nachtlijde Entleerungen 

abt, ſchreibt ſooleich, denn das Mittel gibt 

ng 25 F Baia ud 2 = 

nie zter und fröjtiger. je iv 

eine Mberale Dfferte und das folgende aus 

‚Daily Rajl* gie wa? Männer von bieler 

mütrhigkeit denken. 

„Berthe zen:—Die Refultate tonnten nit Beis 
x jein. fpürte eine Wärme zurüdiehrendben Ser 
#, ein lölihes Empiinden ermenter Kraft 

am erfien Tage, we ih Nbre Bebanbiung am 

wandte, und ib fanır nit umbin, Ybıfen weinen 

Dant auäzubrüden, weil Sie mir den zur 

Gejundbeit, Kraft umd Stärke zeigten. Miles er 

icheint mir rafiger; das Leben bietet mebr, als ic 

ie vermuibete umd mis iM einem ge 

enne wertbnefler, als Ihr geichästes Rezept“ " 

Tier. cois, die 





Sterblichkeilsrale ſteigt 


Starle Zunahme in der Zahl der 
Todesfälle. 


Spielpläße für Ehulfinvder. 


Ald. Foreman plant einen neuen Feldzug 
gegen die Plakatezäune. — Vom Streik 
der Abfallfahrer.—Die Abfuhrfoften viel 
zu ho und follten fich verringern lafjen. 


Die por acht Tagen an vorliegender 
Stelle aeäuferte Befürchtung, daß bie 
verderblichen Folgen des Ihaumetters 
fich erjt nachträglich zeigen mwiürben, hat 
ji), mie aus dem Wochenbericht bes 
Gejundheitsamtes hervorgeht, als nicht 
grundlos eriwielen. Die Zahl ber zur 
Meldung gebrachten Sterbefälle it in 
boriger Moche, mit ber borherigen ber= 
gliden, um 65 geftiegen. m Vergleich 
mit der entjprechenden Woche des vori⸗ 
gen Jahres, die ebenfalls eine ſehr böſe 
geweſen, zeigt ſich eine Zunahme von 
27. — Die Zunahme iſt hauptſächlich 
auf die Rubriken Schwindſucht und 
Lungenentzündung entfallen. Die Zahl 
der Opfer, welche die Lungenentzün— 
dung gefordert hat, wird mit 175 ans 
gegeben, d. bh. mehr als ein Viertel von 
der Gejammtzahl der Todesfälle tft, 
wenn man den ärztlichen Angaben 
Glauben fchenfen darf, durch dieje eine 
Krankheitsform verurfacht worden! — 
An der Schwindjucht ftarben 17 Per— 
fonen mehr al3 in der Vorwoche. — 
Nachitehend folgt die vergleichende Ta- 
belle mit näheren Angaben über die 
Gefammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung auf Gefchlechter, Alter3- 
Haffen und hauptjächliche Todesurfa= 


chen: 

13. fyeb. 6. Syeb. 14. Feb. 
1904 1994 10903 
.661 596 4 


15.92 17.56 
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Geiemnezahl der Todesfälle. 
Ssahrl. Sterblichkeitsrate, 
ee suensiensie 19.68 
Rach Geſchlechtern: 
44 
Weiblich 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 
Swijchen 1 und 5 Ssabren..... 98 
Ueber 60 3% 
Haupt-Todesurjadhen: 
Akute Tarmirantheiten 
Schlagfluß 1l 
PAriabt’ihe Nierentrankheit.... 40 38 
Euftröhren-Entzündung 3 3 30 
Schwindſucht 7 5 56 
Krebs 26 19 
Krämpfe 13 
Diphterie 16 
SHerzleiden Sl 
Influenza 
Maſern 
Nervenleiden 
Lungen-Entzündung 
Scharlachfieber 
Selxttmord 


338 
258 
116 

46 
129 


111 
8 
131 
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Unfälle und Gemaltthaten.... 3 


Keuchhuſten 


Der Schulraths-Ausſchuß für 
Grundſtücke und Gebäude hat geſtern 
zu empfehlen beſchloſſen, daß in neu 
zu erbauenden Schulhäuſern die Ver— 
ſammlungshallen nicht mehr nach obe— 
ren Stockwerken verlegt werden ſollen. 
— Für folgende Schulen wird der An— 
fauf von Pla zur Einrichtung bon 
Spielplägen empfohlen werden: Bi3- 
mard-Schule, Ede Ermitage und N. 
Central Part pe, benachbarte 
Grundftüde für einen Anbau und zur 
Einrichtung einesSpielplates; Eugene 
Tield-Schule, Greenleaf und N. Aſh— 
land Xbe.; Franklin-Schule, Goethe 
nahe Wells Str.; Goodrih-Schule, 
Taylor und Sangamon Str.; Horace 
Greeley-Schule, Grace Str. und Shef- 
field Ave; Healy- Schule, Ede Wallace 
und 31. we 
Schule, Ede Daf Str. und Milton 
Ave; Frank F. Jirka-Schule, Ede 
17. und Laflin Str.; MecClellan— 
Schule, Wallace u. 35. Str.; O'Toole— 
Schule, 48. und Biſhop Str.; Monte— 
fiore-Schule, Sangamon Str. und 
Grand Ave., benachbarte Grundſtücke 
für Spielplätze; Richard Yates-Schule, 


die Er fafrungen 
eines Edilors 


In der Kehandlung von Blut: 
unreinigkeiten mit mehr als 
magifchem Erfolge durch 


Euticura - Heilmittel. 


Das bemerkenswerthe Zeugniß einer 
bödhft intelligenten und glaub- 
würdigen Dame, 


„Ein Tumor bildete fih an meinem 
Halfe und twurbe in einem oder zwei Tas 
gen fo groß wie eine balbe Orange. Ich 
Bern probe Beftürgung, aus Furcht, 

aß er Eößartig fein Fönnie. Reine 
teunde bemübten I mid) zu veranlafs 
en, einen Urzt zu lonfultiren; aber übers 
eugt, ra er auf den Gebraud) bes Def- 
ders beitehen mürde, wollte ich nicht eins 
willigen, zu ihm au geben. Anſtatt deſſen 
nahm ich Cuticura Reſolvent und Cuti— 
cura Salbe. Ich nahm das erſtere ach 
den vorſchriften und legte eine dicke 
Schicht von der Salbe auf die Anſchwel— 
ung. In ein paar Tagen hatte die 
Salbe die Schloellung zum Aufbrechen 
gebracht. Jeden Morgen wurde ſie mit 
einer langen ſteriliſirten Nadel geöffnet, 
aus ebrüict und gebabet, worauf friiche 
Ealbe aufgelegt wurde. Eiter und Blut 
und eine gelbe, fäfige tumorartige Mafie 
famen heraus. In ca. 8 ober 4 Wochen 
batre dieſe Behandlung — den 
Tumor entfernt. Die Entzündung, 
welche ſich bis zu meiner Bruſt ausge⸗ 
dehnt hatte, war vorüber und mein Hals 
ſcheint jetzt vollſtändig geſund. 

Vor ca. 5 oder 6 FJahren hatte meine 
Sahweſter eine ähnliche Erfadrung und 
gebrauchte die Cuticura —— mit 
magiſchem —9 Ich JE e Ahnen gern 
die Erlaubnik, mein ©chreiben zu es 
brauchen, mir bem teitern Mecht, meis 
nen Namen und meine Abdrefle allen ol⸗ 

a Perſonen zu verrathen. * tolins 
4 en, bie obigen en 
Birch perjönliden Brief an mi ——— 
* me Ehicags, 12. Nob. 1902. 

in ber ganzen Welt. Guticura Refolvent, 
re A arm don a —* — ne übers 
Ei 4 N — 

5* 
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* 383 Dintment, 
Er Befelt “How to Cure Every Humour.” 


Edward KR. Jenners | 


= 


a 
| 
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Ede sde Gortland unb Humbolbt Str., 
und Darwin-Schule, Ede Edgemood 
Ave. und Catalpa Court, benachbarte 
Grundſtüde für Anbauten und Spiel— 
pläbe.— Dennis Hantahan, Auffeher 
des Viehltandes der Zmanasichule in 
Bommannville, hat fih am Freitag nicht 
zur Urbeit eingefunden und entfchul- 
digte fein. Ausbleiben gejtern mit der 
Erklärung, er hätte geglaubt, ala öf- 
fentlicher Angeftellter brauchte er an 
gejetlichen Feiertagen nicht zu arbeiten. 
&3 wurde ihm bedeutet, daß er jein 
Bündel fchnüren fünne, wenn er fich 
nochmals durch ſolchen Aberglauben 
irreleiten laſſe. 

Ald. Foreman wird am Mittwoch 
oder ſpäteſtens am Montag der näch— 
ſten Woche im Stadtrath einen Ent— 
— für eine neue Verordnung zur 
Kontrolirung der Plakatenzäune ein— 
reichen, von welchem er annimmt, daß 
er ſeinen Zweck erfüllen werde. Unter 
Anderem jchreibt Diefer Entwurf Die 
Entrihtung einer Lizensgebühr für 
Schilder vor, auf denen Waaren oder 
Vergnügungen angezeigt werden, Die 
auf dem betreffenden Grundjtüde nicht 
zu haben find. 

Der Streif der Abfallfahrer in ber 
24. Ward, welcher eigentlich ein Streit 
der Fuhriertsöefige ift, dauert noch 
an. Vorfteher Solon von der Abthei- 
lung für Straßen: und Gajfenreini- 
auna alaubt übrigens, daß demfelben 
ein Ende gemacht werden fünne, falls 
man andere Fuhrmwerfe für die Arbeit 
befommen fönnte. Die Fahrer mwürs 
den fih dann muthmaßlich nicht mei- 
gern, einen Tag um den andern minde= 
ſtens drei Fahrten zu machen, ſtatt 
deren nur zwei. Durch Beobachtung 
des einen bei der Arbeit gebliebenen 
Fuhrmannes Glauffen hat Herr Solon 
feitgeitellt, dat die Fuhrleute unter 
halbwegs aünjtigen Bedingungen ins 
nerhalb von adht Stunden fogar vier 
Fahrten machen können, falls fie jich 
einigermaßen jputen. Ihäten fie das, 
fo würde die Stabt zur Beitreitung der 
Abfuhrkoften feine $750,000 gebrau— 
chen, gefchmeige denn $1,000,000, mie 
es jeht in dem Entwurf für die Haus- 
haltsvorlage vorgeſehen iſt. 

— on 


Geſtrige Vergnuͤgungen. 


Der hauptſache nach beſtanden ſie aus Mas⸗ 
kenbällen. 


Im letzten Jahre hatte die Fritßz Neu: 
ter = Gilde Nr. 4 für ihren Masfen: 
ball eine der Schoenhofen’schen Hallen ge= 
miethet, und da twar es ungemüthlicy volf. 
Tür den gejtern Abend abgehaltenen Ball 
waren beide Säle belegt worden, und iie- 
derum war der Andrang des Publikums ein 
ganz gewaltiger. Der Kaſſenerfolg wird da— 
her auch ein rieſiger geweſen ſein, und der 
Reſervefonds der Gilde, welcher jetzt 84000 
beträgt, obwohl alle Spezialauflagen aus 
demſelben getilgt werden, dürfte einen ſchö— 
nen Zuwachs erhalten. Die Zahl der Mas— 
kirten war eine ſehr große, und es waren 
alle „Geſchmäcker“ vertreten, zu bedauern iſt 
nur, daß der plattdeutſchen Eigenart bei 
den Gilde-Maskenbällen nicht mehr Rech— 
nung getragen wird. Gibt es wohl ſchönere 
Vorbilder, wie die Geſtalt Unkel Bräſigs, 
von Fritz Triddelfri, der Mamſell Weſt— 
phalen, Uhrmacher Droz in feiner „Uniform“ 
uftw.? WVielleicht ift der eine oder anderefte- 
fucher plattdeutjcher Masfenbälle für Dieje 
Anregung empfänglich. Der geitrige Mas: 
fenball nahm einen jchönen Berlauf, der 
ſehr ſtarke Feſtausſchuß hatte es verſtanden, 
le unlauteren Elemente, welche ſich ſo gerne 
bei ſolchen Vergnügungen einſchleichen, fern— 
zuhalten, und die Plattdeutſchen haben ſich 
einmal wieder — wie ſie es ſo gut 
verſtehen. Erſt bei Morgengrauen verließen 
die letzten Gäſte die Stätte des Frohſinns. 
Für die Leitung des Feſtes gebührt Aner— 
fennung den Herren R. Berg, Vorſitter, Wm. 
Höftmann, Schriewer, E. Weiß, H. Krug— 
Raul Rapp, M. Scyarlau, Chr. Meiter: 
Hentſchel, C. Heydekrüger, A.Neß, 
J. Bierwirth, F. Zimmermann, C. Henning, 
H. Eggers, F. Körber, G. Löding, F. Paul— 
ſen, Boldt, P. Höftmann, C. Wagner 
und Chr. Clauſen. 

Die Chicago Turngemeinde 
veranſtaltete geſtern Abend in der Nordſeite— 
Turnhalle einen Maskenball, der einen in je— 
der Beziehung zufriedenſtellende n Erfolg er: 
jielte. Gr war zwar wit jo jtarf bejucht, 
wie a den Vorjahren, doch war die Ges 
fellihaft um jo Swätlier. Un Vertreterin: 
nen des jchönen Gejchlechts in verführeriichen 
Koftimen war fein Mangel, Cine durdhaus 
originelle Masfe war „der Wann vom So: 
mite”. Don „Gruppen“ find erwähnen: 
werth „Clowns“, „Cowboys“, „Turner“ und 
„Mönche“. Die „Cowboys“ konnten ihren 
wilden Trieben nicht widerſtehen und fingen 
ſich ab und zu in Ermangelung anderer 
Beute ein Komitemitglied ein, welches ſie im 
Triumph auf den Schultern nach dem Aus— 
ſchank ſchleppten, wo es ſich Durch eine „Auf: 
lage“ loskaufen mußte. Die „Clowns«“ trie— 
ben allerlei luſtigen Schabernack, die Turner 
gaben akrobatiſche, ſtaunenerregende Glanz: 
leiſtungen zum Beſten. Bei flottem Tanze, 
der, da die Tänzer durch Scheinwerfer mit 
verſchiedenfarbigemLicht überfluthet wurden, 
von märchenhafter Wirkung war, und fröh— 
lichem Mummenſchanz flohen die Stunden 
nur allzu ſchnell dahin, und nur widerſtre— 
bend rüſtete man ſchließlich zum Aufbruch. 
Um das Gelingen der Feſtlichkeit hat ſich 
in erſter Linie das aus den Herren AsmusJ 
Carr, Vorſitzer; Arnold Eckmann, Sekretär; 
Charles Stierlin, Schatzmeiſter; Julius 
Gruenewald, Emil Groener, Joſeph Pfeil, 
D. B. Brillow, L. H. Friedrich, LouisScheff— 
ler, W. J. Allis und A. V. Lathomus beſte— 
hende ·Arrangements ⸗-Komite verdient ge— 
macht. 

Der Germania Pleaſure Club 
lann auf den Erfolg ſeines geſtern Abend in 
der Zentral-Turnhalle, 1115 Milwaukee Ave., 
abgehaltenen » Preismastenball$ ſtolz ſein. 
GEritens war der Bejud) ein riejiger, zweitens 
nahm das Feit einen fchönen Verlauf und 
dritten mar die rechte Feitftimmung vors 
handen. Die Leitung des Feites lag In den 
bewährten Händen der Herren I. W. Fol: 
mer, %. Marros, 9. Baum, I. Franz, %. 
Brintmann, F. Hausfeld, H. Klemfeldt, €. 
Degner, 9. Dameyer und E. Stibbe, welche 
auch im Germania=Lager der Maffabäer,aus 
dem ich jener Vergnügungsflub zujammen- 
fest, jeit Jahren mit Erfolg die führenden 
Mollen einnehmen. Eine Anzahl vorzügliche 
Masten wurde mit Preijen bedacht, darun= 
ter erhielt eine aus 22 Damen gebildete 
Gruppe, deren jhmwargmweißrothe Koftüme das 
Germania-Lager verſinnbildlichten, mitRecht 
den erſten Preis. Vom Bismarck- und von 
anderen deutſchen Lagern des Ordens waren 
zahlreiche Mitglieder erſchienen, die natürlich 
mit offenen Armen aufgenommen wurden. 
Das ſchöne Feſt dürfte den Theilnehmern 
noch lange in angenehmer Erinnerung blei⸗ 
ben. 

Zu einem ſchönen Familienfeſt geſtaltete 
ſich der geſtern Abend von der Badiſchen 
Sängerrunde in der Mozart = Halle 
veranftaltete Mastenbal. Die Damen hats 
ten elegante Koftüme angelegt, die „Derren 
der Schöpfung“ taren weniger wähleriſch 
geivefen und. hatten mehr kfomifhe Masten 
bevorzugt. Das Schanftzimmer der Halle 
glich einer Feitung; es war beftändig ſtark 
belagert. Batterien fuhren da auf. Aber es 
waren friedliche Weinflaihen: Die Damen 
unternahmen dort auch ab und zu einen Ans 
fturm. Man vergnügte ji) vortrefflich. Die 


gel, 
mann, 8. 
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Neue Bänder und Stods 


Die neueften non den beften Syabrifanten des 


Landes— Qualität ift fein, Preije niedrig. 


Neue Halsbänder, Polka Dot Taffeta, 4 Zoll breit und 


19e 


Neue Maouffelines und Louijine-Bänder, 6_Boll breit, 
jowie Satin Taffeta:Pänder der feinften Tualität, 


ungewöhnlich hübjh, diefelbe Qualität, Die 
anderswo zu 25c verkauft wird, 


........... “nn E22cö— 


allen Farben; 
Vard 


eine große Bartie; 


Neue Parijian Stods3_ und Qurnovers, alle 


Gffefte in perjiihen StodS u. Tuͤrnobers 
gen- und Manſchetten— Sets, alle neueiten 
Gffefte, in Leinen oder Scrim, zu 50e und... 


Yyuvderläjfige Drugs und 
Zoiletten : Urtifel 


Nitchers Caftoria, 35c Größe......16c 
Seidlik Powders, 25cGröße..... — 

Fig Laxative Syrup, 50c Größe....230 
Sanitol Zahnpulver oder Paſte.... I20 
Java Rice Face Powder 

Malvina Cream od. Lotion, 50c Gr. 250 
Madam HYales Hair Tonic, 81Größe 580 
Euticura Seife, Stüd.............150 
Espeys Fragrant Cream...........10e 
Peruna een 77 
Liquozone, 81 Größe.............. 650 
Duffys Malt Whisley 

Liebigs Beef, Iron and Wine 

Quart Flaſche Witch Hazel 

Samſons Tonic fürCatarrh, 81 Gr. 590 
2 Quart Fountain Syhringe, 75cWt. 340 
Cokes Dandruff Eure, $1 Größe....49e 
1 PD. Flajche reiner Gincerine....23c 
Prophplactic Zahnbürften............19c 


Hübſche Spitzen-Gal— 
loons zu 3Ze die Yard 


Weiße und cream Spitzen-Galloons, 
ſeidene Applique Spitzen, feinſte Quali— 
tät Point de Paris Spitzen und eine ele— 
gante Partie von feinen engliſchen u. 
deutſch Torchon Spitzen und Einſätzen, 
feine Qualität breiter Valen— 
ciennes Spitzen, Eure Ausw., 
die Yd. 7e, Se und 


Reiſemuſter von Strips und Mofings, 
groß genug für Pole, in allen Sorten 
von feinen beftidten, tucded, fhirred und 
Spiten eingejegten, Chiffon undStides 


i i die Yd. wert 
Er — Be * i 250 
25cValeneciennes Spitzen, 129d. Bolt 100 
Veniſe Spitzen Allovers, 1. 19 u..790 
15c Gambric Stidereien u. Bands, 5e 


Neue KHleideritoffe, Seide, Flanelle und Brints 


mit welchen er zu räumen wünjchte, Deshalb don uns zu Preifen 


* 
Einige Partien eines prominenten Jobbers, 
Kleiderſtoffe-Abtheilung, Main Floor. 


gekauft, welche dieſe niedrigen Preiſe ermöglichen. 


403ölliges Mohair Brilliantine, in allen neuen hellen ) 135 Stücke von feinem weißen woll. ſächſ. 
ſtickt in hohlgeſäumten gezackten u 
ſowie prächtig für 
85c- und 831-Oualitäten.... 


und dunklen Schattirungen, der größte 
den mir je= 


Pargain in Kleiderftoffen, 


mals offerirten, werth 756, äU.ceeneree 


54;ölf. reiniv. Granite Gloth, in fchivarz ır. 
farbig, with $1, jpeziel für Montag zu... 


463011. rein. Erepe de Chine, wfh. $1, gu......69e 


59c reinmwoll. Albatrof,. 383öllig, zu 


neueiten 
fowie Kras 


25 


$1.48 wolf, import. Riplen Melroje, 463Blf 


öll reinwoll. Tweed Suitings, zu 


75e ſchweres ſchwarzes Thibet Skirting, 543öll.. 
Brilliantine, von ſchönem Glanz.. 
Seide—50c fchwarzes Cilsboiled Taffeta... 


506 ſchwarzes 


75c garantirtes Taffeta, 20zöllig 
81 Double-face Reau de Spie, 20zÖlli 
89c reinfeidenes Grepe de Chine, 


A0MG...... 
39e Habutai weiße waſchbare Seide............ 


bg. 


in 


T 


AOTIS 


Zelcphone Private Erhange SIX 


ebruar-DBerfäufe bieten außerordentliche Spar » Gelegenheiten. 
den verfchiedenen Hauptmärkten zurüd, und ihre Einkäufe treffen jegt täglich, faft ftündlich, ein. Unfere 


2 


erit begonnen. 
feiner Maaren. 


Annahme - Räume find mit neuen Waaren überfüllt, 


bl N 


STATE und VAr und VANB Bien STRASSE —* 


Voſtbeſtellungen werden prompt ausgeführt 


—* 


Department-Einkäufer ſind von 


die Gänge ſind verſtopft und der Andrang hat 
Wir müſſen ſofort Platz ſchaffen, deshalb dieſe gründlichen Herabſetzungen zuverläſſiger, hoch— 


Unſere neuen Suits ſind keine gewöhnliche Erzeugniſſe, 
ſondern die neueſten Modelle perfekter Schneiderarbeit 


Reinſeidene gefütterte neue 
ſchwarz und braun, 
breiten Schulter Eton Effekt, 
und Knöpfen, 
in der neu 
Plaited Nähte von der Hüfte, 


blau, 


ings 
Cuffs, Skirt 


mit Wood Br 


Taffeta Seide Trop Shirt, 


Neue Frühjahrs Eton Suitz für Damen, der Ki Werth, den wir je zu unferm 
ivie bei einem $25 Suit, u. 
Tiwine=&loth und fancy Miihungen, alle Farben. 


fauf brachten. 
Proadcloth, 
gebogener 
rater Reau De 


Knöpfen bejegt. Nof in vollem Bine, 
mit Bor Mait am Rottom— 


ſetzt, 


chen-Größen 14, 16 und 18 


A Neue Modelle in Kleider-Röden, 
gante neue Yacons in Voile, Broad- 
Etamine Cheviot, 
in ſchwarz und farbig, m. 
Ben 
alle 


cloth, 
Cheviot, 
Seide beſetzt, 
Box Plaits, 


| 

} 

I 

| 

| 

gen, 7.50 Werthe 

Promenaden: Röde, in blauen a. 

Orford grauemMtelton, 

feidene Strappings an denSeis | 

| 


jem u. 


ten u. am®ottom, mit fchwarz: 
überzogenen Knöpfen be— 
ſetzt, eleg. Flaring Facon, Län— 
35—43, die $5 

Sorte für 
Nejting Waifts, 


feid. 


Import. 


Facons, in ſchlichten 
u. gemuſt. Effekten, weiß u. farbig, $5 N. $2 u. 


Entwürfen, 
Skirts, 756-, 


55e 


ſter, werth bis 50e die Yard 


Faney und ſchlichtes O 
fauft für 123c und 


Rothe Seal Ginghams, 


380 


Kleider-Ginghams, 
Bedrucktes Batiſte, 


15c Taffeta Futter, weicher 





296 mercerized Eateen, feiner 


Beite Groceries zu den billigiten Preiien 


Feiner granulirter Zuder, 20 Pfund 


10:Pfund:Topf für 
5:Pid.-Topf zu.. 


Swift's Cotofuet, 
Kettle Rendered Schmalz, 
Holländiſche Häringe, 
Fancy Patent-Mehl, 
Morris & Co.'s — Speck, 
BVeſte Perlen-Tapioeca, 5 Pfund 
Handgepfluüchte Navy-Bohnen oder ſchottiſche 
Gibten. 5. BENUD THE. 23 
Meple Ylafes oder Korn Krifp, 2 Padete.... 
Gube Soaf Zuder, 5 Pfund für 
Tafel-Sirup, Gallonenlanne 
Wpite Houfe oder Vlinute Taptoca, 
Roggen oder Grabammehl, 10-Pfd-Sack jetzt, 
Java- u. Mokkalaffee, 4-Pfd-Sack 31, Pfd 
Peaberrykaffee, B-Pfd. 81; Pfd.... 
ẽr. B. F. Japan Thee, 5 Pfd., 


52. Rind zu 
B. F. Iapan oder Gr. Ceylon There, 2 


Dfund, BL; Pfund....oonoossnnnsscusere 


Fab-Ead..oorerocc+ 
Pfund.... 


Arrangement waren geradezu mufterhaft | | fih dazu eingefunden hatten. 


getroffen worden. Um das Gelingen des 
Ganzen hatten fich in den verſchiedenen Ko— 
mites folgende Mitglieder des Vereins vers 
dient gemacht: Aatob Dick, Vorfiger; Hans 
Mueller, Sekretär: Wild. Hofheit, Schatz- 
meifter: WW. Räs, Henry Schid, Guft. Tuff: 
ner, Hans Mueller, Jae. Tiek, Geo. Kreis 
jel, Charles Xeppert, John Wedejfier, 
Shrift. Räs, CH. Eihin, Rich. Loreng, Tony 
Walter, Wh. Arnold, Tony Fiicher, Sohn 
Löffel, Jac. Weihbeder, 3. Gleiftein, Ch. 
Nagel, Ch. Tuerr, Karl Sul um €) 
Röoösle. 
Die FlaſchenbierfüllerUnion 
248, welche 800 Mitglieder zählt, hielt 
geſtern Abend in Woſtas Halle, an Lake und 
Desplaines Str., ihren erſten Jahresball, 
verbunden mit Empfang, ab. Die Feſtlich— 
keit geſtaltete ſich zu einem Erfolge, auf den 
die Veranſtalter mit Recht ſtolz ſein können. 
Die geräumige Halle vermochte die Gäſte, 
welche in Schaaren herbeigeſtrömt waren, 
kaum zu faſſen. Dafür, daß Niemand ſein 
Kommen zu bereuen brauchte, war in ausgie— 
bigſter Weiſe von folgenden Ausſchüſſen Sor— 
ge getragen worden, die ſich um das Gelin— 
gen der in genußreichſter Weiſe verlaufenen 
Feſtlichkeit ganz beſonders verdient gemacht 
hatten: Arrangements-Komite: Auguſt 
Klemp, Arthur Klinger, Frank Geyer, Albert 
Martzel, Mary Lehnert, Louiſe Wohlrab, 
Ferd. Krauß. Tanz-Komite: John Ott, Al— 
bert Frank, Louis Jahnke, Joe Allen, Billy 
Kopp, MaryPeter. Empfangs-Komite: Frant 
Margel, Wm. Nitjchli, Guft. Stauden: 
mepHer, Aohn Nüder, Hugo Schneider, Albert 
Tehrmann, Kojeph Koran, W, Dante. 
Gin übermüthiges VBölthen in buntichedi: 


ger ITradjt hatte fich geftern Abend in der | 


Süpdjeite = Turnhalle eingefunden, in welcher 
der Badifhe UnterftüBungäSpers 
ein der 
seranftaltete. Der Erfolg der feitlichkeit 
itbertraf felbft die hochgeichraubteften Ermwar= 
tungen. Aeder der Gäfte hatte einen Vors 
rath underwüftlich froher Fafhingsluft mit= 
gebracht und ließ feinem Uebermuth die Zü- 
gel fchießen. Bei Tanz und allerlei Allotria 
flohen die Stunden nur allzu fhnell dahin, 
und als man fchliehlich zum Aufbruch rüftete, 
was erft gejchah, als der erfte Hahnenfchrei 
fchon längft verflungen war, nahm Jeder— 
mann das Bewußtfein mit nach Haufe, fi 
prädtig amüfirt zu haben. Um das Gelin- 
gen der in jchönfter Harmonie verlaufenen 
Feitlichkeit hatte jich in erfter Linie das aus 
den Herren Auguft Herbold, Vorfiger; Frank 
Herbold, Sekretär: David Dreifuß, Schatz⸗ 
meifter: Yalob Mad und Wilhelm Ebner 
beftehende Arrangementsfomite verdient ges 
macht. 

Einen prächtigen Anblick gewährte geſtern 
Abend das frohe Maskenfeſttreiben in Hoer⸗ 
ber's Halle, Nr. 710 Blue Island Ave. Der 
Vorwärts-Damenklub vom Schil⸗ 
ler Hive Nr. 25 hielt dort ſeinen Preis⸗ 
Karnevals freunde und ⸗Freundinnen, welche 
Maskenball ab, und groß war die Zahl der 


Südſeite einen Maskenball 


Milchner, 14:Pfd. nn 79e 
1.30 


1220 


| 
| 
| 





* RO + 
Mir 


A 
's oder EN Katao, 3:Pfd.-Pit., 
Huyler's Ke Butter, 2-Pfund zu 
Sp riet miichte Cookies, 2-Pfd.-Karton..2r 
— oder Oatmeal-Crackers, 3-Pack. jetzt 
Faney gedörrte Aepiel oder 1-Pfund-Packet 
Roſinen, zu 
Seedleß Roſinen, per Pfur 
Gedörrte Pfirſiche oder Aprikoſen, Pfd. für..1- 
California Zwetſchen Pfund.................. Se 
PR. & W. Tricoler Suppen, Probe verabs 
fulgt, 3 Tüchien für 
Fam:lien Beinfiſh 55 
Round Shore Käring, To 
K. K. K. norwegiſcher Häring 
Cudahy's Borar Naptha-Seife, 
Calumet Klumpen vau ndevitärfe, 
er, 4:Bfd. 
10 Stüde für 


Ertrakt, 


tao⸗ 


ga 


Balifornia 


"Nat cet........ 1 


Lenor-Seife, 


Im Tanz- 
ſaale herrſchte ſchon zu früher — — 
das lebhafteſte Treiben. In vorzüglichſter 
Stimmung verlebte man die Stunden bis 
zum Aufbruch, der bei Vielen erſt heute, am 
frühen Morgen, erfolgte. Die Präſidentin 
des Klubs, Frau Wilhelmine Stegemann, 
Vorjigende, wie auc) die Norjitende des Ar: 
rangements3 = Komitcs, Frau Lina Schuma= 
cher und Die yeftordnerinnen Philippine 
Plättner, —** Trowbridge, Amalie Fitz— 
ner, Julia Schlütter und Käthie Auſtin, hai— 
ten aber auch alles Mögliche gethan, um die— 
ſen glänzenden Erfolg herbeizuführen. Ih— 
nen war derſelbe ſomit in erſter Linie zu 
danken. 

Der ouglas - krauenperein, 
der jich als Veranftalter genußreicher Tyeitlic)- 


D 
2 


teiten einen.beneidensiwerthen Ruf erworben | 
durch den gejtern von ihm in der | 


hat, fügte 
Norwärts - Turnhalle, Nr. 1168—1170 W. 
12. Str, veranftalteten Mastenball ein 
neues Ylatt jeinem Ruhmesfranze ein. Non 
Nah und ern waren Narren und Närrinnen 
in zum Iheil 
ichmadvollen Koitimen 
herbeigeitrömt, dat; Die ur Halle ji 
faft als zu Hein erwies. Dafür, 
dermanıt auch wirklich amüfirte, hatte das 
aus Fiebenswürdigen Tamen beftehende 
rangements-Komite geſorgt. 
zum Schluſſe die froheſte 
Karnevalsluſt, 
nicht dem eigenen Triebe, 
ſchon der Morgen graute, zum 


Laune und echte 
rüſtete man, als 
Aufbruch. 


Dia⸗e 
se 


Teitlichfoit inird fe Thei er ji tae= | —— * 
Feſtlichkeit wird jedem Theilnehmer in ange- Mitgueder der Loge und deren 


| welche zumeift auch ihren jugendlichen Nach— 
Zu einer im jeder Beziehung erfolgreichen | | bi EI Hi zug $ h 


nehmiter Erinnerung verbleiben. 


Feſtli Ben geftaltete ſich der geſtern Abend 
vom Deutſchen Fre 
bund Nr. 2 in der neuen Sängerhalle, 12. 
Str., nahe Weftern Uve., veranftaltete Mas: 
tenball. Die Feitordnner hatten fich alle er: 
denkliche Mühe gegeben und umfichtige Vor: 
bereitungen getroffen, um ihren zahlreichen 
Gäften einige frohe Stunden zu verjcaffen. 
Da jeder der Theilnehmer ein Uebriges that 
und jein Scherflein zur Unterhaltung bei= 
trug, fo fonnte der Erfolg nicht ausbleiben. 
Das vorzügliche Orchefter fpielte feine fchön= 
ften Tanziveifen, die unmiderftehlich auf das 
übermüthige Narrenvolf wirkten, welches mit 
rühmlicher Ausdauer das Tanzbein ſchwang, 
bis die Klänge des letzten Walzers verklun— 
gen waren. Der ſtrebſame Verein dürfte ſich 
durch die Feſtlichkeit eine Anzahl neuer 
Freunde erworben haben. 

Der Alemannia-Frauenver— 
ein hatte mit ſeinem geſtern Abend in der 
Apollo s Halle, Nr. 256 Blue Island Ave., 
abgehaltenen Preis = Mastenball einen vol: 
Ien Erfolg zu verzeichnen. Wohl zweihun: 
dert Paare in geihmadvollen Mastenkoitü- 
men drehten ji im frohen Reigen und wohl 
noch einmal fo groß war die Zahl der Zus 
jhaner. Dod aud in den Nebenräumen ging 
e3 flott her. Wrohes Lachen erjhallte und 
ein heiterer, aber feinesivegd übermüthiger 
Lebensgenuß brach ſich allenthalben Bahn. 


Braid 


Genau dieſelbe Facon 


tucked corded 


Faney mercerized Waiſting Streifen und Mu— 


in hübſchen — 
u. Karrirungen, gewöhnlich zu 15e, jetzt.. 
12c:Qualität, zu 

De: und 25c-Dualitäten, zu.. 
Seide Finish 

18c Spunglaß Futter, jchivarz und farbig 
Seide-Finiſh.. 


das aus 
Frau 


| ud Der 


I von jelbit. 


prächtigen, aber Durchiveg ges | 
in jolhen Schaaren | su 
Hal | gelinnter Seelen verlebten Stunde 
daß ſich Je- 
Ar: | 
63 herrjchte bi3 | 


und nur der Noth gehorchend, | 








eundfdafts-| 


Style Cheviot Suits, in 
gemacht in dem neuen 
bejegt mit Strapp: 
große volle Aermel mit tiefen 
en Blaring Facon, Kilt 


3820 


zum Eton paſſend, 


wth. 330. 


werth i 


Rüden u. Seiten, 
mit: 

amen: Größen, 32 

Jahre, 18. SU Werth 


2 bis 46, 


ele⸗ Seide gefütterte Voile 


Granite u. 


ta drapirt, ſeid. 
Längen, 


ſpeziell, Montag 


Sti Ren und 


lität Taffeta, 


Neue Lawon= und S 


viele 


1.50 


Größen 32 bi3 


Taujende von Yards 


12300. Tijchleinen, 


Flanell, be— 
men-Muſter, 


500 


Baby⸗ 
Damen— 


20c türkiſchrothes 


‚10€ 


Korjet3 zu Hälfte 


Die neuenRoyalßor: 
cejter Towager Kor: 
jet3, gerade Front, 
volle gored Hüfte u. 
Rüden, mit linter: 
leib Straps, feines 
Sateen u. Goutil, in 
ſchwarz u. drab, Grö— 
ßen bis 
36 
Echte Kabo u. Ame— 
rican Lady Korſets, 
gerade Front, mit 
Spitzen beſetzt, in 
weiß und drab, an— 
derswo für 851 — Preis, 
Montag 


Der Verein, und ganz beſonders die beliebte 
VPräſidentin Frau Anng Gutmann, wie auch 
den Damen Frau Minnie Richter, 
Auguſta Goldbohm, Frau Mathilde 
Boelle, Frau Mathilde Zippe und Frau Ka— 
tharina Schweig beftehende Arrangements: 
fomite, fönnen auf den Erfolg des FFeites mit 
Stolz; zurüdbliden. 

Urfidel aing es geftern Abend in der Co: 
fumbia = Turnhalle, Nr. 5322 State Str., 
ber, in welcher ver Hejfen=- Darmftäpd; 
ter UnterffügungSsperein eimen 
Mastenball veranjtaltete, auf dejien Erfolg 
die Feitordner, die Herren Henn AUlbadh, 
Aug. Bedel und Yojeph Schäfer, mit Recht 
ftolz jein fünnen. Wlle Nationen der Erde 
umliegenden Länder jchienen ihre 
Vertreter entjandt zu haben, Die in der 
Pracht der National: und Phantafie » Ko: 
ſtüme mit einander metteiferten. Daß auch 
übermüthiger, aber harmlojer Scherz getrie- 
ben und flott gejcherbelt wurde, verfteht jich 
Nedermann hatte jeine Alltags: 
forgen zu Haufe gelajien und bemühte jic, 
jich voll und ganz dem FFalchingszauber hin- 
jugeben. Die geftern froh im Kreije gleich: 

en werden 
allen Iheilnehmern unvergeklich bleiben. 

Tie Germania = Loge Nr 
om Orden der Fhrenritter und 
arf jih über den Verlauf ihres 
Ibend in FFolza’ Halle abagehaltenen 
tenballes ebenfalls nicht beklagen. Zwar 
hätte der Beiu* ein wenig zahlreicher ſein 
tönnen: Dod die Unmejenden waren treue 
Freunde, 


aa 
geitern 
Das» 


wuchs mitgebradht hatten. Alle vergnügten 
fich vortrefflid. Kein Mihton ftörte das 
ichöne Tyeit, um dejien Gelingen fich daS aus 
den Herren Hy. Rapp, Chas. Rapp, Frau 
Emma Wirt, rau Rapp, 3. 9. Sufante, 
Sohn 3. Fu, 9. Lanf, Chas. Ratinger und 
Henry Maffenfchmidt beftehende Arranges 
mentsfomite wohl verdient gemacht hatte. 
In der Zentralhalle an der Wabajh Ave. 


und 22. Str. gaben jih gejtern Abend die | 


Mitglieder der Sektion Mair Nr. 9 
vom Bairiih-Amerifanifhen Verein von 
Goot County ein Stelldidein; der große 
Mastenball der Sektion Main wurde nämlich 
dort abgehalten, und dafür hatten die Herren 
Sohn Golwiger I. FFoerich, John Goek und 
Aatob Tempel in anerfennensiwerther Weile 
die Anordnungen getroffen. Mujil und 
Feſtſtimmung, wie Befuch waren gut, an Er: 
frifhungen war aud fein Mangel, und fo 
entipradh denn der Verlauf des fyeites allen 
Unjprühen ber Besucher. 

Die Garfield =» Turnhalle, 673675 Lar: 
tabee Str., war geftern Abend bi8 lange nad 
Mitternacht der hauplas Suftigen Treibens. 
Der Narrenratb des Rothbmänner- 
Liederfranz hatte die fidelen Sänger 
nebft Familien und alle anderen Rothmän- 
ner dorthin ‘beitellt, um an einem Masten: 
balle theilzunehmen, und diefer Einladung 
waren fie au im großen Sgaaren gefolgt. 


| Hübfche Tailorsmade Suits, 
jem Preis, die jemals gezeigt wurde, 
ten importirten 
Broadcloth, 
Sheviot und 
prächtigiten 
Die leicht bis 

ind, 


In kragenloſer Facon, 
D c mit Kombination-Aermeln drapirt über do 
Soie tucked pointed Gürtel, ſeidene Weſten-Front, und mit dazu paifendem fancy Braid und 
> Reihen ‚von Gording be 
Mäd- 


Kleider:Röde, 
Grtra-Qualität El hiffon Noile, Drei Fa 
cons, hübjch bejeßt mit fyalten von Sei 
de, lange Schleppe, iiber ichiwerer Taffe- 
Drop-Rod, 
$18 Werthe, jehr 


Haushalt:Leinen, 


voll gebl., 
import. 
Qual. jelten unter 65e 


Reftaurant=Leinen, in Blumen: — und 
angebrochenen Plaids, werth 59c 


Damaſt, 56 
29c gebleichtes Tiich-Tamajt, 56 zoll 
82 reinleinene Tiich- Deden, : 
0 Tiſch-Padding, extra ſchwer 
Tiſch-Damaſt-Reſter, 2 Yd. lang. . .. 
Servietten, 35-Dtz. Part., 
10c Bade-Handtücher, 
Geſäumte Huck-Handtücher, 
Longeloth, 12-Yd. Rolle, 31.35-Qualität 
40301. Victoria Zatons, 10c= Oualität, zu 
4038ll. Victoria Larons, 
Mercerized Waiftings, 


| in umfichtiger Weife gejorgt, 


1115 | 


| vom 
| Prinzen Karneval. 


größte Auswahl zu Dies 
in allen belieb- 
ten, Fton Blouie Style, in 
Cheviot, Twine-Cloth, Herringbone 
fcy import. naen— Sfirts in dr n 
Frühjahr-Styles Suits, 
zu Be dringen und joviel 
ine 


pez 


Modell 


Miſchu 


populären Preis zum Ver— 
ſind von ertra feiner Qualität Cheviot, 
dreifache Epaulette, 
ppeltem Cuff, ſepa— 


von 


in allen 


11.50 


1000 feine jeidene Waifts, von befterQua- 
Peau de Spie, 
China Seide und Grepe 
macht, tuded und Bor plaited, in allen 
Abend-Schattirungen und 

Größen, $5 Werthe für 

Organdy— Waiſts, neue 
Frühjahrs- Mufter, mit Val. Spigen an 
der Front und an den Schultern be- 
jest, fancy Stod = Kragen, 
44, 82Werthe. 


weißer 
de Chine ge— 


1.00 


von Standard, dauerhaften Qualitäten, 


brauch und welche die Wünjche der Haushälter befriedigen werden. 


ſchöne Blu— 
Iriſh Fabrikat, 
Pd. gezeigt, zu.. 


420 
35 — 


Zoll 


Yard | na 
.78e, 58e, A450 | SH3Öl. 
$1,88c,63c,58c,50c, 39c | 
730. 7 Glas-Handtuchy.,Yd.De | 
123c-Oualität | 

| 


123c:C 
M 


Cualität, zu 
39c, 25c, 19e 


Spachtel 


36zölliges gebleichtes Muslin, 
Marke, ſchwer genug für Betttücher u. Kiſ— 
jen=Bezüge, nie für weniger als 123c vers 
fauft, Grenze von 12 Vards, per Yard zu 


Berkeley Gambric 
feines Unterzeug, reg. 


Ungebfeichtes Bettticchjeug, volle 
überall zu 9 


ungebleichtes 

Sorte; Grenze 10 Yard 
35 Aurora Bettt 
Simpjon’s 
Lodi Shirting, farbige Mudfter, 
Standard 
10c Kleider-Percales, 1904 Styles........ — 
Apalon Gretonnes, anderswo zu 19c; 


Heue Kunftnadel: Arbeit Ideen 


Yanch Dreffer Sets, von feinem Swi gemadt, 
mit fluted Ruffle u. hübſchem fars 
bigem Futter, dazu paffende Dois 
fies — ipeziell für 

Kiſſen Girdles, 
dazu paſſenden hübſchen 
TEE sans anne * 

Muiter 
Hälfte, 
giren von BL.68 

Fertig gemachte Katzen Ki iien 
inte D „auf 


= 25 
in 
49€ 


3 Yard lang, mit 2 


Drofier Set3, su mentoer afS der 
fpisen: und bandbejest, Breife rane 
herunter bi8.... 

on 


lips, 


...n..... 


bübih 


lobiardigem Leir ” liebte 


en, 
und Plumen-Entwür ıfe 
— irte Kiſſen Tops 
Shams und Scarfs... 


Erſparniſſe an kleinen 
Sachen, die zählen 


J. J. Clarks beſter Maſchinen⸗ 
Zwirn, 200 Yd. Spule 
Emaillirte — Knöpfe, 2 Dutz. Bo 
Turnover Back-Kämme. ... 100 
10 Nähfeide, 100 I». Spule.. 50 
5e jeidenart. Häfel-Cotton, alle Farb. Ze 
15c Doppelt überzogeneSchweißblättert de 
Sc Needle pointed Stednadeln, 400..20 
Bügelwahs, Holzgriff, 2 Stüde......1c 
Klares Maichinenöl, 5e frlaiche......2o 
Sc Safety Hafen und Tejen für 
Kleidermacherinnen 
Webers 123c wailer — 
15e NoveltyBraids, DD. 


Nähnadeln, Gold-Oeſen, 
Tubular Schuhſchnüre, alle Gr 


250 neue 
Eureka 


Die eleganteſten Gürtel 
— — — ——— — —— — — 
4 
38 750 
Weiche, ſchmiegſame, elaſtieGürtel, paſſend 
zu den Trimmings der jetzt vorherrſche— 
denModen. Jewelry, Sektion, nördl. Ende. 
Die „Everneat“ Gürtel, von Gummiband 
gemacht, mit Back Slide von geſchnitte— 
nem Stahl u. 
Knopf-Effekt, 
Bild, 


75e 
The Cabachon, 
Gürtel, mit 
engl. Stahl- 4 
Irimmings, 


= 
50e 
Taffeta Seide oder Elaſtie Gürtel.. 290 
Wir haben die vollſtändigſte Auswahl in 
geſchnittenen Stahl-Schnallen und Back 
Slides, zu Preiſen, rangirend aufwärts 
von 4560. 


wie 


wieBild, ein Gummiband⸗ 


Weißwaaren und Domeſties 


welche die beſten ſind für den täglichen Ge— 


Main Floor, ſüdlich. 


Pride of the Union—⸗ 


T:c 


weicher Finish, pajjend für Sc 
15c-Qualität, zu..... 
Nard breit, sc 

hier MOTGER.oo0«n... 
Cheejecloth, reguläre 5c- 3 
8, per Yard zu es c 
uchzeug, 2% MdE. breit, 3u....250e 
13c graues Kattun, 2 bis 10 Yds. 


Nard 
Schürzen-Ginghams, Tarrirt, 


verfauft:; 


9Yd....43c 
ipe3....123c 


Groge Eriparnig an Möbeln 


Drejiers, von majjivdem GFichen, mit großen gejchliffenem Spiegel u. Drei gro: 
— ein auberordentlicher Werth 


Ben geräumigen Schubladen 


Schaufelftühle, in Eichen od. — — 


hogany, maſſ.Holz— 1. 85 
5 


ſitz, ein Bargain zu 


Rarlor Schaufelftuhl, Yederfis— 


in Eichen- oderMa— 


gany Politur 
Se— | 


gal, 


Parlor — 

chen, 
Tabourettes, vo polirt, 
ſivem Eichen, 


n maſ— 
nur, 


Gijerne Betten, mit 


Meſſing Top Eichen, 
fen für 


Gild Edge Matrage, mit ftarfem nn 
und Mo$, gut gemacht, ein guter $5 
JJ — 


beſte Watte 


Mangel, die 
Nöthige 


An ſchönen Masken war kein 
Herren Feſtordner hatten für alles 


denn das Feſt in prächtigſter Weiſe. 

Die „Luſtigen Brüder“ machten ges 
ftern Abend in Müllers Halle ihrem Namen 
Fhre. Sie hielten dort ihren aroßen Preis: 
Mastenball ab. Yuftig ging’ zu, und zum 
Frdrüden voll war's im Saale. Deutiche 
Tanzweijen, wie der „Wlaue Tonau-Malzer“, 
„a jo Zwei, wie wir Zwei“, „Du, Du Tliegit 
mir im Herzen“ und Andere, wurden vom 
Orcheiter geipielt. Dadurch fam Stimmung 
in die Menge. Heute, bei Tagesanbruch, 
machten ji die Legten auf den Heimiveg. 
Tas Feittomite beftand aus den Herren 
Chas. Miller, Rich. Maier, G. Martin, M. 
Nogel und 2. Beder. 

Der Turnverein reiheithatmit 
feinem Masfenbali den Vogel abgeichojjen! 
Terjelbe fand geitern Abend in der Vereins: 
halle, 3417 &. Halfted Str., unter jtarfer 
Petheiligung ftatt, und Die Befucher erfreu: 
ten das Auge durch die Entfaltung oft ge= 
nialer Mastenaufzüge, wozu natürlich von 
Vereinswegen noch etwas Bejonderes gejchah. 

Tie Vorkehrungen hatte ein aus altbewähr= 
ten Kräften des PWerein3 bejtehender Aus: 
hub vorzüglich getroffen. 

in Florhs Halle, 3609-3611 S. Halited 
Str., huidigten geftern Abend die Getreuen 
Teutonia =» Liederftranz dem 
Die Berheiligung an dem 
heiteren Feite ging weit über die Grenzen des 
beliebten Vereins hinaus, und die Tyeitordnner 
jahen durch den jhönen Verlauf des gemüth- 
lihen Balles ihre Mühe mit Erfolg gekrönt. 
Erſt früher Morgenſtunde rüſtete man 
zum Aufbruch. 

— 


gu Ehren deutsfäher Pädagogen. 


Sonntag, 


Eine Empfangsfetlichfeit für 


den 20. März, geplant. 

Am 18. Mär: veranftaltet die Chis 
cagoer Univerfität eine große Ehrung 
deutfcher Willenfchaft und des deui= 
Then Erziehungsmefens anläßlich ihrer 
Vierteljahrsfchlußfeier. Vier der namı= 
baftejten deutjchen Bädaaogen — die 
Profefforen Loof3 (Theologie), Del- 
brüd (vergleichende Sprachen), Meyer 
(Philofophie), Kohler Rechtskunde) 
und Ehrlich (medizinische Wiffenfchaft) 
— werben alsdann hier Vorträge hal- 
ten. Die Chicagoer Univerfität hat 
bieje vier rühmlichen Vertreter deut— 
fcher ©elehrfamteit als ihre Ehrengäfte 
eingeladen, und fie haben freudig zu=- 
gefagt, diefer Einladung Folge zu lei= | 
Dee Sie dürften am 15. März fpü- 
eften3 bier eintreffen und werden ber» 


Zufammenlegbares 
drei — 
Eichen— 


24301. 
unten mit 
Ertra:Shelf 


und jo verlieh } 


998. 


Bücher⸗Re⸗ 
* — 


maſſives Ei— 
Hand 


Tiſche, 
Platte, 


mit ſechs 


Taſſen 


Ticking überzogen, 


3:98 | 


| muthlich bis zum 22. März bier ber: 

| meilen. €3 beiteht nun die Abficht, die⸗ 

ſen vier großen Söhnen der alten Hei— 

math hier am Sonntag, den 20. März, 
eine große öffentliche Empfangsfeſt- 
lichkeit zu veranſtalten. Um die erſten 
Vorbereitungen dazu zu treffen, hatte 
Hr. Profeſſor Starr W. Cutting ge— 
ſtern die Herren Chas. Wacker, Harry 
Rubens, E. G. Halle, Thies J. Le— 
fens, Konſul Arnold Holinger, Frank 
Wenter, Francis J. Dewes, Georg 
Kerſten, Louis Kohtz, Wilh. Schmidt, 
Franz Amberg, Georg Pfeiffer und 
Eugen Niederegger zu einer Beſpre— 
chung eingeladen. Sämmtliche Herren, 
mit Ausnahme des durch Berufs— 
pflichten verhinderten Richters Kerſten, 
hatten dem Rufe Folge geleiſtet. Sie 
verſprachen, in ihren Kreiſen dahin zu 
wirken, daß eine würdige Feſtlichkeit 
zu Stande kommt und auch eine zahl— 
reiche Betheiligung an derſelben ſicher 
geſtellt wird. 

Die Pläne für die Feſtverſammlung 
erhielten geſtern noch keine beſtimmte 
Faſſung. Vorausſichtlich wird ſie je— 
dach im „Auditorium“ abgehalten. 
Vornehmlich ſollen die deutſchen Sän— 
ger und die deutſchen Turner zur Be— 
theiligung eingeladen werden. Eine 
weitere Berathung, unterHinzuziehung 
von anderen Vertretern deutſcher Ver— 
eine, findet am nächſten Mittwoch 
Nachmittag, von 4 bis 6 Uhr, im Bis— 


marck-⸗Hotel ſtatt. 
— a — 


Vom Tode ereilt. 


5. Cownsend, Evanſton, in Eaſt St 


Cous geſtorben. 


In Eaſt St. Louis, wo er ſeit meh— 
reren Wochen beſuchsweiſe weilte und 
ſich vor 14 Tagen infolge eines Stur— 
zes eine Hüftenverrenkung zuzog, erlag 
geſtern A. S. Townſend, Nr. 1714 
Hinman Ave., Evanſton, einem Herz— 
ſchlage. 

Herr Townſend war ein Beamter der 
Royal Aſſurance Company und wohn: 
te ſeit 30 Jahren in Evanſton. Er hin⸗ 
— außer der Wittwe eine Tochter, 

die Lehrerin an der Northweſtern Ala- 

| demie ift. Die Leiche wird in Evan: 
fton beftattet werben. 


a. 





(Für die „Sonntagpoft.*) 
1 miene Stromtied! | 


Don Ulbert Weibe 


Copyrieht by Albert Weisse 1904, 


| 

Nacht war s—ftodfinftere Nacht in 
meiner Zelle. Ich ſaß, wie mir befoh⸗ 
len, ſtill auf meiner Bank und wartete 
auf das „Uebrige, basjid fin 
den“ follte. Sch blieb nicht allein, Die 
Anaft, die in der Duntelheit ihren Weg 
am beiten findet, mar in meine Zelle 
geichlichen, hatte fi) neben mid) auf! 
die Bank gefekt und ffüfterte mir Als | 
Verlei in’3 Ohr. — Ih wollte auffprin= | 
aen, fie driicte mich auf meinen Giß | 
aurüd; die vielen böfen Gedanken, bie | 
fie mitgebracht, jagten Durch mein Ge 
bien und trieben den Schweiß auf mei- | 
ne Stirn. Du haft ein frevles Spiel | 
mit der hohen Obrigfeit getrieben !’— | 
höhnie fie.—, Was fannit Du, arm= | 
feliger Tropf, gegen die Mächtigen ans | 
itellen, jo fie Dir Böfes wollen?“ 
Der Muth, der taggüber das große 
Mort geführt, war mit dem Fortfchreis | 
ten der Nacht immer fleiner und kleiz | 
ner geworden — im äußerjten Winkel | 
des Herzens fauerte er zujammenge- 
fchrumpft und wagte ji faum nod) | 
mit dem ITrofte hervor, daß ein ber= | 
ftändiger Menfch mit fünfundrierzig 
Dollars im rechten Schuh fi Jor Fei- 
nem Teufel, viel weniger vor ver De- 
faturer Obrigkeit zu fürchten brauche. 

"Sa, warum fommt der Marihal | 
denn nicht?“ fragte die Angjt.——D, er | 
— pird—mohl—nohd—tommen!” — 
antwortete der Muth in letter großer 
SKraftanftrengung— dann ftarb er.-— 

Sp enge mir der Raum bemeiten 
war, lief ich die wenigen Söhritie, Die 
ih in meiner Zelle machen tonnte, in 
beftändigem Kreislaufe ab, bis ih vor 
Müdigkeit auf meine Bank und in ei- 
nen leichten Halbihlummer fiel.--Ein 
Geräufch wette mich. Sch Iprang auf. 
Der Marihal Stand mit der Lrierne 'u | 
der Hand vor mir. „Komm herauz!” 
fagte er. Ich folgte ihm. — Wir gingen | 
aus dem Gebäude auf die Straße. -- 
„Ich werde Dich jeht nach dem HYahnz | 
hofe bringen und Dir dort einen reis | 
pah nach Chicago einhändigen, um 2 | 
libr fommt der Zug—den nimmst Du. | 
— Sollteft Du Dir aber je beifommen 
lafjen, hier wieder in Dekatur aufzu⸗ 
tauchen, auf einen warmen Empfang 
fannit Du Did gefaßt mader—auf | 
den wärmften, der noch je fol’ einem 
nieberträchtigen Vagabunden zu Theil 
geworden ijt!“ 

Zur Befräftigung diefer Rebe hielt 
er mir feinen riefigen Polizeiknüppel 
dicht vor die Nafe, und damit ich ınidh | 
von der Gefährlichkeit diefes Inftrus | 
ments gründlich überzeuaen könne, 
ließ er den Lichtfchein feiner Laterite | 
feiner vollen Länge nach über ben | 
ganzen Knüttel gleiten. 

Die Freude, endlich aus dem Lehe 
erlöjt zu fein, und die Genugthuung, 
daß die Stadt Defatur doch Tchlteßlich 
für meine unfreiwillig unterbrochene | 
Neife nach Chicago bezahlen mußte, 
hatten meinen Muth wieder lebendig 
gemacht. Ach wuhte, ich hatte meinen 
Zweck erreicht, und ich konnte das Ber- 
langen nicht unterdrüden, für die aus— 
geftandene Angit mit dem Marjhal 
quitt zu werden. „Defatur tit eigentlich | 
ein ganz reizendes Städtchen!” meinte | 
ich gelafien; „auch Ihr Hotel hat ja 
feine angenehmen Seiten;“ indeſſen 
ein Mann, ivie ich, der an großltäbtis | 
ſche Verhältniſſe gewöhnt iſt, fühlt 
ſich doch etwas beengt. —Chicago bie— 
tet mir einen größeren Wirkungskreis 
—ich nehme daher Ihren Vorſchlag an 
und werde den Winter über in der Me— 
tropole am Michiganſee meine Gaſt- 

u 





Der Marjhal fprad die Hoffnung 
aus, daß man einen jo präbejtinirien 
Galgenpogel in Chicago an dem wohl 
verdienten Stride aufhängen over ihn | 
menigitens für den Reft feiner irdijchen | 
Laufbahn in’3 Zuchthaus fteden wer: 
de, imorauf ich ermwiderte, daß ich bieje | 
Hoffnung nieht im Geringiten teile, 
vielmehr mich auzgezeichnet in Chicago 

» zu amüfiren gedente.— 

Unter folcherlei anziehenden Gefpräs | 
chen hatten wir den Bahnhof erreicht. 
—€3 war erjt furz nad) ein Uhr und 
der Berron lag ivie ausgeftorven da; 
au die Bahnhofsreftauration, vie erit | 
fünfzehn Minuten vor Einlaufen des | 
Zuges ihre „gaftlichen” Hallen öffnete, | 
war noch geſchloſſen! 

„Wenn ich nur ſicher wäre, daß Du 
auch wirklich abfährft,” meinte mein 
Begleiter zögernd. 

„Sehen Sie nur ruhig nad) Hau‘: 
Marfhal! Defatur hat feine Reize für 
mich mehr. Nach einer Stunde werbe 
ih Ihrer Stadt vom Ehicagoer Zuae | 
aus meinen Abjchiedägruß zuminten!” | 

Iroß diefer meiner ehrlich gemeinten | 
Berficherung blieb mein Begleiter bed) | 
ang einen Augenblid unflüffig ftes | 
hen. — 

Er ließ dabei ſeinen prüfenden Blick | 
auf mir ruhen, fuchtelte mit denfnüt- | 
tel vor meinen Augen in der Quft um: | 

ber und fagte fchlieglich: „Allrtght, ich 
will Dir alauben—aber Gnade Dir 
Gott, wenn Du mir nochmals in die 
Finger fällſt! —Er gab mir den Frei- 
paß, dann manbdte er fi um und 
ing. — 

Sch Tehte mich auf denjelben Karren, 
bon dem mich in der vorhergehenden 
Nacht der Wächter vertrieben hatte, 

Der Stationd-Agent aing über den 
Perron nach feiner Dffice, um ten 
Billetfchalter zu öffnen. — 

Er bemerkte mich, fam auf mich zu 
und betrachtete mich von unten bi3 
oben. Ohne eine Frage an mich zu 


| ftenten über 


ı Hotelgäfte zu entjcheiden hat, 


| den. 
ı funft des Chicagoer Zuges 


| gangen. 


' Hofsreitauration 


' die Tale Kaffee, 
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richten, wußte er offenbar ſehr genau, 
welcher Berufstlaſſe der unerbetene 
Gaſt, der da ſo gemüthlich auf dem 


Karren ſaß und ſein Pfeifchen rauch“‘e, 


angehörte. Er ging um das Bahnhofs— 
gebäude herum und rief und pfiff nach 
dem Wächter.—Dieſer tauchte mit ſei— 
nem Hunde aus dem Chaos der Güter— 
wagen auf, und Agent, Wächter und 
Hund rückten jetzt in geſchloſſener Ko— 
lonne dem gefährlichen Individuum 
auf den Leib. 

Nachtwächter und Hund erkannten 
mich ſofort wieder; Letzterer hielt es 
indeß nicht für überflüſſig, zu meiner 
nochmaligen Identifizirung an meinen 
Waden herumzuſchnüffeln. Dann aber 


ſtellte er ſich mit geſträubten Haaren 


vor mich hin und gab 
über mein Wiedererſcheinen durch wü— 
thendes Gebell und Zähnefletſchen 
Ausdruck. Dr Nachtwäöchter ſchloß ſich 


dieſer ſchlechten Meinung ſeines Aſſi-— 


mich vollkommen an. 
„Boß,“ ſagte er zum Agenten, „die 
Frechheit der Tramps „bietet“ doch Ei— 
niges! Das iſt derſelbe Kerl, den ich 
letzte Nacht vom Depot gejagt habe!“ 
„Wer hat Sie denn geheißen, die 
Tramps einfach vom Depot zu jagen?“ 
ſchrie der Angeredete ärgerlich —,Was 
das ſchon nützt? — Sobald Sie den 
Rücken wenden, ſind die Kerle wieder 
da, um ſich in 
ſchleichen und dort zu ſchlafen, 
gar in die plombirten Kars einzubre— 


chen und zu ſtehlen. —Ich habe Ihnen | 


doch befohlen, jeden Tramp zu arreti- 


| ren und nach der Polizeiftation in ber | 
| Stadt zu transportiren!"— | 
| 


„Das tit leichter befohlen, als au3- 
geführt!“ brummte der Gejcholtene.— 
„Sn jeder Nacht faffe ich drei oder vier 
folcher Zandftreicher ab, und wenn id) 
die alle nach der Stadt herunterbrin= 


gen joll, jchleppen unterbejjen bie ans | 
| deren Etrauchdiebe nicht bloß die&üter 
Düs | 
ı zahlen? Ei! Ei! Du haft wohl Deine | 
| Erbfchaft geitern hier in Decatur ges | 


aus den Frachtmagen, jondern 


 balbe Depot fort. Bei diefem ganz be- 


onder3 frechen Kerl werde ich indeß 
Shrem Befehle fofort nachfommen!“ 

Er griff in feine Rodtafche und 309 
einen Revolver und ein Paar Hands 
Ichellen hervor. 

„Lieber Freund!” jagte ich gelalfen, 
„ich danke Shnen herzlich für Ihre gute 
Abficht, mich der Ort3polizei vorstellen 
zu wollen. Sch bin bereits fo frei aetve: 
fen, dieſes Geſchäft 
ohne Ihre Vermittelung ſelbſt zu be— 
ſorgen, denn ich beabſichtigte, in dieſem 
Winter im hieſigen Stadt-Hotel zu lo— 
giren. —Seiner Ehren, der Herr Poli— 
zeirichter, der über die Aufnahme der 
wollte 
mir auch dieſe Gunſt gewähren —der 


Herr Marſhal, dem die Verpflegung 


der Gäſte obliegt, war aber leider auf 


meine Aufnahme nicht eingerichtet oder | 


fürchtete, meinen Anfprüchen nicht ge= 
recht werben zu fünnen—furz, er hat 
die Ehre abgelehnt und mich nach Ehi=- 
cago empfohlen, ino er mir fichere Un= 
terfunfi ın einem noch befferen Hotel, 
als dem ſeinigen, in Ausſicht ſtellt!“ 

Damit zog ich den Freipaß aus der 
Taſche und hielt ihn dem Nachtwächter 
vor das Geſicht. 

Er riß ihn mir aus der Hand und 
reichte ihn dem Stations-Agenten, oh— 
ne einen Blick darauf zu werfen. 

Ob dieſes aus Reſpekt geſchah, oder 


| ob der quie Mann nicht Iefen fonnte, 
| blieb mir zweifelhaft; ift auch ganz 


nebenfähli und ohne Einfluß auf 
meine meiteren Schidjale. Der Agent 
warf nur einen Bli auf den Pak und 


ſagte zum Nachtwächter: 


„Der Kerl ſpricht die Wahrheit. Er 


iſt einer von den Vagabunden, die hier— 


her kommen, in der Hoffnung, freies 
Winterquartier zu bekommen, die aber 
wieder vom Marſhall abgeſchoben wer— 
Behalten Sie ihn bis zur An— 
im Auge 
und ſehen Sie dann zu, daß er auch 
mitfährt. Zu dem Zweck nehmen Sie 


| am Belten den Bat an fich und über: 


liefern ihn zufammen mit dem Iramp 


| dem Kondufteur.” 


Er ging nad feiner Dffice.e Der 
Nahtwächter und fein Hund blieben 
bei mir. Bei der vorheraehenden Uns 
terhaltung war mir die Pfeife ausge- 
So bat den Senior-Wäd- 
ter des Bahnhofes um ein Streichhol3. 


; Er würdigte mich feiner Antwort. — 


ih, daß in der Bahn- 
Liht angezündet 
wurde, ich fah, iwie der Stellner und der 
Wirth, mit denen ich in der vergange— 


Da bemerfte 


ı nen Nacht in handgreifliche Meinungg- 
| verfchiedenheiten 
| Vorbereitungen für den Empfang ih- 


gerathen war, bie 
rer Kunden trafen, und es fiel mir 
ein, daß ich jegt eigentlich fehr mohl 
oder vielmehr den 
Dime für die Taffe Kaffee bezahlen 
fönnte, mit dem ich in der verfloffenen 
Nacht durhgebrannt war. 

Irot der vollen Hodhadtung vor 
meinen moralifchen Charafter muß ich 
bier doch eingeitehen, daß die Mutter 
diefes rechtfchaffenen Gedanfens nicht 
die Ehrlichkeit war — die erhaltenen 
Schläge waren meiner Meinung nad 


| ein vollwerthiges Aequivalent für den 


ergatterten Dime — nein, der Wunfch 
wurde in mir mach, diejen beiden Bas 
naufen zu zeigen, daß fie fih in ber 
Mertbihägung meiner Perfon gemal- 
tiq geirrt hatten und daß ich nicht nur 
eine TIaffe, fondern 450 bezahlen 
fönnte, wenn ich wollte. 

„Lieber Freund“, ſagte ich daher zu 
dem Wächter, der vor mir mie vor ei- 
nem Schilderhaufe auf und ab pa- 
trouillitte, „Iaffen Sie uns herüberge- 
ben und eine Tafjfe Kaffee trinten!” 


feinen Xerger | 


die Güterwagen zu | 
ober | 


in legter Nacht | 


| „Siten bleiben!” ſchnauzte das 
nächtliche GSicherheitäorgan. 

„zalt mir gar nicht ein!” Thrie ich. 
„sn der ganzen Welt hat der Menich 
EEE feine Schulden zu bezah— 
Ten! 


über. 
Der Wächter padte mich am Arm, 
fein Hund an den Rodichößen. 
„Birth! Kellner!“ 
ı hemerfte, 
' die Thüren des Neftaurant3 nach der 
| Berronfeite hin geöffnet wurden. 


| Die beiden Gerufenen erfchienen in | I 
| üider den Berron nach dem zweiten Ge: 


| der offenen Thür. 

Was iſt los?“ 

„Gar nichts!“ ſchrie der Wächter zu— 
rüc 

„Ich will Euch den Dime für 
Taſſe Kaffee von letzter Nacht bezah— 
len!“ brüllte ich. 

„Das iſt ja wirklich der Tramp, der 
uns letzte Nacht durchgebrannt iſt,“ 
ſagte der Wirth, der mich, näher kom— 

mend, mit Staunen betrachtete. — 
„Willſt Du noch eine zweite Auflage 
ı der gejtrigen Ausgabe haben, 
| Frechling?“ fuhr er höhnifch fort, in- 
dem er eine Armbemwequng machte, die 
darauf jchließen Tieß, daß er nicht ab- 


l 


giere ftürmten in hellen Haufen in das 
Reftaurant und Wirth und Kellner 
hatten alle Hände voll zu thun, um 
den Anfturm auf ihr Büffet durd) 
Schnelles Füllen der Taffen abzujchla- 


' gen. 


Damit jprang ich von dem Karren | 


und wollte nach der Reftauration Bin | 
; allein aehen. 


tief ich, da ich | 
dab in diefem Augenblide 


| weas zur Ihüre flog. 


die | 


Der Wächter pacdte mich am Urm. 
„Zap mich los!“ jchrie ich, „ich fannn 
Auherdem will ih erit 
meine Schulden am Büffet bezahlen.“ 

„Meach’ feine weiteren Sperenzchen! 
Vorwärts, marſch!“ 

Damit gab er mir, ohne mich indeß 
loszulaſſen, einen Ruck, daß ich halb— 
Dann zerrte er 
mich vollends aus dem Reſtaurant und 


leiſe, auf dem der Zug ſtand. Ich 
wagte dem rohen Patron keinen ener— 
giſchen Widerſtand zu leiſten, denn der 
niederträchtige Köter ſprang an mir 
wüthend empor und hätte ſicher zuge— 
biſſen, wenn ich nach ſeinem Herrn ge— 
ſchlagen hätte. — Der Kondukteur 
ſtand vor ſeinem Zuge und hörte den 
Bericht des Wächters an; dann nahm 


er meinen Freipaß an fich und bieß 


Du | 


nich einzuiteigen. 0 
Iroß meines Engagements mit dem 
Mächter hatte ich bemerkt, daß ein gut 


| aefleideter Reijender uns von dem Re: 


' geneigt war, feine Frage jofort felbft | 


in bejahrendem Sinne zu beantivor- 
ten. —- 

„sch will meine Schulden, wie ein 
| ehrlicher Mann, bezahlen!” ermiberte 
‚ih. „Der Wächter hier aber will «3 
nicht zulaffen.“ 


| „Komm’ doch mit Deinem Pflegebe- 
| 


| Zransporieur 


ftaurant 5i8 zum Zuge auf dem Fuße 
gefolgt und dort der UInterredung zivt- 
fchen dem Kondufteur und meinem 
aufmerffam zuaehört 


' hatte. Als ich jegt auf Befehl desston- 
; dufteurs in den Rauchwagen ging, war 


er dicht hinter mir, und als ich einen 


| Blaß auf der hinterften Bank einnahm, 
ſetzte er fich mir gerade gegenüber. 


fohlenen in’s Lofal, Ja!” jagte der | 


ı Wirth zum Wächter. „Wir wollen ung | 


den merfmwürdigen Vogel einmal richtig 


chnell weggeflogen!“ 

„So?“ fuhr er fort, als wir 
ſeiner Aufforderung gefolgt waren, 
„Du willſt alſo Deine Schulden be— 


| ee Licht bejehen! Gejtern ift er uns zu | 
| 


| hoben?” 
Statt aller Antwort bücdte ich mich, 


um meinen Schuh auszuziehen und den | 
Schat aus dem Sicherheitäaemwölbe zu | 
| widerte ich. 


heben. 


Der Karo des Nachtmächters mußte | 
mißbdeutet haben, | 
denn er ließ den NRodjchoß, den er noch | 
immer in den Zähnen hielt, fahren und | 


| aber meine Abficht 


padte mich am Uermel nahe dem Hand— 
aelenf. 
möhnifche Hundefeele, daß ich einen 
Stein oder ein fonjtiges Wurfaefchoß 
aufheben -mollte. 

„Halt mir den verdammten Köter 
vom Leibe,“ rief ih dem Nachtwächter 
zu, „ich befürchte, daß die Schandbe- 
jtie mein Geld auffrißt!“ 

Die rohe Bande lachte — aber 


| der 
Nahtmächter gab feinem Hunde 

1 

| 

| 


doch 
einen Fußtritt, daß der unter geheul— 
tem Proteſt meinen Arm freigab. Blitz— 
ſchnell fuhr ich jetzt in meinen Schuh 
und, die Geldrolle in der Hand verber— 
gend, trat ich an das Büffet. 

„Schnell eine Taſſe Kaffee und ein 
Schinkenbrod!“ rief ich in befehlendem 
Tone. „Aber etwas ſchnell, damit ich 
nicht wieder durch Eure langſame Be— 
Zieht die Ba— 
gleich mit 


dienung ſitzen bleibe. 
gatelle von geſtern Nacht 
ab!“ 
larbill auf den Schanktiſch. 


Nachtwächter, Kellner, Wirth — alle 
Drei — ſahen erftaunt auf den Geld: | 


Ichein, felbft der Karo hob fchnüffelnd 
die Nafe nach dem „Counter“, 
Keiner rührte fich, um meinem Wunfche 
nachaufommen! 

„Ra, wird’3 bald!” fchrie ih den 
Wirth an. „Ihr Steht ja da und reißt 
das Maul auf, al3 ob Xhr noch nie 
eine Zehn-Dollar-Note aefehen habt!“ 

Mich immer feit im Auge behaltend, 
drüdte jih der Wirth Yanafam Hinter 
das Büffet. 

„Sie trinfen doch eine Taſſe mit 
MWacter?“ wandte ih mich nun an die- 
fen. „Boß, eine Tale Kaffee für den 
Wächter.“ 

Der®irth aber war durchaus in fei- 
ner Eile, fiir mich oder den Eingelade- 
nen den beitellten Motfa einzufchän- 
fen; er nahm die Zehn-Dollarbill in 
die Hand, drehte Tte aufmerffam be- 
! trachtend, hin und ber, hielt fie gegen 
| das Licht und gab fie dann dem Ktell- 
ı ner. 


„sad, dentjt Du, fie ijt echt?“ 
Sad nahm diefelben Manipulationen 

mit dem Geldichein vor. 
| Dann zudte er die Uchjeln und reich- 

te ihn dem Wächter. „Ire3 factunt col- 
| Tegitum“ — aber auch das dritte Mit- 
| glied diefes Konfiliums wagte fich trog 
| der einaehenditen Prüfung mit feinem 
| Urtbeil über den Verdächtigen nicht 
| hervor. — Auch er zudte nuggbie Ad: 
' jeln. 
| Der Böotier von Wirth wußte of- 
| fenbar nicht3 von der Rechtsmohlthat, 
| fon oder 
' nahm den Schein dem Nachtwächter 
| fort und gab ihn mir zurüd. 


Alle | 


Darüber mwunderte ih mich, denn 
mein Ausfehen war nicht$ weniger, als 
geeignet, in Jemanden ten Wunfch 
wachzurufen, meine Bekanntſchaft zu 
maden. 

Offenbar war diefes aber die Abficht 
meines Gegenübers, denn, nachdem er 
mich eine Zeit lang fcharf firirt hatte, 
zog er feine Zigarrentafche hervor und 
fragte, fie mir offerirend, ob ich rauche. 

„Wenn ich ‚unfchuldig verurtheilt, 


| zum Oalaen geführt wiirde und ber 


MWahrfcheinlich dachte die arg: | 


Staatsanwalt böte mir ‚eine Zigarre 
an, ich würde ſie nicht abſchlagen!“ er⸗ 
Er lachte leichthin und 
reichte mir ein Streichholz. 
— — — æ 
Im Orient⸗Erpreß. 


(Ven Guſtav Klitſcher.) 


Son 


Man fa nah Tifh in Heinen 
Kreife beilammen. Die eleftrifche 


. Krone des Salons war nicht angezün- 


Damit warf ich eine Zehn-Dol: | 


aber | 


: den aegen einen Ihürpfoften gelehnt, | 
die Arme über der®ruft gefreuzt. End= | 


ı die der Zmeifel der verbächtigten Pers | 
Sade gemwährleiitet — er 


det worden. Nur ein paar Lampen 
mit großen buntenSeidenfchirmen ber= 
breiteten.ein behagliches Halbdunfel, in 
dem man undeutlich die [hönen alten 
Renaiffancemöbel, die Bronzen und 
Gemälde des reichen Haushaltes er- 
fannte. Die Damen hatten den Her- 
ren zu rauchen erlaubt, „um nicht il;= 
rer fo außerordentlich anregenden Ge- 
genmwart beraubt zu werben“, wie bie 
Frau des Haufes jagte. Aber troß die- 
jer anregenden Gegenwart floß die 
Unterhaltung nur träge dahin. Es 
war, al3 wenn das Dämmerlicht eine 
Dämmerftimmung berborrief, in ber 
fich jeder vor einem allgu lauten Worie 
fcheute. Da fagte der Profelfor, um 
dem drohenden Schweigen zuborzus 
fommen zu feinem Nachbar: 

„Sie waren in diefem Sommer am 
Nordkap?” 

Aber die Hausfrau lieh eine Ant» 
wort nicht zu. 

„Nein, nein,“ rief fie, „lo billig fom= 
men mir die Herren nicht fort! Reife- 
abenteuer — ich bitte Sie! Es ilt ja 
doch immer dafjelbe. Od man im Ri- 
piera-PBalace in Monte Carlo oder im 


Grand Hotel in Stodholm logirt, das | 


it im Grunde völlig einerlei. Und die 
Gegend — einmal ift fie „very nice in- 
deed“ und einmal langmeiltg. Ja,menn 
noch einer der Herren Tibet durchquert 
oder den Sitdpol entdedt hätte! Aber 
nur Nordfap — nein, derartige ©:=- 
Ipräche jollten verpönt fein wie Wetter- 
und Dienftbotendebatten. Gibt es 


: : 2 * | 
nicht irgend etwas Neues, noch nie Da= 


gemefenes auf dem Gebiete der Kunjt?” 
Es entwidelte fich jegt ein Hin und 
Her ‚über allerhand IThemata. Aber 
feins vermochte auf die Dauer zu inte- 
refliren. Immer wieder brach man ab, 
um zu etwas Anderem überzugehen. 
Der Konful hatte nur mit halbem 
Ohr zugebört. Er Stand mit dem Rü- 


lich mifchte er fich ins Sefpräd. 

„Wie jede Negel, fo hat auch die vom 
langmeiligen Reifethema ihre Ausnaf,= 
me,“ fagte er. „Und wenn man mir ge= 
ftattet, eine Gefchichte zu erzählen, die 
mir felbit paflirt tit, jo ſchmeichle ich 
mir, ohne unbejcheiden zu fein, bie 
Herriehaften einen Augenblid zu un- 
terhalten.“ 

„Wenn es wirklich unterhaltend ift 


Die Hausfrau machte eine auffor- 


: dernde Geberde, der Konful that einen 


„Sch traue dem Frieden nicht!” fag= | 


te er offenherzig. 
„Slaubt hr denn, daß ich falfches 


i 


„Das nicht, aber wahrfcheinlich bift | 
Du ein „Shover“ — oder haft es ir= ; 


genbiwo gejtohlen und nicht gefragt, ob 
es echt oder falfch tit.“ 

Ich mollte dem braven Mann für 
für feine freundlide Meinung über 
mich in geeigneter Weife danten; ich 
fam aber über die An.tde: „Ihr Kaf— 
fern!“ nicht fort, denn in biefem Au- 
genblide lief der Zug ein, die Pafla- 


| 
| 
Geld machen kann?“ 


fetten Zug aus feiner Zigarre, legte 
den Reit in eine Aichenfchale und be 
ann: 

„&3 war auf meiner legten Reife im 
Drient » Erprefzug nad Konftantino- 
En 

„DO — nur Konjtantinopel!” 
eine Elagende weibliche Stimme. 

„Allerdingg — nur Konftantinopel. 
Sch meiß, daß bie meijten von Ihnen 
die Strede fennen, aber e3 kann doch 
nicht jeder gleih in Peling geweſen 
fein, obgleich ich zugeben muß,baß man 
das heute beinahe von einem anftänbi- 
gen Menfchen verlangen kann. — Aber 


tief 


mit diefer Balfanfahrt hatte es doc 
nod) etwas Befonderes auf fihd. Ih 
habe die Reife im vorigen Soinmer ge- 
macht, zur Zeit der mazedonifchenWir- 
ren, zu jener Zeit, wo die menfchen= 
freundlichen Herren Anfurgenten die 
Bahndämme aufriffen und die Brüden 
fprengten, und wo eine Fahrt in die- 
fen intereffanten Gegenden nicht gera= 
de zu den angenehmen Harmlofigfeiten 
gehörte. Das furdtbare Dynamit 


attentat auf dem Bahnhof von Uesfüd, | 


durch welches ein Zug in die Luft qe- 


fprenat wurde, hatte eben erjt die Ge= | 


müther erfchüttert.“ 
Der Konful machte 
Uber feine Zwifchenbemertung murde 
laut. Die allgemeine Aufmertfamteit 
mar erregt. So fuhr er mit einem 
leichten Lächeln der Befriedigung fort: 


eine 


und mar fehr ärgerlih, daß der Be: 


trieb der Erpreßzüge für einige Zei | 
Den eriten, der wieder | 


eingejtellt war. 
abgelaflen wurde, benubte ich, obwohl 
mir bon allen Seiten dringend abaeru= 
then 


wurde. Meine Angelegenheiten 


aber waren zu wichtia, ala daß ich mich | 


hätte durch die Bejoraniiie 
Freunde zurüdhalten laffen. — IH 
reiſte. 


angenehm, aber ſchließlich auch kein 
großes Malheur.“ 

Mit lang gezogenem, gellendemPfiff 
ertönte das Nothſignal der Lokomo— 
tive. Zugleich merkten wir an der Er— 
ſchütterung des Wagens, daß dieBrem— 
ſen ſtärker angezogen wurden. 

„Aha — wir werden hier ſtehen blei— 
ben. Sehr verſtändig! Wer weiß, ob 
nicht noch eine zweite Mine in der Nähe 


der Brücke liegt?“ 


Die Räder knirſchten und kreiſchten, 
der Wagen zitterte in allen Fugen, im— 
mer langſamer wurde die Fahrt, gleich 


mußten wir zum Stillſtand kommen. 


Pauſe. 


Da — was iſt das? 
Ein Brechen und Splittern, das von 


unten herauftönt — und ſtatt ſtillzu— 


ſtehen, ſetzt ſich der Zug langſam wie— 


* * ing fort: der in Bewegung. 
„Ich hatte damals in dringenden 


Wir ſehen uns ſehr überraſcht an. 
Will man doch weiter fahren? Näher 


an die Sprengſtelle heran? 


Immer ſchneller rollt der Zug, im— 
mer ſchneller. Was ſoll das heißen? 
Das iſt ein merkwürdiges Tempo für 


dieſe abſchüſſige Stelle, an deren Ende 


der Abgrund gähnt. 


meiner 


Die Furcht, die damals alle Welt 


beherrſchte, war auf den Verkehr nicht 


ohne Einfluß geblieben. Von Sofia 


Laut gellend ertönt wieder das Pfei— 
fen der Lokomovive. Ununterbrochen. 


Es klingt wie ein ſchrecklicher Angſt— 


ſchrei. 
Blitzartig durchzuckt uns Alle der 


Gedanke, daß etwas Schreckliches ge— 


ab waren wir in dem ganzen Zuge nur | 


drei Paflagiere; ein älterer preußijcher 
D 


Ingenieuroffizier a. D., der irgend 
welche Geſchäfte bei der Bagdad-Bahn 


hatte, ein junger Türke, 


Attaché bei 


ber Barifer Botfchaft, und meine We: ı 


nigfeit. 
Zuge als Reifende. 

Natürlich Tuchte uns das Perjonal 
in jeder Weije zu überzeugen, 
| durchaus feine Gefahr mehr vorhan- 
den Sei. 
beſetzt. 


Geſchäften am Goldenen Horn zu thun 


| „edes Attentat wäre ausge: 
ı Ichloffen. An der That ftanden auf 
| den bulgarifhen Stationen, an den 
| MWegübergängen und jonjtigen außer 
| gewöhnlichen Punkten kleine Trupps 
bulgariſchen Militärs. Als wir aber 
über die Grenze kamen ins eigentliche 
Mazedonien, wurde dieſer militäriſche 
Schutz weſentlich geringer. Selbſt auf 
manchen Bahnhöfen war nichts von 
| Soldatesta zu jehen. 

So ging die Fahrt in die Schluchten 
| des Balfans hinein. Das Gebirge ijt 
| hier rauh und unmwirthlich. Bald fährt 

man durch öde Felsmwildnik, bald dur) 
finfteren JIannenwald. Selten nur 
fiebt man menfhlide Wohnftätten. 
Schon in gewöhnlichen Zeiten ift die 
Gegend nicht aerade berirauenerie- 
end. Daß hier noh die Romantit 
des Näuberlebens höchft unromantifch 
blüht, it ja befannt. Net trugen ein 
paar niedergebrannte Häufer, an de- 
| nen wir bvorbeifamen, und ein Dorf, 
ı das in einem Querthal, fernab von ber 
Bahn, in Flammen jtand, nicht gerade 
dazu bei, Beforgnilfe, die wohl jedern 
in diefer Zage fommen mußten, zu zer= 
ſtreuen. 

Es war gegen Abend. Man mochte 
in der Gegend von Bellova fein. Wr 
drei Reifegenoffen faßen im Raucfa= 
lon und warteten, bi3 man uns zum 
Diner rufen würde. Die Bahn zieht 
fih Hin in einem meiten, mohl zwei 

| Kilometer langen Bogen, ziemlich ftart 
fallend, an der Berglehne entlang. Am 
Ende der aroßen Kurve fahen mir eine 
zierliche eiferne Oitterbrüde, mit ber 
die Strede den tief unten in ber 
ı Schlucht braufenden Wildbad über— 
| Schritt. Gleich jenfeit3 der Brüde 
| ftand ein fleines Wärterhaus. Dann 
verihtmanden die ©eleife hinter einem 
| Selsporfprung de3 andern Ufer2. 
Dank der großen Biegung fonnten mir 
ı die ganze Bahnanlage vom FFenfter de3 
Waggons bequem überfehen. Wir hat- 
ten reichlich Zeit dazu, denn der Zug 
fuhr bergab mit fhmah angezogenen 
| Bremfen ziemlich lanafam. 

Der Angenieuroffizier mies auf die 

| Brüde hinunter. 
„Da8 märe jo’'n Dbjektchen für die 
| HerrenMordbrenner!” fagte er. „Wenn 
| fie und die unter denädern wegſpren— 
gen, qibt’3 einen hübfchen EleinenSturz 
| Hundertfünfzig Fuß tief hinab in den 
| Wildbach.“ 
| Der Zugführer, der zufällig in der 
' Nähe ftand, fohüttelte Tächelnd den 
| Kopf. 
„Die Brüden find alle bewacht,“ 
fagte er, „e2 fann nicht3 paffiren.“ 
Kaum hatte er das Wort gefprocdhen, 
! da tönte von unten ein dumpfer Knall, 


daß | 


Es waren mehr Beamte im | 


Tchehen fein muß. 

Aber was — was? 

Die Schaffner itürzgen durch bie 
Waggons mit verftörten Gejichtern. 
In ihren Augen glänzen Angit und 
toilder Eifer. 

Was ijt mit diefen fonjt fo ruhigen 
und befonnenen Männern borgegan= 


| gen? 


Was ift gefchehen — um Gottes mil- 


| len — ma3? 


Das Militär hätte Die Strede | 


| en! 
ı Ten: 


Da ruft eine fehrille Stimme: 
„Die Garpenter-Bremfe ift gebro= 
Ale Mann an die Handbreme 
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Und alles ftürzt nah den Hands 


| bremjen. 


| 
| 


| ganz ruhig märe. 


; wie ein gebämpfter Kanonenfchuß, ber= 


auf. Unmillfürlich flogen unfere Blide 


nach der Brüde hin. Und da — wahr: | 
haftig — die Brüde zitterte wie ein 


: Schiff in fehtwerer See, dann bradı fie 
zufammen, und die Eifenmaffen jtürz- 

‚ ten polternd und frachend in den Ab- 

ı grund. 

| Alle drei waren wir aufgefprungen. 

' Wir ftarrten auf die Stelle, mo noch 


Näher und näher fommen mir der 
gefprengten Brüde. An den Hand» 
bremfen hängt unfer Schidfal. 

Die find mit plombirten Ketten feit- 
gemadt, um einen Mikbraudh dur 
Unbefugte zu verhindern. Mit zittern 
ten ungeſchickten Fingern löjen die 
Leute die Ketten. E3 dauert nur einige 
Sekunden. Aber die werden uns zur 
Ewigkeit. 

Und immer ſchneller rollt der Zug, 
immer ſchneller dem entſetzlichen Ab— 
grund zu. 

Laut klagend, wie ein verzweifeltes 
Quälen ſchrillt das Pfeifen der Loko— 


motive durch das Bergthal, und die 


unbarmherzigen Felſen werfen höh— 
niſch den Schall zurück. 

Endlich ſind die Handgriffe freige— 
macht. 

Herum mit dem Steuer! 

Die Bremſen ſchließen ſich — man 
hört es — ſie faſſen zu. Es gibt einen 
Ruck. Wieder zittert der Wagen. Dann 
wird das Tempo langſamer. 

Gottlob! 

Aber nur einen Augenblick hält das 
an. Iſt es während des langen Auf— 
enhaltes auf einer Station einem In— 
ſurgenten gelungen, den Mechanismus 
zu zerſtören? — Was kann ſonſt der 
Grund ſein? — Wer weiß es? 

Wieder ein Brechen und Splittern — 
die Handbremſen haben ebenfalls ver— 
ſagt! 

Ein wilder Aufſchrei der entſetzten 
Menſchen .... 

Jetzt iſt kein Halten mehr. Weiter 
geht die Fahrt, ſchneller und ſchneller, 
hinunter. 

Von der Maſchine kommt ein Zi— 
ſchen und Brauſen. 

Es iſt klar: der Führer verſucht, Ge— 
gendampf zu geben. 

Wird es ihm gelingen? 

Alles hat ſich ſo ſchnell abgeſpielt, 
daß wir nicht zur Beſinnung kommen. 
Nur das Eine fühlen wir inſtinktiv, 
daß die Maſchine unſere letzte Rettung 
iſt. Dürfen wir noch hoffen? Wird 
ſie ſtandhalten? 

Nein — gegen das gewaltige Ge— 
wicht der bergabwärts drängenden 
Maſſe iſt der Zylinderkolben machtlos. 

Wieder ſauſen wir hinunter, ſchnel— 
ler und ſchneller. 

Jetzt dürften wir noch tauſend Me— 
ter vom Abgrund entfernt ſein. 

Ich ſehe meine beiden Gefährten an. 
Sie ſind blaß, aber äußerlich ruhig. 
Auch ich komme mir vor, als wenn ich 
Und doch fühle ich, 
wie mir das Blut wild in den Schlä— 
fen hämmert. 

Jetzt ſind es noch achthundert Meter. 

Der alte Offizier holt ſeinen Revol— 
ver hervor, ſpannt den Hahn und 


ſtarrt unverwandt aus dem Fenſter 
nach vorn, nach der Stelle, wo ſich ſo— 


ſoeben der zierliche Eiſenbau geſchwebt 
hatte, mehr erſtaunt und verblüfft als 


entſetzt. Dann aber kam uns die Grö— 
Be der ungeheuren Gefahr, der wir ent- 
gangen waren, zum Bewußtfein, un) 
unmillfürlich drüdten wir ung die 
Hände. 

„Unzieifelhaft galt da3 Attentat 
unferem Zuge,“ jagte der Offizier. 
„Ein. wahres Glüd, daß die Mine zu 
früh erplodirt ift! Zehn Minuten fpaä- 
ter, und mir lägen auch dort, mo bie 
Brüde liegt. ch meinerfeit3 ziehe bie 
jeßige Löfung vor. Nunmehr werben 
wir bier vielleicht ein unfreimilliges 
Bitvak beziehen müfjen. Das ift nicht 


ı gleich die Tiefe öffnen muß, dieBrauen 


zufammenggezogen, die Lippen auf 
einandergebiffen, als führe er gegen ei— 
nen Feind, den über den Haufen fchie= 
Ben könnte. 

Noch fünfhundert Meter. Und im- 
mer rafender wird die Gejchwindigfeit 
der wilden Fahrt. 

Der Türke ftößt fchnel und Heftig 
den Rauch feiner Zigarette ämifchen 
den Zähnen hervor, und dabei mur— 
melt er mehrmals balblaut: „Riömet, 
Kismet!“ 

Noch dreihundert Meter. Weiter 
geht die tolle Jagd — hinab — un— 
aufhaltſam. 

Zweihundert Meter. 

Es ſcheint, als wenn das Pfeifen der 
Lokomotive lauter wird. Ihr Hilfe⸗ 


ſchrei tönt weit in das Bergland hin— 
ein. 

SHundert Meter. 
Fünfzig Meter. 

| Ich ſtehe am Tyenfter wie der Offi- 
| zer. Schon fann man die jenfeitige 
' Zehne der Schlucht deutlih erkennen. 
| Da fehe ich den Bahnmwärter. Die Ver: 
I 
I 


! 
l 


Vorwärts! 


brecher haben ihn an einen Baum ge= 
bunden. m Munde jtedt ein Knebel. 
Er fann ich nicht bewegen. Er fann 
nicht jchreien. Aber in feinen Augen 
brennt das ganze hilflofe Entjeten die= 
jes furchtbaren Augenblid3. 

| Zwanzig Meter! — zehn Meter! — 
; fünf Meter! Und dann jchießt Die 
| Majchine weit über den Rand hinaus, 
| als wollte fie die Kluft überfpringen, 
| reißt die Wagen binter fich her, und 
| alles jtürzt hinab in bie jehaurige 
Tiefe des Abgrundes ... .“ 

Hier unterbrah den Konful ein 
mehritimmiger Auffchrei aus dem 
Munde der Damen. 

„Schrecklich! — Entſetzlich!“ 

F Hausfrau aber fragte ſehr er⸗ 
regt: 

„Und Sie, Herr Konſul, wie entgin⸗ 
gen Sie der Kataſtrophe? Wie wur⸗ 
den Sie gerettet?“ 

Der Konſul ſah wieder mit einem 
halben Lächeln ſeine Zuhörer an, die 
alle mit dem Ausdrud größter Span« 
nung auf ihn blidten. 

„Meine Rettung, gnädigfte Frau,* 
| erwiderte er dann nach einer fleinen 

Paufe, „meine Rettung und dag Ver« 
| gnügen, heute Abend bei Yhnen mweilen 
| zu dürfen, verdanfe ich einzig und als 
| Tein dem Umftand, daß — — bie ganze 
| Geihichte nicht wahr ift. ch habe ſie 

frei erfunden, um den Herrjchaften zur 
zeigen, daß man auch mit Reifeberich- 
ten fein Publikum interefiren kann.” 

Seht erhob fi) naturgemäß eine 
| ftürmifche Entrüftung und herbe Worte 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


murden dem Erzähler gejagt. Die 
Hausfrau aber jprad: 

„Wir find die Düpirten. Das fön« 

nen ipir nicht beitreiten. Aber da Sie 
| ihm gut durchgeführt haben, fei Ahnen 
| der Streich verziehen!“ 

Nur der Profeffor brummte: 

„sh babe von vornherein gewußt, 
daß es Schwindel war. Gonjt hätte 
man doch etwas davon in ber Zeitung 
gelefen.“ 

—— 1,90 —. 
Öalanterieim Gericht. 


Bor einiger Zeit plaidirte in Franf- 
reich zum erjten Male eine Adpofatin 
bor den Gejchworenen. Das jenfatio- 
nelle Ereianiß jpielte fi in Toulouje 
ab und Fräulein Dilhan, der weibliche 
Dr. jur., erzielte einen fo großen Er- 
folg, daß fie jegt eine vielbegehrte Ver- 
theidigerin inStraffachen ift! Unlängit 
vertrat jie por dem Gericht in Auch ei= 
nen Mann, der von einem anderen ber- 
leumdet und beleidigt worden war. Be- 
vor ſie ihre Wertheidigunasrebe 
gann, wurde fie von dem Vorfigenden 
des Gerichtshof jehr herzlich bearüßt. 
Dann nahm, zum Staunen der Anmwe- 
jenden, der Vertreter der Gegenpartei, 
Anwalt Dellas, das Wort zu einer en= 
thuſiaſtiſchen Anſprache an die Kolle- 
gin: „Als würdige Schülerin des 
Fräulein Chauvin“ (des erſten weibli— 
chen Anwalts in Frankreich), ſagte er, 

.„haben Sie mit der Vergangenheit ge— 
brochen, das weiblich zarte Empfinden 
und den Zauber Ihrer Perſönlichkeit 
beiſeite geſetzt, auf ein müheloſes, an— 
genehmes, aber oft frivoles Leben ver— 
zichtet, um gegen Vorurtheile zu reagi— 
ren. Sie handeln nach dem Beiſpiele je— 
ner Frauen, die ihren Gatten bei wich— 
tigen wiſſenſchaftlichen Entdeckungen 
ſo nützliche Dienſte leiſten, oder jenen 
anderen, die mit ſolchem Eifer ſich dem 
Studium der Heilkunde widmen. Sie 
haben ſich mit Leidenſchaft den oft ſo 
abſtrakten Studien des Rechts hingege— 
ben, ohne den Verdruß zu fürchten, der 
mit Prozeßſachen ſo oft verbunden iſt. 
Daß Ihre Bemühungen Erfolg hatten, 

| bemeifen die akademiſchen Palmen, die 
Ihre Bruſt ſchmücken. Geſtatten Sie, 
hochverehrtes Fräulein, daß ich Ihnen 
aus tiefſtem Herzensgrunde den auf— 
richtigen Wunſch ausſpreche, daß Sie 
auch in Zukunft auf dem dornenvollen 
Wege, den Sie eingeſchlagen haben, 
zum Siege ſchreiten mögen!“ Nach die— 
ſer Hymne wurde, zur Feier des Tages, 
der Angeklagte nur zu 50 Fr. Geld— 
ſtrafe verurtheilt. Frl. Dilhan aber 
ſchritt, ſtolz wie ein ſiegreicher Feld— 
herr zwiſchen zwei Reihen bewundern⸗ 
der Zuſchauer und ehrfurchtsvoll ſich 
verneigender Richter aus dem Saale. 

— —⸗—ñ — t 

— Weiblich. — „Warum beſuchen 
Sie eigentlich dieſe ſchönen Vorleſun— 
gen immer allein? Warum geht Ihre 

Frau nie mit? Intereſſirt ſie ſich nicht 

für ſolche Sachen?“ —,O doch! Aber 
ſie kann es nicht aushalten, wenn Je— 
mand anders ſtundenlang ſpricht und 
ſie ſelber nichts ſagen darf!“ 

— In der Wilden-Bude. — Direk⸗ 
tor: „Meine hochverehrten Herrſchaf—⸗ 
ten! Dieſer Neger hier iſt der ſchwär— 
zeſte, den ich überhaupt auftreiben 
konnte. Er hat eine derart dunkleHaut⸗ 
farbe, daß ich ihn in ein weißes Bett⸗ 
tuch wickeln mußte, nur damit Sie ihn 
ſehen können.“ 

— Kaligeſtellt. — „Ich pflege die 
Menſchen mit Farben zu vergleichen, 
ſagte in einer größeren Sefenkäaft ein 
wegen jeiner Grobheit — 
feſſor. „Beim Anblick jenes ernſten 
Herrn denke ich z. B. an —— jene 
junge, aufblühende Dame eri mich 
an Weih."— „Und ich?” unterbeadh ihn 
ein junger, borlauter 
furter Grün!” war 
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4. Fortfekune 

Das war ein Faktum, por dem 
Fräulein Tinhen völlig verblüfft die 
Segel ftreichen mußte, und jie mur= 
melte daher nur eiwas von „gleich be= 
forgen“ mit fo fonfternirtem Geficht, 
daß Beatrir Mühe hatte, nicht Yeraus 
zu lachen, 

„Nun hab’ ich fie aber fehön auf den 
Pfropfen gejeht,“ dachte fie. „Der 
Suftizrath hat mir’S aber gleich ge= 
fagt, ih joll mid nicht eima durch 
Tinchen's alberne Geſpenſtergeſchich— 
ten jchreden lafjen. Ihue ich aud) gar 
nicht — hab’ felbit ein paarmal im 
Stifte Gejpenit gefpielt und weiß alfo, 
mwie’3 gemacht wird. Was hat er denn 
noch gejagt - ach! ich foll, wenn ich’3 
fertig brina‘ den Leuten eine Rede 
ſchwingen. warum ſollt' ich denn 
das nicht ferun bringen? Ich hab's 
zwar noch nie gethan, aber ſolchen 
Quatſch, wie unſer Nachbar Wulknitz 
bei nſeren Jagddiners zuſammen ge— 
kolkt hat, bringe ich noch zehnmal fer— 
tig. Varten Sie mal'n Biſſel, Fräu— 
lein inchen,“ rief ſie der Entſchwin— 
denden näch, „ich komme mit und will 
mal unten in der Halle eine Rede hal— 
ten, bis Sie hier oben fertig ſind.“ 

Die Beſchließerin machte große Au— 
gen, aber ſie führte ihre junge Herrin 
ohne Einwand hinab, wo in der Halle 
die Angeſtellten immer noch ſaßen und 
zwar nicht mehr tafelten, aber mit 
ſtellenweiſe ſchon recht rothen Köpfen 
dem guten Wein »uſprachen, mit dem 
nicht gegeizt wur 

Als die weiße Geſtalt der neuen 
Herrin von Frauenſee in der mit al— 
tem Gewaffen, Rüſtungen und Hirſch— 
geweihen ſchön dekorirten gewölbten 
Eingangshalle erſchien, ſchwieg die 
ſchon ſtark in's Laute gehende Con— 
verſation an dem langen Feſttiſche, 
dem der Oberförſter präſidirte und 
heute beſonders verblüffendes Jäger— 
latein zuſammenlog. Beatrix ſtutzte 
wohl einen Moment, aber die heimath— 
lichen Ernte: ud Neujahrzfeite tauch- 
ten in ihrer Erinnerung auf — das 
mar fo ungefähr das Gleiche, und dort 
hatte fie fogar tapfer mit all’ dem 
männlichen Berfonal tanzen müiten, 
a3 eigentlich recht harte Urbeit war. 

Griedrich, der alte Diener, der bei 
ihrem Erfcheinen übrigens fofort zur 
Stelle mar und nad) ihren Befehlen 
fragte, brachte alöbald ein Glas Wein, 
das Beatrir ergriff. Sie trat damit 
an den Tifeh, an dem fich alle erhoben 
Hatten auf ein Zeichen des Oberjür- 
fterö, denn der mußte, wa ſich ſchickt. 

„Jetzt will ich eine Rede Hal.en,“ 
begann Beatrir. „Darüber nacyges 
dacht hab’ ich nicht, fonft mürde fie 
beffer aehen, aber’s jchadet nichts, 's 
wird auch) jo werden. Eigentlich weiß 
ich nämlich nicht, wa8 ich Jagen fol, 
benn mas ic) von Reden bisher gehört, 
das waren immer Nagdtoajie, und fo 
einer hat mod! heut’ hier weiter feinen 
Sinn —“ 

„Do, doch,“ brummte der Ober: 
förfter dazwijchen, und feine Linierges 
benen am Tifche hielten fich für ver- 
pflichtet, gleichfalls „doch, Doch“ zu ru= 
fen. 

„Aba,” fuhr Beatrir fort, „na, 
dann ijt die Sace überhaupt foloffal 
einfach! Hatt’ ich mir gar nicht fo qe- 
dacht. Nämlich, millfommen heizen 
tonnt’ ih Sie nicht, weil Sie Thon 
por mir da Waren, und Sie auffor- 
bern, bran zu fein, das ijt pures Blech, 
weil Sie dad Schon allein beforgen 
werden. Wenn’s aber ein Yüägertoajt 
ift, mas Sie mollen, dann erhebe ih 
mein Glas und rufe auf Ihr Wohl: 


Meidmanns Heil und fröhlich Gejaid' 


allemeg! Hurra!” 

„Hurra!“ fiel der Stab der Armee 
bon ?yrauenfce begeiftert ein, dreifach 
den Auf miederholend, und e3 ent: 
ftand ein Gedränge, weil alle zugleich 
mit der neuen Herrin anjiogen mwo!ll- 
ten, die, gefchwellt von Stolz über ihre 
eben entdeckte Rednergabe, daſtand und 
mit glühenden Wangen den Effekt ih— 
rer Worte beivunderte. Saum ak 
hatte fich der Sturm gelegt, da Hlopfte 
der Oberförjter an jein Glas, denn er 
mußte, was fich jchidte, und daß es an 
ihm, dem Doyen des Stabes, war, ben 
Toajt zu ermwidern. Hoch redte er jei- 
ne folofiale Gejtalt in die SHöbe, 
f&höpfte tief Athem, pußte ich, um Zeit 
zu gewinnen, jodann umiftändlich die 
Nafe und erhob endlich fein Glas. 

„Alſo,“ begann er, „mwerihe und 
Iiebe Freunde und Tifchgenoffen! Wir 
haben chen Worte gehört, welche uns 
tief ergriffen haben. Samohl, das ha- 
ben fie, darıım erhebe ih mein Glas 
und rufe: Die melde oft — 
nein, die Dame, melche niemal3 — das 
heißt, die Dame, welche immer — — 
na, furz und gut, die gnädige Ba- 
roneffe von Dornberg fol leben ho! 
hoch! hoch!“ 

Beatrix ſtieg bald darauf, höchſt zu— 
frieden mit ſich ſelbſt, nach ihren Zim— 
mern hinauf, und wenn ſie in ihrem 
Gerechtigkeitsſinn auch rückhaltslos 
anerkennen mußte, daß der Oberför— 
ſter ihr in der Rednergabe zweifellos 
„über“ war, ſo konnte ſie andererſeits 
den Effekt ihres Weidſpeeches doch 
nicht unterſchätzen. 

„Es kommt alſo gar nicht darauf 
an, was man ſagt,“ reflektirte ſie, 
durch den langen Korridor im Kiebitz— 
ſchritt chaſſirend — eine Gangart, in 
ber ſie Virtuoſin war. „Die Haupt— 
ſache iſt, daß man zuletzt Hurra 
ſchreit. Im Uebrigen glaube ich vor— 
läufig, daß es ganz hübſch iſt, ſolch' 

roßen Beſitz zu haben, und wenn die 
—2 auf den Ehrendrachen nicht 
wäre — na, am Ende iſt's aber ein 
ganz gemüthliches altes Haus!“ 

Mit dieſem Troſte kam ſie in ihren 
Zimmern wieder an, und da man in— 
groifchen in ben laminartigen Oefen 
ein euer entzündet hatte, bad bie 
fühle, fröftliche Luft, die unbemohn- 
ten Zimmern eigen ift, in behagliche 
Wärme verwandelte, unb Fräulein 


Dame, 


mL 


Zinden mht nur Blumen in Bafen 
gethan und, weil e& bach zu bunteln 
anfing, Zampen angezündet, fondern 
auch im Florentiner Zimmer einen ſo— 
genannten -ftummen Diener aufgejtellt 
batte, auf dem ein alter jilberner 
Theekeſſel leiſe ſummte inmitten Elei= 
ner, mit allerlei leckerem Zubiß beleg— 
ter Schalen, ſo war Beatrix entzückt 
und beglückwünſchte ſich zu ihrem Ent— 
ſchluß, gerade dieſe Zimmer zu den 
ihrigen erwählt zu haben. Fräulein 
Tinchen wirthſchaftete noch im Schlaf— 
zimmer herum, wo auch ſchon ein Ka— 
minfeuer brannte. Die Bettvorhänge 
waren zurückgezogen behufs Aufma— 
chung des Bettes, welche Arbeit ein 
nettes, ſauberes Zimmermädchen flink 
und geräuſchlos beſorgte. 

„Rieſig gemüthlich iſt's hier,“ kon— 
ſtatirte Beatrix vergnügt. „Mein On— 
kel hat ſchon gewußt, warum er hier 
gewohnt hat und würde ſich ſicherlich 
koloſſal freuen, wenn er wüßte, daß ich« 
den gleichen Geſchmack habe wie er!“ 

Sie trat noch ein Weilchen hinaus 
auf den Söller, dann machte ſie ſich ei— 
ne Taſſe Thee, naſchte von allen Plat— 
ten unter Bevorzugung der Kaviar— 
brötchen und war endlich herzlich froh, 
als die Schlafenszeit herankam und 


ſie ſich mit Anſtand, ohne direkt zu den 


Hühnern gerechnet werden zu können, 
zu Bett legen konnte, denn der Tag 
war ermüdend für ſie geweſen und im 
Stift hatte man auch auf frühe Stun— 
den gehalten. Als ſie ſich dann, herz— 
haft gähnend, gewohnheitsmäßig ſelbſt 
entkleidete, fiel ihr das Schlüſſelbün— 
delchen wieder in die Hände, das ihr 


— 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 14. Februar 1904. 
ftahl an dir gewefen wäre, Beſitz und r Zimmer mit ihrem Schlüſſelbunde. Es der Mann mir aus ſeinem Schreibti— 


Kapital zu zerſplittern und Fremden 
zu hinterlaſſen, während das einzige 
Kind meiner Schweſter in einem 
Hauſe voll alter Schachteln das Gna⸗ 
denbrot ißt. Alſo kriegſt du alles was 
ich habe, aber ob's dich glücklich machen 
wird, das ſteht auf einem andern 
Blatt. Ich glaube nicht. Denn wenn 
der Juſtizrath ja auch der Verwaltung 
auf die Finger ſehen wird, ſo werden 
doch bald die Glücksritter angeſchwirrt 
kommen wie die Weſpen um die Me— 
lone, du wirſt dich in einen verlieben, 
ihn heirathen, er wird deinen Beſitz auf 
den Kopf ſchlagen und das Unglück iſt 
fertig. Vielleicht ja auch nicht, aber 
höchſt wahrſcheinlich kommt's ſo. Iſt 
ſchon oft dageweſen. (Randbemerkung: 
Kann noch lebhafter ausgemalt wer— 
den, damit ſie nicht ſo drüber weg 
hupft, ſondern ein Biſſel aufmerkſam 
wird und womöglich etwas mißtrau— 
ifch gegen ihre Freier.) Alles das muß 
ich aefhehen laffen mit dem, mas ich in 
jahrelanger Wrbeit erworben, aber, 
Nichte, es befüimmert mich nicht fo, ala 
ber Gedanke, daß ich mit dieſem gro— 
Ben Erbe dich vielleiht unglüdlieh 


ı mache, denn großer Reichthum ift dem 
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ver Auftizrath gegeben, und die Neu | 


gierde, zu tmillen, was bie Schlüjfel 
alles auffhließen würden, veririeb ihr 
jofort - die Müdigkeit. Kleider- und 
Wäſcheſchränke, beide von köſtlichſter 
Schnitzarbeit, waren nicht verſchloſſen, 
ſondern von Fräulein Tinchen ſchon 
mit Beatrix' Habſeligkeiten aus deren 
Koffer vollgeräumt worden, aber ein 
großer Schreibtiſch neben dem einen, 
ſehr breiten Fenſter des Schlafzim— 
mers, der zwar modern war, aber ſich 
in ſeiner Ausſtattung den Renaiſ— 
ſancemöbeln des Zimmers ebenſo 
glücklich wie geſchickt anſchloß und mit 
zum Theil ſehr merkwürdigen und 
werthvollen alten Geräthen bedeckt 
war, ſchien feſt verſchloſſen; ſicher hatte 
der Verſtorbene hier gearbeitet und 
den zum Schreiben eingerichteten 
Tiſch im Florentiner Zimmer nur ge— 
legentlich benutzt. Die Schlüſſel dazu 
zu finden, war leicht genug, ſie waren 
an dem Gebund mittels kleiner gra— 
virter Meſſingtäfelchen bezeichnet, 
trotzdem zögerte Beatrix einen Mo— 
ment, Gebrauch davon zu machen, 
denn in des Verſtorbenen intimſten 
Dingen zu kramen, ſchien ihr nicht viel 
beſſer, als einen liegen gebliebenen 
Brief zu leſen, der nicht an ſie gerichtet 
war; aber dann erinnerte ſie ſich, daß 
der Juſtizrath ihr ja ausdrücklich ge— 
ſagt, ſie ſolle den Schreibtiſch beſon— 
ders gut durchſehen, denn es ſei nicht 
unmöglich, daß Graf Zell etwas 
Schriftliches an ſie hinterlaſſen habe, 
weil er davon geiplochen hätte, an fie 
fchreiben zu mollen. 

Sie jegte ich aljo vor den Schreib- 
tiſch und ſchloß die mittelſte Schieb— 
lade auf—ſie enthielt in tadellos pein— 
licher Ordnung eine Reihe ſorgſam ge— 
bündelter Briefe, eine Bronzeſchale mit 
ungebrauchten Briefmarken jeden Wer— 
thes, eine Maſſe Federhalter aus den 
diverſeſten Materialien, mehrere Gros 
Federn verſchiedener Syſteme und eine 
große lederne Briefmappe. Dieſe zog 
Beatrix aus der Lade hervor und legte 
ſie vor ſich hin — aber ſie enthielt 
nichts als loſe, unbeſchriebene Papier— 
blätter in den Taſchen und einige Bo— 
gen Löſchpapier, die ſie, ohne ſonder— 
liches Intereſſe, durchblätterte. Sie 
waren ſtark gebraucht, mit Tinte faſt 
geſättigt — hin und wieder lag ein 
Papierſchnitzel dazwiſchen. Auf dem 
letzten Blatte aber lag ein Bogen 
ſchlechtes Conzeptpapier, bedeckt mit ei— 
ner großen, dicken Handſchrift, von 
der Beatrix die Ueberſchrift „Conzept 
zu einem Briefe an meine Nichte B. v. 
Dornberg' ſogleich in die Augen fiel. 
Alſo hatte der Juſtizrath doch recht — 
der Onkel hatte ihr ſchreiben wollen — 
vielleicht hatte nur der Tod ihn an der 
Abſchrift dieſes Conzeptes verhindert. 

„Schrecklich langweilige Mode das, 
Conzepte zu ſeinen Briefen zu ſchrei— 
ben,“ murmelte Beatrix, die das 
Schreiben überhaupt als eine höchſt 
langweilige Erfindung betrachtete, ſo 
weit ihre eigene Thätigkeit dabei in 
Betracht kam. Und ſie las wie folgt: 

„Nichte! 

Ich nenne dich mit Willen nicht „lie— 
be Nichte“, denn ich kenne dich nicht 
und kann dich daher natürlich auch 
nicht lieben im mahren Sinne de3 
Mortes, und dag Wort nur anzumen= 
den, mweil’3 mal jo Mode ift — ich hab’ 
die Mode als folde nie mitaemadht 
und es fällt mir auch) gar nicht im 
Iraume ein, jebt nod, am Schlufie 
meine® Leben: damit anzufangen. 
Papt dir aljo die\(nrede „Nichte“ ohne 
„Epitheton Ornans“” nicht, dann laß 
dir jagen, daß e3 nicht3 madt. Was 
ich gefchrieben babe, habe ich gejchrie- 
ben, fage ich mit Pilatus, troßdem ich 
fonjt mit diefem geihichtlihen und 
siblifchen Wafchlappen nicht Tympathis 
fire. (Randbemerfung: Quatich. Weg- 
laffen oder ändern. Würde dem Mä- 
del blo3 den Schwachfopf verdrehen). 

„Na, erlauben Sie gütigit,“ fiel 
Beatrir hier empört ein. „At das 
Conſequenz? Erjt will er mich nicht 
„liebe“ nennen, weil er mich nicht 
fennt, und nun feßt er mir einen 
„Schwadtopf“ auf, al& ob er mid 
fennte — d.h. ald ob — na, lejen mir 
mal meiter.“ 

„Der Zived diefed Schreibens,” fuhr 
fie in ihrer Leftüre fort, „ift der, bir 
zu fagen, wie leid ed mir thut, deinen 
jungen Schultern die Laft des Erbes 
aufgebürbet zu haben, das ich dir hin- 
terlaffe. Uber der Juftizrath hat recht: 
Du bijt die nächfte dazu, und daß du 
ein Mädchen und noch fo jung bift, ba= 
für fannft du nichts. Recht muß —* 
bleiben; ich ſehe es ein, daß es ein Dieb⸗ 


| 
| 


} 
| 


| 
| 


| 


| 


| 


Unerfahrenen eine ungemwohnte Laft, 
unter der er leicht zufammenbridt. 
Ein dih forgenfrei ftellendes Legat 
hätte ’3 auch gethan, aber der Auitiz= 
rath jagt: „Nein. Nichts oder alles.“ 
Mag er dann zufehen, mas daraus 
wird, 

„Ih habe dich teftamentarifch ganz 
unabhängig gemaht — e& fann bir 
feiner wa& breinreden und_menn du 
dir für das ganze Geld Bieffernüffe 
faufit oder Anfichtspojtlarten. Ach 
habe auch feine fogenannten legten 
MWünjche an dich, welche dich zur Er- 
füllung diejer meift fehr thörichten 
Wünſche verpflichten. Wenn ich eins 
ſagen ſoll, ſo wär's dieſes: Verfchleu- 
dere oder ruinire die Möbel und 
Sammlungen in der Abtei nicht aus 
Unkenntniß, Uebermuth oder ſonſt was 
für Eigenthümlichkeiten, denn die Sa— 
chen ſind meiſt ſehr werthvoll. Gefal— 
len dir moderne Möbel beſſer, dann 
ſchenke die vorhandenen wenigſtens an 
Leute, die was dabon verſtehen, oder 
in Ermangelung ſolcher, an Gewerbe— 
muſeen. Dafür kommt dein Name 
noch in die Zeitungen, was für manche 
nicht ohne Reiz iſt. Kennte ich dich 
und traute ich dir ſo viel Vernunft zu, 
ſo würde ich ſagen: Bezieh' meine 
Zimmer; das ſind wenig aber vor— 
nehme Räume und eine Einrichtung 
wie die des Florentiner Zimmers hat 
keine Kaiſerin. Aber du wirſt dich na— 
türlich vor dem todten Onkel fürchten 
und einen entfernten Flügel aufſuchen 
und der Deixel wird die ganzen herr— 
lichen Möbel holen. Wenn du dich 
blos vor dem todten Onkel nicht fürch— 
ten wollteſt, oder weil ich doch wahr— 
ſcheinlich in meinen Zimmern ſterben 
werde. Na, meinetwegen ihr 
Frauenzimmer ſeid ja alle dumme 
Gänſfe in dieſem Punkte!“ 

„Mit Ausnahme meiner Wenigkeit, 
ſcheint's,“ commentirte Beatrix dieſen 
Satz, „Gott, was wird der alte Herr 
ſich freuen, wenn er droben erfährt, 
daß mir wirklich ſeine Stuben am be— 
ſten gefallen haben und ich „recte“ her— 
eingezogen bin!“ 

„Wenn dir,“ fuhr ſie in ihrer Lek— 
türe fort, „wenn dir perſönlich die 
Sammlungen in den Schränken des 
Florentiner Zimmers keinen Spaß 
machen, entweder weil dir das Ver— 
ſtändniß dafür fehlt, oder weil dir 
vielleicht Anſichtspoſtkarten lieber ſind, 
ſo ſchenke ſie, bitte, nicht an Leute, die 
ſo viel davon verſtehen wie du oder 
noch weniger, ſondern gib ſie einem 
Muſeum oder dem Könige ſelbſt. Sie 
haben großen Werth. Beſſer iſt's, du 
hebſt die Sachen auf und gibſt dir 
Mühe, etwas Verſtändniß dafür zu 
bekommen. (Randbemerkung: Hier iſt 
einzuſchalten: Das Geheimniß der 
berborgenen Thür, durch die man in 
die ſogenannte Aebtiſſinloge in der 
Kirche und in das Haus gelangen 
kann.) Nach der Sitte der ſogenann— 
ten Geſellſchaft wirſt du dir eine Eh— 
rendame ins Haus nehmen müſſen. 
Sei vorſichtig in ihrer Wohl, denn die 
Harpyen werden ebenſo auf dein Geld 
lauern, wie die Glücksritter. Sei über— 
haupt etwas vorſichtig mit fremden 
Menſchen. Beſonders vor einem iſt es 
meine heilige Pflicht dich zu warnen, 
vielmehr vor einer, denn es iſt eine 
Frau, die ich meine. Wo du dieſem 
Weibe begegneſt, gehe ihr weit aus dem 
Wege, drängt ſie ſich zu dir heran — 
und ſie wird ſich zu dir herandrängen, 
dann ſtoße ſie von dir, daß ſie dasWie— 
derkommen, für eine Weile wenigſtens, 
vergißt. Weiche ihr aus, als wäre ſie 
das giftigſte Reptil, erlaube ihr deine 
Nähe unter keinen Umſtänden, denn 
um zu deinem Gelde zu kommen, wird 
ſie kein Mittel ſcheuen und vor dem 
Verbrechen nicht zurüdjchreden. Der 
Name diefer Frau tft — — —“ 

Hier endete das Konzept — der Qer- 
ftorbene war wohl beim Schreiben un= 
terbrochen worden, vielleicht ducch eine 
Mahnung des Todes feldit, vielleicht 
durh andere Umftände — vielleicht 
auch Hatte das Gefchriebene ihn felbjt 
nicht befriedigt und er hatte eö ändern 
wollen, ehe er den Namen, ven vers 
hängnigvollen Namen feinem Schrei: 
ben einfüagte. 

Merkwürdigerieife lasBeatrir ganz 
leiht und achtlos über dieje Warnung 
aus dem Grabe hinweg. Aber fhliek- 
lich, fo fehr merkwürdig mar. das 
nicht, denn fie wußte, daß ihr Ontel 
ein guter Haller war und das aus oft 
fehr Hinfälligen Gründen, fie war aud) 
jung und fon darum genetgt, Wars 
nungen auf die leichte Uchfel zu neh 
men. Gie dahte dafer nur: „Na, 
wenn ich den Namen von der alten 
Zante nicht meiß, dann macht er mich 
au nicht heiß!“ Und damit war bdieje 
Sade für fie erledigt. Was fie für 
den Augenblid viel mehr intereffizte, 
da3 waren die Sammlungen, von be- 
nen der Onfel in feinem Congepte 
fpra und nachdem fie lehteres wieder 
in die Mappe getfan und in dem 
Schub verflofien hatte, nahm fie ihr 
Licht und ging in das fFlorentiner 


mar ein großes Zimmer und e8 ftan= 
ben viel Möbel darin, bejonders 
Schränfe und Kabinett in den ver— 
Ichiebenften, graziöfeften und reizvoll» 
jten Formen de3 Florentiner Cinques 
cento, von föftlich fkulptirtem Eben» 
holz mit Paneelen von Mofailarbeiten 
in Pietra dura überreich verziert. Und 
mas für Mofaits! Melche Zeichnung, 


| welche Arbeit, welches Material, denn 


to Berlenjchnüre die Ranfen der Blus 
men und Wrabesfen verbänden, da 
waren e3 durchfchnittene echte Perlen, 
melhe dem fcehmwarzen Steingrunde 
eingelaffen waren. 

„Das muß ja ein Schaaf jehen, mas 
das mwerth ift,“ murmelte Beatrir, mit 
ihren jchön geformten Fingerjpigen 
über die glatte, fühle Fläche eines 
diefer Mojaikpaneele ftreifend. „Nein, 
lieber Ontel, da3 wird nicht megge- 
ſchenkt, ſondern Hübfch jelbjt behalten. 
Keine Kaiferin hat ein joldes Zim- 
mer! md zu benfen, daß die Dumme 
Trir Dornberg eins hat! Na, Trir, 
da reife dich aber mal hübſch zuſam— 
men, damit du fo’n Zimmer auc) ver= 
zieren fannjt!“ 

Sie lachte amüfirt vor fich Hin und 
juhte den Schlüffel für ein breites, 
auf jehweren, gewundenen Säulenfüs 
Ben jtehende? Kabinett, dejlen Einla- 
gen bejonders pragtig, deilen Beſchlä— 
ge aus echter Goldbronge waren. 
Ihüren trugen 
das heraldiſch 


ſche einen (übrigens gefälſchten) Brief 
Napoleons des Erſten herauskramte. 
Er ſchien heftig erfchroden, daß ich den, 
Schmud fah und weigerte fich entſchie— 
den, ihn mir zu verlaufen. Ich war 
aber darauf verjeilen, ba ich in dem 
Halsband, das mich der Mann übri= 
gen3 nicht einmal anrühren ließ, eine 
fchöne Arbeit des fünfzehnten Jahr 
bundert3 erfannte, und ging täglich 
und plagte den Dann um denSchmud. 
Er blieb feit in jeiner Weigerung und 
erzählte mir endlich mit fichtlicher Ue— 
berwindung deſſen Geſchichte. Danach 
war der Antiquar der Sproß eines ad— 
ligen, italieniſchen Geſchlechtes, das 
im Zaufe der legten Jahrhunderte alls 
mäblih verarmt war und jchon eins 
mal, am Ende des fünfzehnten Jahr» 


| hHunderts an der Schwelle des Ruins 


geitanden hatte, al e8 Jich den Haf 
Sefare Borgiad, des Herzog? von Das 
lentinoi3 zugezogen, meil eine Tochter 
des Haufes die Liebe des damals in 
Stalien Allmächtigen zurüdgemiefen 


hatte. Scheinbar mar diefer Haß dann | 
T&hlafen gegangen, und ala dann Bea: | 
trice fich Tpäter einem Edlen von lIr: | 


bino vermählte, fandte Don Cejare jo= 
gar als Brautgabe diefen Echmud. 


/ 


| Entzücdt von dem fürftlichen Gefchent, | 
ı legte die holde Braut ihn zur Probe | 


ı um den Hals und fant 


Die | ; * 
in farbiger Einlage muthete, daß das Halsband vergiftet 
intereſſanie Doppel⸗ geweſen, reinigte man es ſorgſam mit 


wappen der Bianca Cappello, deſſen ſie 


ſich nach ihrer offiziellen Vermählung 


mit dem Großherzog von Florenz be— 
diente, überragt von der charakteriſti— 
ſchen Zackenkrone der Medici, welche 
echte Perlen und Edelſteine als Einla— 
ge trug, der Schrank war als hiſtori— 
ſches und kunſtgewerbliches Stück ein 
Unikum. Selbſt die Innenſeiten der 
Thüren trugen wundervolle Einlagen 
von Holz und edeln Metallen, im übri— 
gen war er mit drei Reihen Schubfä— 
chern ausgeſtattet, von denen jedes ein— 
zelne Mofaikeinlagen aufwies, ſowie 
einen Griff mit Klöppel von Gold— 
bronze zum Aufziehen — im Ganzen 
waren es achtzehn Schübe. 

Beatrix zog den erſten auf gut Glück 
auf — da lagen nebeneinander, mit 
liebevollſter Sorgfalt geordnet, 
alte, ſehr alte Fächer mit wundervoll 
geſchnitzten Elfenbeingeſtellen. Dane— 
ben liegende Zettel beſagten, daß ſie 
von Watteau, Boucher und dem deut— 
ſchen Watteau Johannes Zick gemalt 
maren und hiftorifchen Berfönlichkeiten 
gehört hatten. 

„als ob ich das nicht verftände!“ 


tief Beatrir laut aus und öffnete den | den Antiquar trat. 


näditen Schub, in dem eine 
Wolfe etwas zerfehter, 


gelbliche 
aber 


der Zettel dabei ſagte aus, unter Beru— 


Antoinette ſie getragen als Garnitur 
eines ihrer Schäferhüte von Trianon. 

„Verſteh 'ich auch!“ behauptete Bea—⸗ 
trix überlegen und zog den dritten 
Schub auf. Es lag nur ein langes, 
ſchmales und niederes Käſtchen darin 
von Olivenholz, ſchlicht geaxbeitet und 
ſicher neuen Datums, einer jener Feder— 
kaſten, wie man ſie in jeder Schreib— 
materialienhandlung duhendweis kau— 
fen kann. 
gutes, feingearbeitetes Schloß, das 
verſchloſſen war. Der daneben liegen— 


ſel hängt an meiner Uhrkette.“ 
Beatrix erinnerte ſich, daß ihr 

Juſtizrath geſagt, wo die Uhr 

Ringe des Verſtorbenen ſich befänden 


der 


| 


Moment todt zu Boden. Da man vers 


einer für mirffam gehaltenen Yylüijfig- 
feit und hob e3 unter den Jumelen de3 
Haufes auf. 


Iochter desHaufes, die darauf beftand, 


den Schmud zu befiten und au tragen. 
Da man ihn nun für ungefährlich 


fonnte, jo date man an einen böfen 


im näditen | 


ften, gefunden Sclaf:der Jugend in 
ihr neues Leben hinein — ahnungalos, 
baß die verfähleierte Zufunft ſchon be» 
reit faß, dad Dornentrönlein für ihre 
junge Stirn zu flechten, ohne das nun 
einmal die Weniaften durch das irdi» 
fche Dafein zu einer befjeren Welt ges 
langen. 

Sujtizrath Klaus fchlief in Diefer 
Nacht nicht jo gut. Am Abend heim« 
geehrt von Yrauenjee, hatte er, da er 
Ssunggejelle war, noch feinenClub auf- 
gejucht, um dort ein Nachtejjen zu neh— 
men und bajelbit mehrere Betannte 
getroffen. Auf die Erwähnung, daß 
er von FFrauenjee fomme, mofelbjt er 
die Erbin injtallirt habe, folgten na» 


turgemäß einige Fragen über die les | 


tere, darunter die, ob jie denn beabfich- 
tige, allein auf ihrem Befig zu bleiben. 
Der AJuftizrath erzählte darauf nicht 
ohne Behagen, wie e3 ihm gelungen ei, 


ızumerben. 

„Man mußte dabei natürlich fehr 
porfichtig fein,“ jchloß er, „denn Yräu= 
fein v. Dornberg muß vor Allem vor 
Elementen gefhüßt werden, melde ihre 
Jugend und ihren Reichthum audnus 
ten könnten für ihre eigenen egoiiti= 
jhen oder gar fehmußigen Zmede. 
Frau vo. Graßımann tjt ganz die geeig- 
nete Perfönlichkeit für meine Zmede— 


fie hat das auf ihrem legten Boiten ala | fomwenig 


Ehrendame der mutterlojen 
Gräfinnen v. U. bemwielen. 


jungen 
Dazu hat 


fie das richtige Alter — ich jchäge fie | 


Spielerprogeh gelefen, aber nicht im 
Zufammendang mit Beatrir Dorn« 
bergs künftiger Ehrendame gebracht, 
benn ber Name war nicht gerabe jelten 
und fogar noch einigemal in der Armes 
bertreien. Zudem, wer jagte ihm denn, 
daß rau vn. Grafmann eine Antris 
gantin fein mußte? Das konnte fie 
Ihon gar nicht fein nach ihren Anteces 
denzien, nad} ihrer tadellojen Rolle im 
Haufe U. Und jelbit wenn Bedenten 
aufjtiegen — der Contraft mit ihr lief 
bis Neujahr und es lag feine Verpflich- 
tung vor, ihn dann zu erneuern. Hätte 
Beatrir überhaupt no unter DBor- 
mundfchaft geftanden, dann fiel jedes 
Dedenten fort, aber fie war miündig 
erklärt worden nach de3 Teftators Bes 
ftimmung, bevor fie ihr Erbe antrat 
und damit war jebem fremden, gefähr« 
lichen mie barmlofen Element Thür 


e und Thor bei ihr geöffnet, und wenn 
uſt die rechte Perſon als Ehrendame 
ir die junge Herrin von Frauenſee 
meinendem Rathe verſchloß, dann war 


ihre jugendliche Unerfahrenheit eine 
Gefahr nicht ſah oder ſie ihrOhr wohl» 


nichts mehr zu wollen und es mußte 
alles laufen, wie's eben lief, weil keine 
Autorität da war, die hier eingreifen 
konnte. Was hatte der Juſtizrath nicht 
gegen dieſe verfrühte Majorennitäts— 


erklärung geſprochen und eingewendet 


— alles umſonſt. 

Graf Zell war der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß gewiſſe Charaktere eben⸗ 
wie gewiſſe Fohlen das 
Laufen an der Longe vertragen 
und daran größere Dummheiten ma— 
chen, als in der Freiheit — er vermu— 


| auf fünfzig Jahre — ift eine fchöne, | thete in feiner Nichte etwas vom Zell- 


| 


' 


1 


Mehrere Generationen | vornehme Ericheinung, von befter Ya= | jchen Charakter und vielleicht nicht 


| fpäter reizte er indes die VBenier einer | milie und beitem Ruf — jelbftrevend | ganz ohne Urfache, jedenfall3 aber mit 


— nimmt es mit ihren Pflichten fehr | einem gemiffen Recht. Nun aber hatte 
ernft und it — mas ich mit zu den | der Juftizrath Beatrig Dornberg in 
Hauptfachen rechne, ohne Anhang, für | 
| Hielt, ward er ihr gegeben — doch | den fie alfo folglich auf fol’ verant» 
| faum umfchloß er ihren Hals, ale auch | wortlihem Pojten nichts herauzfchla= 
| fie jüh ftarb. Da man nad) jo langer | gen fann.“ 

| Zeit an eine Wirffamfeit eines nod | 
ı daran baftenden Giftes nicht glauben | auf gefaat, „die Sache ift nur die — 


„gm!“ Hatte einer ber Herren dar- 


Ban — nit daß ich Frau p. Graß- 


| Zauber und fchloß nun den Schmud | mann auch nur eine der Tugenden, die 


| 
} 
I 
| 
| 
I 
| 
! 


| 


drei | 


| 


fehr | 


merthuoller Brüffeler Spipen lag und ‚ te damit in dem Qaden herum — und 


fung auf Gemährsmänner, ba Marie | fanf dann urplöglich, mie vom Schlage | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Nur hatte diefer hier ein | 


— in der oberften Schieblade des | 


Screibtifches, reier Hand. Und 
dort lagen jie aud; und an der Kette 
der Uhr Hingen jogar mehrere Kleine 
Schlüffelden, von denen einer nad) ei» 
nigem Suden den jchrediich nüchtern 
in diefer Umgebung ausſehenden Fe— 


| bie Steine echt jeien — doc er wollte \«er’g erwoa, mußte er ih jagen, dah 


jo ein, dab Niemand dazu fonnte, und 
fo blieb er unbenußt liegen und folgte 
der Familie allmählich vom Balaft zur 
elenden Mietbwohnung nach, denn ein 
abergläubifches Gefühl hielt fie zurüd, 
dies Medeagefchent zu verfaufen— zu— 
dem Hielt man die Steine für unedt. 
So fam das Halsband in den Schreib» 
tiſch im zwiebelduftenden, ſpelunken— 
artigen Laden des Antiquars von 
Borgo Jacopo in Florenz, und dort 
fand es des Beſitzers eigene, achtzehn— 
jährige Tochter, die es ahnungslos um 
den vollen Hals ſchlang und mit der 
Bitte: „Schenk' mir das, Vater,“ vor 
Entſetzt ſprang 
dieſer auf, ihr den Schmuck zu entrei— 
Zen, lachend entſchlüpfte ſie ihm, tanz— 


getroffen, todt zuſammen. — Nach die— 
ſer Erzählung wagte ich nicht mehr, 
um den Schmuck zu quälen, und ſiehe 
da, der Mann ſchenkte ihn mir, indem 


| 
| 


| 


Sie, lieber Klaus, ihr zufchreiben, 
nur die Sade mit dem „Anhang“ 


ftimmt nit, denn die Dame hat einen 


| Sohn!“ 


| 
| 
| 
| 
| 
I 
I 


„Einen — mas?” fuhr der Juftiz- 
rath auf. 

„Ra, fte wird ihn doch nicht vor Ye 
nen verleugnet haben?“ war die la- 
chende Ermwiderung. „Er ift aud übris 
gens ein fchiver zu verleugnendes Obs 
jeft, dDiefer Mar Graßmann, denn im 
legten Spielerprozeß hat er befannt- 
li} eine Role gejpielt, die ihm ein 
bischen den Kragen gefojtet bat, nänı= 
li den von feiner Hufarenuniform. 
Menigitend temporär, denn man 


ı glaubt, er wird wieder in die Armee 


| aufgenommen werden, wenn erjt etwas | 


Gras iiber die Gefchichte gemachfen ift, 


| meil er noch mit einem verhältnikmäs 
| Big blauen Auge aus der Affäre ber» 


| aus gefommen tit. 


! 


| Wiedereinrangirung jfehe ih gmar | 


er alle Verantwortung füe die folgen | 


meines Befibthums feierlich von ſich 
mied. Erjt wollte ih ihn natürlich 
nicht und nun war er’3, der dieSchad= 
tel furzmeg in meine Rodtafche jchob 


| 
| 


| 
| 
| 


Das Glüd diefer 


nicht ein, denn mit ber Zulage, die fei- 
ne Mutter fich für ihn von ihrem fauer 
Ermworbenen abzwadt, mird er aud) 
feine Sprünge machen können, und ic) 
meiß zufällig, daß er Schulden Hat. 


und von Bezahlung nichts hören woll» | Ind bis zu feinem Wiebereintritt in 


m al -Yır 4 22 55 — * ._y® | 
te. Ra, ic) nahm Dann das Ding und | pie Armee nähet er fi) doch natürlich 


entichädigte den armen Kerl durch eine 
Maffe werthlojer Einkäufe, die ich ihm 


de Zettel jagte als „Merker”: „Schlüj- | 10 hoch bezahlte, als er dafür forderte. | gern. 


auch nur aus Mutters Tafche —er fol 
momentan bier in Berlin berumluns 
Uinter feinen Kameraden war 


| Dann zeigte ich bie Steine einemSad | er weiter nicht fehr beliebt — die ha 
| berjtändigen, ber fie für echt und von | pen ihm ficher ohne Schmerzen fcheiden 


bie Perlen waren leider total verdor- 
ben durch langes Liegen. 


| 


: | recht beträchtlichen Werth erklärte — | fehen!“ 
und ı 


Der Suftizrath fagte weiter nichts, 


IH ging | denn die Nachricht traf ihn recht uner- 


nun Bin und jagte dem Antiquar, daß | wartet und unermwünfcht. Amar, wenn 


| den Shmud nicht zurüdnehmen und | große Gefahr dadurch für Beatrir 
nit einmal den ungefähren Werth | Dornberg nicht vorlag, denn — — 


derfajten Öffnete, und darin lag, lang | 


außgeftrect, ein ficherlich jehr altes 
Shmüdftüd, faft von der Form, mie 
man heut’ wieder jene Damencolliers 
trägt, welche man mit dem hübjchen 


der Sieine bezahlt haben. Da fragte 


ich ihn, ob ich als Entgelt feinem Kins | er nicht, denn ein anderer der Herren | 


Zum Andenten diefes Irojtes fam 


de ein Grabmal itifien dürfe und dag | fagte: „Dann mundert'3 mich nur, 
erlaubte er mir mit leuchtenden Au- dak die Mutter nicht verfucht hat, ih- 


gen. So hat denn das im ziwiefachen 
Sinne arme Mädchen jest ein Mars 
mordenfmal wie eine Prinzeß — fie 
macht's 


Namen „Hundehaisbänder“ bezeichnet. | Hat’s felig gemaht — na, und meine 


Hier waren eS jechs, etwa 5 Cm. hehe 
und ebenfo breite Duadrate, welche ala 
yafung für ungefähr 1 Cm. kleinere, 
tafelförmig gejchliffene Edelfteine — 
abwechſelnd Spinelle, Berylle und 
weiße Saphire — dienten, ſehr ſchöne 
Goldarbeiter-Arbeit aufwieſen und 
durch viele Reihen ſehr feiner Gold— 
kettchen miteinander verbunden waren, 
die wiederum durch Perlen in verſetz— 
ten Abſtänden zuſammengefaßt waren. 
Der letzte dieſer Edelſteinquadrate 
diente als Schloß und zwar ähnlich 
den Schnappſchlöſſern, wie ſie heut' 
noch gefertigt werden, zu den gleichen 
Zwecken. Das Gold dieſes Schmuck— 
ſtückes war blind geworden, Staub 
hatte ſich in die Vertiefungen der Ara— 
besken und Kettchen geſetzt und war zu 
einer feſten Patina im Laufe der Zeit 
geworden, aber die Steine, mit Sil— 
berfolie unterlegt, funkelten und blitz— 
ten in dem Lichte von Beatrix' Nacht— 
tiſchleuchter, als wären ſie geſtern erſt 
gefaßt worden und ſchleuderten förm— 
lich roſenrothe, grüne und ſtahlblaue 
Strahlenbündel aus ihren gleißenden 
Flächen. 

„Ordentlich unheimlich!“ dachte Be— 
atrix und wollte den eigenthümlichen 
Schmuck herausheben, als ihr Papier— 
blätter in die Hände fielen, welche auf 
der Innenſeite des Deckels eingeklemmt 
geweſen. „Vorſicht! Nur mit dicken 
Handſchuhen anrühren!“ ſtand mit des 
Grafen zollgroßen Buchſtaben auf der 
erſten Seite geſchrieben. Dieſe Mah— 
nung hatte zur Folge, daß Beatrix 
ſchleunigſt ihre Hände zurückzog und 
den glänzenden Schmuck ganz erſchreckt 
anſah, der auf ſeiner Unterlage eines 
Stückes weißen Seidenplüſches in 
ganz eigenem Reiz dalag und förmlich 
dazu einlud, um einen ſchönen Hals 
gelegt zu werden. Natürlich nahm ſie 
nun die beſchriebenen Blätter vor und 
las Folgendes. 

„Diefen Schmud fand ich 1890 bei 
einem Antiquar, der ein ehrlicher 
Mann war, in Florenz. Er, d. h. der 
Schmuck, lag in einer elenden Papp⸗ 
ſchachtel und fiel zufällig heraus, als 


Pflicht habe ich damit erfüllt. Ich habe 
die Steine ſchon längſt herausnehmen 
laſſen wollen, bin aber noch nicht dazu 
gekommen. Der „Zauber“ iſt natür— 
lich Blödſinn, aber möglich iſt's ſchon, 
daß irgendwo an dem Dinge ein ver— 
borgenes Gift ſitzt — man war in An— 
bringung desſelben ſataniſch geſchickt 
in jener Zeit und der perfideſte aller 
Perfiden in der Anwendung ſeiner 
Gifte war Ceſar Borgia. Ich habe 
zwar, gut behandſchuht, das Halsband 
mit der Lupe unterſucht und nichts 
Verdächtiges daran gefunden, aber 
verdächtig bleibt der Schmuck trotzdem 
und ich empfehle meiner Erbin, ihn 
nicht anzulegen. Will ſie ihn nicht auf— 
bewahren, ſoll ſie die Steine unter An— 
wendung aller Vorſichtsmaßregeln 
herausnehmen laſſen, denn ſie ſind in 
der That ſehr ſchön und werthvoll. Ich 
freue mich, daß ich noch im Stande 
war, dies zu ſchreiben, denn mich 
quälte der Gedanke, daß am Ende Un— 
heil entſtehen könnte, wenn meine 
Nichte den Schmuck findet. Hat ſie 
dies geleſen, ſo iſt die Laſt der Verant⸗ 
wortung von meinenSchultern genom= 
men, Rudolf Graf v. Zell.“ 

Beatrix ſah, nachdem ſie dieſe Zeilen 
geleſen, nachdenklich auf das Halsband 
herab. 

„Habe ich das Ding nicht gleich un— 
heimlich gefunden?“ dachte ſie. „Und 
ob der Onkel noch viel ſolche —* 
hat mit Warnungstafeln daran? Na— 
türlich werde ich die Steine heraus— 
nehmen laſſen — ſchon damit kein Un— 
fug mit dem alten Dinge paſſirt, das 
meiner Meinung nach ſchon ein Viſſel 
trödelhaft ausſieht — bis auf die 
Steine.“ 

Sie ſchloß das Olivenkäſtchen zu u. 
gähnte herzhaft. 

„Ich glaube, ich bin doch zu müde, 
um mehr zu fehen,“ meinte fie. „Mors 
gen ift auch noch ein Tag!“ 

Und mit diefem weiſen Trofte begab 
fie fich rafch in ihr mächtiges gefchnig- 
tes Bett und fchlief hinter den purpur= 
nen Damaftoorhängen unbehelligt von 
Geiftern und böfen Träumen ben fes 


nicht lebendig, den Alten aber | 


ı ren Herrn Sohn mit einer ihrer beiden 
| Schutbefohlenen zu verheirathen. Ver 


dammt reiche Partien, die A’s.” 

„Ja, woher wiffen Sie denn, daß fie 
es nicht verfucht hat?“ fragte ein drits 
ter. 

„Richt denkbar!” ermwiderte der erite. 
„Dort lag fozufagen der Anüppel beim 
Hunde, denn der Vormund, der feine 
Sinftruttionen hatte, paßte auf wie ein 
Luchs, daß nichts hHereingefchmuagelt 
wurde, mwa3 Contrebande war. Nun 
wäre er ja fchließlich nicht der erite 
Vormund gemefen, den man hätte na3= 
führen lönnen, aber die jeigen Ehe- 
männer von Frau v. Graßmann's 
Schützlingen waren den jungen Da— 
men ſchon von Kindheit an beſtimmt 
worden und da gegenſeitig ſpäter keine 
Abneigung eintrat, ſo arrangirte ſich 
die Sache glatt und einfach. Nein — 
hier waren Frau v. Graßmann für 
etwaige Heirathspläne mit ihrem Soh— 
ne die Hände doch allzuſehr gebunden 
und ſie iſt auch viel zu ktlug, als daß 
ſie die pekuniären und anderen Vor— 
theile dieſer Stellung — den Sperling 
in der Hand für die Taube auf dem 
Dache — leichtſinnig in die Schanze 
geſchlagen hätte. Denn ſie iſt ſehr 
flug — ſehr! Wer ſich durch's Leben 
ſo durchſchlagen muß, wie ſie's gethan 
hat, immer abhängig iſt und mit 
frummem Rüden vor launifchen Brot= 
herren jcharwenzeln muß ums liebe 
Leben für ji und den nervus rerum 
für den Liimmel von Sohn, der wird 
Hug, felbit menn’3 von Anfang an 
nicht in ihm fteden follte. rau bon 
Graßmann ift ficher eine fehr elegante 
Erjcheinung, ariftofratiich, meitge- 
mwandt und enorm liebenswürdig, aber 
ih glaube nicht, daß die legtere Eigen» 


| 


| und ihn erquidte und erfrifchte, 


fein gutes, altes Herz gejchloffen — 
nicht als Klientin, jondern um ihrer 
jetoft willen, weil ihm bies frijche 
junge Menfchentind in feiner ganzen 
fouveränen Harmloſigkeit mohlthat 
und 
darum ging ihm ihre Zufunft auch nä= 
ber, al& er jelbft glaubte, und es that 


Sie, a | | ihm meh, daß er fo gar fein Recht hat- 
| Itreitig madjien möchte oder könnte — | te, zu ihrem Wohle thätig einzugreifen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


Freilich, machen konnte er trogbem 
und ein offnes, freies Wort riäfiren, 
jo lange Beatrir fich’3 fagen ließ, aber 
tvie lange würde daß dauern? 
Kurz, der gute Juftigrath Hatte eine 
ſchlechte Nac. 
* * * 


Beatrix im Gegentheil ſchlief herr— 
lich und da ſie verhältnißmäßig früh 
ſchlafen gegangen war, ſo wachte ſie 
auch früh auf und ſaß, verwundert 
ihre Umgebung betrachtend, im Bett 
auf. Man hatte vergeſſen, die Fenſter— 
läden zu ſchließen und darum war's 
taghell im Zimmer, trotzdem es erſt 
fünf Uhr war, wie ein Blick auf die 
alte Ständeuhr dem Bett gegenüber ſie 
belehrte. Schlafen mochte und konnte 


ſie trotzdem nicht mehr, ſie war ſozu— 


ſagen fuchsmunter und der 


frühen 


Morgenſtunden im Vaterhauſe geden— 


kend, ſprang ſie recte aus dem Bett 


und zog ſich flink an. Hinaus in die 


herrliche Friſche 


des Maienmorgens, 


das war ihr Begehr — ein küchtiger 


| 





| genen goihifchen Ihür 





| 
| 
| 
| 
| 


| ab in die Halle de3 großen, 


| draußen! 


Marſch vor demffrühftüd, fo hatte ſie's 
daheim mit ihrem Vater gehalten und 
beide hatten dann einen rechtjchaffenen, 
gefunden Appetit nach Haufe gebradt 
— pie die Scheunendrefher! Sie 
warf ein fußfreies, graues Lodentleib 
mit joppenartig gearbeiteter Blufe 
über, 30g derbe Lederjtiefel und Ga- 
majchen an, ftülpte einen echten fteiris 
ſchen Filzhut auf das kurze, gelodte, 
blonde Haar, und verließ, ein paar 
Wildlederhandſchuhe in der Rechten 
ſchwenkend, leiſe ihre Zimmer. Ver— 
möge ihres gut entwickelten Orienti— 
rungsſinnes fand ſie ſich auch bald hin— 
ſtillen 
Hauſes, in dem noch alles ſchlief — ſie 
ſchob die Riegel der ſchweren, beſchla— 
zurück und 
huſchte hinaus ins Freie. 

Herrgott, was war das ſchön da 
Friſch war's noch, faſt kalt 
ſogar, aber welche Pracht, denn wohin 
die Strahlen der Maienmorgenſonne 
fielen, da funkelte es vom Thau in dem 
friſchen, ſproſſenden Grün. Mit dem 
Nordflügel, das heißt mit der Kirche, 
lag die Abtei hart am Walde, und da 
hinein ſchritt Beatrix mit dem über— 
wältigenden und doch wieder ſo woh— 
ligen Gefühl: „Das alles iſt dein!“ 
Ja, das alles gehörte ihr, der ganze 
mächtige rauſchende, raunende Wald, 
durch deſſen Gezweig die Sonne fun— 
kelte und blitzte, in dem die Vögel ihr 
Morgenconzert ſchmetterten, jubelten, 
jauchzten, daß Beatrix jenes Lied ein— 
fiel, das die Schulkinder in Dornberg 
immer ſangen: 

Welch ein Singen, Muſiziren, 

Pfeifen, Zwitſchern, Tiriliren, 

Frühling will ſchon einmarſchiren, 

Kommt mit Sang und Schalle! 


Und mit dem Liede fiel ihr auch die 
Melodie ein, und weil ihr das Herz ſo 
leicht und die Seele ſo friſch war, ſo 
ſang ſie's mit ihrer hellen, klaren 
Stimme laut hinaus in den Wald, in— 
dem ſie den gutgehaltenen Kiesweg da⸗ 
bei im Tanzſchritt hinaufſchaſſirte. 

„Puh!“ machte fie, ſich unterbre⸗ 
chend, „und morgen iſt der Ehrendra⸗ 
che ſchon da und ſagt: Das ſchickt ſich 
nicht! und latſcht mir auf Schritt und 
Tritt nach. „Nein!“ rief ſie laut und 
energiſch, „nein, das wird ſie nicht — 
mag ſie ſagen, was ſie will. Hier bin 
ich der Herr! Baſta! Sela! Punk—⸗ 
tum!“ 

Und fie nahm fröhlich ihre unter» 
brochene Weife wieder auf, und wenn 
Frau vd. Graßmann mirklih mit Uns 


ichaft ihr angeboren ift — eher ange- | terjochungsgelüften nach fyrauenfee zu 
möhnt; galvanifche Vergoldung, fein | 


gebiegenes Gold. Aber aalglatt ift fie, 
nirgends zu fallen, da, und das ift ja 
heutzutage beinahe eine Tugend.“ 

Der gute Auitizrath ging mit recht 
unbehaglihden Gefühlen an jenem 
Abend heim. Warum hatte ihm Frau 
v. Graßmann nicht gefagt, daß fie ei» 
nen Sohn hatte? Es iſt wahr, er 
batte fie nicht darum gefragt, aber wie 
hätte er au darauf fommen jollen? 
Den Namen des Leutnant d. Graß- 
mann hatte er zwar in dem bemußten 


— ⸗ 


fommen gedachte, jo mar ihr ein har» 
ter Strauß zu propbezeien, ohne baß 
man dazu gerade ein Seher zu fein 
braudte. Ein hödft verlodender 
fhmaler Yußmweg zur Linten ließ Bea- 
trir bald vom Wege abbiegen, und da 
war’8 erft fhön unter den dichtentro⸗ 
nen der Buchen und Eichen, die bier, 
nur felten durch Nabelhölzer unter» 
brodhen, ein Waldesdidicht fchufen, wie 
es das Hochmwild liebt und bie Holz. 
taube zum Niften. 


(Fortfegung fol 





——— m m 


Bon n Blindheit gerettet 


Nah achtjähriger Blindheit, hervorgerufen burc — — ſchrecklichen Nervenſchlag, welcher den 
Sehnerven lähmte, erlangte Frau H. R. Carroll ihr Augenlicht wieder und ſie über⸗ 


ſchüttet Amerika's Meiſter⸗Augenarzt mit ihrem 


Dank, denn ihr Leben 


änderte ſich von Schmerzen und Pein in Sonneuſchein. 


Burd die Madifon - Abforbirungs = Methode. 


Ein Brief von großgem Antereife für Alle, die jo unglüdlich iind, an Etaar, Häutden, grante 


flirten Lidern nder 


dafür intereffiren, ein, wegen 


Schnmervenfranfheiten zu leiden. Dr. Madijon Iadet Ulfe, die fich 
feinem 


werthvollen Rath vorzuſprechen 


oder zu ſchreiben. 


Ohne Schmerzen, Riſiko oder Unangehmlichkeiten. 


ER a; Be 3 Er 
P. Chester Madison, M. D. 
Amerilas Meiiter-Nugenarst. 

(Copyrighted.) 

die ſich dabet 

erden wegen 

werden die Eins 

Heilung am's 


Für die Taufende bon Leuten, 
berubinen, allmälig biind 3 
Verzögerung der Behandlung 
—— über die nachitehende n 

underbare grenzen, aber ich verfichere, Tie, 
day dies nur eine der dvielen wirklichen, Heiluit= 
gen ift, die tagtüglich mittelit der Madifon Ab: 
forbirungs- Meibode erzielt werden. Wenn jene 
Reute nur einmal über die fchredlihe Gefahr 
nachdenten wollten, welder fie ihre Augen aus 
fegen, jo weit ich beitimmt, dab fie fofort an 
mich ichreiben und mir geftatten würden, 
Eade volitändig in die Yand zu 
ihnen meinen beiten Rath über ihren Sal an: 
gedeihen, zu lafien, oder nocd Ener. fie fommen 
nah meiner Office, der aın beiten eingerichte ten 
im ande, und erlauben mir , 
Unterfuchung vorzunehmen. 

Frau Carroll fam nad meiner Office, 
ganzes Nervenihitem war bollitändig erichüttert 
und mit nur äußerst wenig Sehlrat in nur ei- 
nem ihrer Mugen. Ahr nachſtehender Brief 
ſpricht für ſich ſeloſt, und ich möchte, daß Jeder, 
der Intereſſe dafür hat und Umſchau hält, ihn 
forgfaͤlng und vorurtheilsfrei lieſt. 


6760 Polk Str., ‚Chicago, Ill. 

5. Februar 1904. 
Doktor:— Beim Lejen der ausgezeichneten 
Beugniffe, die Ihre Kati 
Zeit geben, diente ich oft, welch‘ eine Summe von 
Daakbarkeit ich Ihnen ſchulde und ich erſuche Ste, 
dieſes Zeugniß anzunehmen und es zu gebrauchen, 
wie <S Ahnen beltsbt, um Leute, die au 
Krankheiten leiden zu vd — Sie aufzuſuchen, 
denn ich weiß aus eigener fahrung, daß Sie 
wunderbare Mirfungen zu ale im Stande find. 
Sie erinnern fich, daß ih im vorigen Mai, al? 
ih zu Ihnen tam ich blind war, d. h. ich ver— 
mochte abſolut nichts mit meinem linlen Auge zu 
ſehen und nur die ſchwächſten Umriſſe mit meinem 
rechten, ich war in der That mit zunehmender 
Blindheit und einem Sehnervenleiden ſchlimmſter 
Art bebafter. Diejes Leiden hatte ich jeit Über neun 
Jahren und ich babe Srimd zu glauben, daß ein 
plönfiher Shred im Jahre 1804, als mein einziges 
Kind, ein Sohn, von der Straßenbahn überfahren 
wurde, biefes Lei iden nod verichlinmerte. Das Bei- 
den berichlimmerte ſich Guell und als ich Herrn 
Leoni's Zeugniſſe in Ihrer Anzeige las, war ich 
ein körperliches Wrack. Mein ganzes NRervenſoſtem 
war in ſolchem Zuſtand, daß ich unſägliche Schmer— 
en erduldete. Jeßt, dank Ihnen Dr. Madiſon, bin 
ich kurirt. Meine beiden Augen ſind in normalem 
Zuſtand und ich kann die kleinſte S rift leſen und 

fann nähen und Franch Arbeit verricht 

Mervenfpitem mar nie bejier in m einem ganzen X 
ben als jeßt, in der That 
am erften Tage, wo ih in 


Werther 


Behandlung war. 


Die Geſchichte des Geigers. 


Wiener Skizze von Frieda Rödiger. 


Die Milbihätigkeit der Menfchen im | 
allgemeinen, und die Freigedigfeit und | 


das qute Herz des Wieners im befon= | 
an melche jene Sorte | 


deren, jind e3, 


Augen: t 


Leiferung trat ein gleich | 


‘ Tranfbeit leiden, ich me 


ſchichte 
vorſtändlich antworten fann. 


I tionelle Pehandlungs 


die | 
nehmen und | 


eine gründliche ; 


ihr | 


befommen 


Ihnen von Beit zu | 


| wenn Sbhr durch die 


bon Menfchen appellirt, die jich nicht | 
im mejentlihen von dem gewöhnlichen | 


Bettelvolf unterfcheidet. 
hätte man nichts zu thun, als ausge 
ftredte Hände zu füllen, während jene 


Bei diefen 


auf ihre Weife verfuchen, ung nebenber | 
burdh eine Kleine Zerftreuung, jei eg ein | 


Lied oder das Spiel irgend eines |n- 
ftrumentes zu ergüber, Dft freilich 
muß man den 


auten Willen für das | 


Merk gelten laffen, denn wir mürden | 


viel lieber mehr opfern, als die Miß- 
töne einer Schlecht geitimmten Geige, 
oder daS Lied irgend eines 


verräih, über uns ergehen lafjen. 

Dies gilt indejlen nich! immer, und 
gar oft verjeht uns das Gpiel 
Geiger in ſolches Erſtaunen, 
man unwillkürlich fragen muß: 
kommt der hierher?“ 

So erging es unlängſt auch mir. 
Faſt allwöchentlich 
und ein Virtuoſe auf 
monika in unſer Haus, 
Hofraum ihr Konzert zu abſolvbiren. 
Nicht nur das tadelloſe Spiel des er 


daß 


„Wie 


der 


Individu⸗ 
ums, das keine Spur von Muſikgehör 
brauchen, meinen perſönlichen Bedarf 


eines 
ganzen des künftigen Leutnants 


famen ein Geiger | 
Bieh-Hars | 
um in dejien | 


fteren, jondern auch fein intelligentes | 


Aeußeres ließen darauf ſchließen, daß 
der junge Mann nur vom Schickſal in 
dieſe Sphäre hineingeſchleudert ward, 
in die er nie und nimmer paßte. 
Zufall ſetzte meinen diesbezüglichen Ge— 
danken ein jähes Ende, und ich erfuhr, 
welche Bewandtniß es mit dem mich ſo 
ſehr intereſſirenden Geiger hatte. 

Ich war eines Tages eben mit mei— 
nem Mittagmahl zu Ende gekommen, 
als ich die Töne der bekannten Violine 
hörte. Eilig, wie es momentan meine 
Zeit gebot, wickelte ich einiges Kupfer⸗ 
geld in ein Stückchen Papier, warf es 
den Spielenden durch das Fenſter zu, 
und wendete mich dann wieder meiner 
Beſchäftigung zu. Da — ich war eben 
mit dem Aufräumen der Speiſereſte be— 


ſchäftigt — klopfte es leiſe, und wie ich | 


öffnete, ftand der junge Geiger drau- 


Ben. 


„Sie müffen fich geirrt haben, Fräus | 
lein,“ jagte ır, „und biefe3 hier für ein | 
neue3 Smeihellerftüc gehalten haben!“ | 


dabei hielt er mir ein Zehntronenftüd 
entgegen. Nachdem ich mich bon mei— 
nem Eritaunen erholt hatte, dankte ich 


dem jungen Mann und fchentte ihm | 


eine Krone. 
Wem das Schidjal ein gutes Herz 
und das nöthiae Kleingeld dazu aege- 


Geficht zu fehen, wie ich damals. Mir 


bat e3 leider das erftere in fajt über= | 


Ihmänglihem Maße zufommen Yaffen, 
während es mit legterem mir gegen 
über nicht eben fplenvid umgegangen 
ift, weshalb ich denn auch den Verluſt 
biefer zehn Kronen ziemlich jehiwer em- 


Ich wollte diefes Beuanik fehon früher fehreiben, 
aber da meine Wutter im Wuguft ftarb und ich 
Sie jeither nicht perſönlich ſehen konnte, ſchob ich 
e5 auf; ih mill, dab Sie «5 jcht veröffentlichen 

eventu ellen Batienten jagen, daß ıd gern 
antworten werde, denn ich Sehe e3 aiß 

{ alfe Fälle an Sie zu vermweijen. 
chtig ein langes Lehen wünſchend, da— 
ehrer guten Arbeit fortfahren kön— 

Ihre dankbare 

Frau. MR Carroll. 


Unteriuchuig und Ronfultation. 


Alfe, die an einer Augen» 
ferte zu Rute mas 


zur oT 
zu mir zi: fommeit tes 


mit, Sıe mit 


nen, verbleibe ih 


Sch wünſche, daß 


chen und, wenn möglie 


ı gem qu ündlicher Unterfi ung und meinen Math. 


ob Ihr iıı Behand» 
welche nit Toms 
ausführliche Ger 
fo dab ich ihnen 


Dies foitet abjoiut nicht: 
lung tretet oder nicht. Gute, 
men lönneu, follten mir eine 
j ihres Falles ſchreiben, 


Was meine Methode iſt. 


Die Madiſon Abſorbirungs-Methode iſt eine ra— 
Methode für alle Augenktank— 
Staar, Häutchen, Schuppen, 
granulirte Lider und alle Sehnerven-Lei— 
den, Entzündungen des Auges, in der That für 
alle Krankheiten, welhe Alindheit verurfachen. Die 
Methode ift das Nefultat Hiährigen. Studiums 
und Arbeit und ift mit undergle hlichem Grfolg be: 
gleitet. Inter feinen Umftänden wende ih das Mei: 
jer an und die Medizin, melde ich vorjchreibe ver: 
urfaht Leine Schmerzen, dadurch bin ich in den 
Stand aeiett 
End in Eurem Hanfe zu Heilen. 

Wenn Ihr mir eine ausführlide Gefhichte 
Einves Falles fchreibt und fo gut wie Sshr könnt 
die Einzel eiten angebt, tverde ich ger auf Als 
le3 anitworten und Euch Ratb ertheilen. Diefer 
Math fojtet Euch abjolut nichts. 

In Bezug auf Scielen. 


58 intereffirt mich befonder8 von Leuten zu bo: 
‚ die an Schielen leıden, fo dab ich ihnen bon 
wunderbaren Kur erzählen fan. Moderne 
den baben vie altmtodiihen Ihmerzhaften und 
uberft gefährlichen Operationen verdrängt und id 
ha abe Hunderte der fchlwierigften Fälle furirt, in be 
That viele wo mehrere Operationen vorgenommen 
worden Waren und die Augen ruinirt waren. Ic 
werde Euh gern don meiner Meihod: erzählen — 
wie die Augen gerichtet werden ohne Meffer und oh: 
te den Patienten auh nur eine Minute im Duntel: 
zimmer abzufhließen. Ach mwiünfche Gelegenheit zu 
allen diefen Leuten meine Methode zu 
ob jie in Behandlung treten oder nicht. 
Nefrattions-Departement. 
Departement bat nicht fei= 
nes Gleichen in der Cladt und ftebt unter mei=- 
perfönlien Auflicht, und auf dießrüfungen 
fi dverlaifen, daß fie abfolut Forreft 


heiten mie 


erflären 


Mein Nefraftiond- 


ner 
lann man 
ſind. Wenn Eure Brillen 
felben Hilfe fucht, Tommt und 
erhaltet meine ärztlihe Anficht frei. 

Mein Buch und Vorlefungen. 


ihre Heilung ohne Schneiden” 
auch meine werthrollcn Vor: 
Schriften. C3 enthält jehr 
außerdem bhimbderte von 
Ich ſchicke es 


„Augenkrankheiten; 
iſt frei auf Verlange 
leſungen und andere 
viel werthvolle Auskunft, 
Zeugniſſen von geheilten Patienten. 
Euch gern. 

Poſitiv keine Medizinen oder C. O. D. Packete 
geſchickt, bis Behandlung beſtellt wird. 
NN täglih von 9 Uhr Vorm. bi8 5 Uhr 

Sonntags von 9 Uhr Vorm, bis 12 Uhr 


P.c. Madison, M.D. 


ae B, 80 Dearborn S$tr., — Il. 


Ahi 
Miti 


dieſen Glücksfall befchloß ich noch ein 
itbriae3 zu thun und ud den jungen | 
Dann ein, jein Mittagmahl bei mir zu 

‚ welche Einladung er mit glüd- 
Lieben n Lãcheln und einer tiefen Ver— 
beugung quittirte. 

Doch nun muß ich mich einer 
Schwäche zeihen: Ich war neugierig! 
Oder war es Mitgefühl? 
wohl beides der Grund davon geweſen 
ſein, daß ich ihn über ſein Vorleben be— 
fragte und dann aufmerfjam 
willig gebotenen Erzählung 
Sie —* tete: 

„M dein Vater war 
in einem größeren 
ſiens, und BE eine angejehene Stel- 
fung ein. Sch, als der Weltere, war be- 


laufchte. 


‚ ftimmt, [päter diefe Stellung zu über= | 
nehmen, während mein Bruder fich dem 


Während ich | 
allzupiel zu | 


Militärſtande widmete, 
Itrdirte und, um nicht 


dur © stundengeben verdiente, iibte fich | 
Bernhard Schon frühe in den Ertrava- 
und 
bergeubete nach und nad) die Hälfte des 
Erbes meiner verftorbenen Mutter, 
das allein e8 uns ermöglichte, eine fo 
foftfpielige Laufbahn zu ermählen. 
Doch er war und blieb der Stolz mei- 
nes 
gar ala Stab3- 
offizier vor fich fah. 

Sch ftudirte, mie bereit3 erwähnt, 
Medizin, und es war mir nicht ſchwer, 


feiner | ur 
| fügung. 


| 
| 
| 
| 


nicht vet find oder | 


| 
| 


| 
| 


Ich war nicht minder 


Beuntasyon, Chicago, — Den 14, — 


blick in das menſchliche Elend m, 
mußte ja, daß ich nie einen Menjchen 
leiden fehen könnte! Wohl würde ich 
vielen helfen fönnen, aber dafür aud 
mieber oft genug die Unzulänglichkeit 
menjchl ihen Wilfens erfennen müffen, 
da ja in nur zu vielen Fällen aud) der 
Urzt feine Ohnmacht einzugeftehen ge- 
zwungen iſt! 

Und doch mußte auch ich mich ſtill— 
ſchweigend dem Wunſche meines Vaters 
fügen, wenn ich nicht ſeine Ungnabe | 
auf mich Iaben wollte. | 

Durch diefe aleiche Lage wurden mir | 
nad) und nad) die beiten freunde. Kurt 
beivog mich, bei ihm Biolin-Unterrrichi ' 
zu nehmen, und merkwürdig, er hatte | 
einen Schaf an’3 Licht gebracht, deffen | 
Dafein ich niemals auch nur geahnt! | 
talentirt als er | 
und hatte ihn bald eingeholt. Und nun 
berlebien wir die glüflichiten Stunden. | 


Er nahm von nun an feinen Unterricht | 8 


in meiner Wohnung, aber ich mu: ges | 
itehen, daß wir wenig zufammen lerne | 
ten, denn Itet3 bat ex nich, 
ihn doc fpielen laffen, ihm hier die | 
Freude gewähren, die ihm zı Haufe ge- 
| rabezu berboien ward. 

Ich fonnte diefen rührenden Bitten | 


ich möchte | 1% 


nn nn nn 


Ew 
CONGRESS STREETS 


Der bene a von Möbeln ist halb 


THE BIC 
STORE 


vorüber: Habt Ihr Euch Bargains gesichert? 


Jed+r Tag des Februar-Derianfs hat den — eo ößert. 
Das re ——— Eintreffen der zweiten und 
er beliebtejten Sorten und Die dritte Woche bringt Somit die ie aröfte 2 


"einen Theil der guten Sachın. Haben unfere Angaben auf Saben veichränft, die Hier reichlich vertreten find. 
wurben, find wegrelaiien. Wenn mir diefeiben wieder an;eigten, würden 


= Prozent. 


Biele 


Wir erzählen Enc) heute nur einen 
Sorten, die duiıh den riefigen Verlauf vermindert 


fomsıen, ala wir bedienen können. 


umſo weniger widerſtehen, als ich ja J 


ſelbſt nun von 
ergriffen war. 
immer blaſſer und klagte über Kopf— 

ſchmerzen und ſchlafloſe Rächte Fines 

Tages fam er, an allen Glichern be= 
bend, zu mir. 
dem Direktor einen Tadelbrief 
fanbt erhalten und es mar zu 
heftigen Auftritt gefommen, bt3 Kurt | 
enblih furz und bündig erklärte, er 

fönne und molle nicht Yurift werben. 

„Was denn?“ rief der erjtaunte Va— 
ter. 

„Künftler, Birtuofe!“ 

Da mar e8 aud, und fait märe er 
gezüchtigt worden. Mir that der Junge 
fo leid, und doch konnte ich ihm nicht 
helfen. Xch berebete ihn, zurüdzufehren 
und permies ihn auf das Cchiefal, das 
gar oft zur rechten Stunde einfchreite, | 
ex möge fich nur tapfer halten und 
nicht3 merfen lafjen. 

Er verfprach es, aber wenn nicht 
bald eine Entfcheibung füme, molle er 
felbjt fein eigenes Schickſal beſtimmen. | 
Damit ging er. Gleich darauf brachte | 
der Briefbote eine Nachricht von mei- 
nem Bruder, bon ihm, der nie zubor 
an mich gefchrieben hatte. Der | 

| 


derfelben Lerdenfchaft 


zuge⸗ 


enthielt ein umfaſſendes Geſtändniß. 

Mein Bruder war leichtſinnigenFreun- 
den zum Opfer gefallen. Das eigene 
Geld, das er noch befah, Fra..dhte er, | 
folange er nicht eine augreichende Gage 

bezog. Nun hatte er au nod 4— 
ſpielt und verloren. Er beſchwor mich, 

ihm dreitauſend Gulden zu ſchicken, 
und ihm zu helfen, ſonſt müßte er ſei— 
nen Abſchied nehmen. Mir blieben 

dann immerhin noch dreitauſend Gul⸗ 

den, und bis ich das andere brauchte, | 
miürde er jchon reich geheirathet haben 

und in der age fein, mir mein Geld | 

wieder zu geben. 

Kaum hatte ich fertig gelejen, als | 
mein Vater eintrat. Er war burg | 
dieſe Nachricht, die ich ihm ſofort mit-⸗ 
theilte, wie gebrochen. 

„Was wirſt du thun?“ fragte er mich 
zitternd. 

Ich wollte auffahren. Sollte ich die— 
ſem leichtſinnigen, gewiſſenloſen Bur— 
ſchen mein Erbe opfern, von dem ich 


ſelbſt keinen Kreuzer unnöthig ausge— 


Es mochte H 31 
Aber ein Blick in die flehenden Augen 


| 
| 


praftifcher Arzt | 
Marktfleden Schles | 


| 
| 
| 
! 
| 


| 


| 


| 
| 


| ih warb mir dann leichter zu Muthe, 


Daters, der ihn fehon im Geiite | 
; al Hauptmann oder 
| melters nad) 


geben? Das war doch zu viel gefordert! | 


des Waters änderte meine Gefinnung, | 
und ic} jtellte ihm die Summe zur Ver 


„Und mas fol aus dir werben?“ | 
frug er, nachdem er mir gedankt. 

„sch muß eben meinen Bian äns | 
dern,“ fagte ich, „denn ohne Geld fann 
ich auf feinen Fall fertig ftudiren.“ 

Er fah e3 ein und gina traurig hin= 
aus, wıuhte er doch, da feine Nachficht 

zum größten Theil an dem Leichtfinn 
meines Rrubders fhuld war. Diefem | 
war ja nun aeholfen, aber ic), mas 
follte ih nun? 

Da fielen mir die Worte meine jun 
zen Freundes ein: „Meine Violine ver | 
treibt mir jeden Kum.ner.“ Und wirt: 
und th üferlegte, was ich beginnen | 
ſollte. 

Als Kurt am nächſten Tage kam, 
war er ſehr betrübt, als ich ihm mit- 
theilte, daß ich nach Sch Yu des Se— 
Wien gehen und mir eine, 


meinen Kenntniffen angemeijene Stel» 


wi lung Alte hen ı 


ı fet3 einer der erjten zu fein, wiewohl ! 
ih meinen: zukünftigen Beruf feiner: | 


| 
Der | 


| 


! 


| 
| 





fei Sympathie abgewinnen fonnte, und 


mar auch) von meinen Schülern gerne | 


gefehen. 
ges einen berfelben beim Violinfpiel. 
Der Junge war fo vertieft, daß er 


Da überrajchte ich eines Ta: | 


müßte. 

‘ch führte meinen Entſchluß aus 
und fand auch bald eine befchetvene Anz 
hellung in einem Banfhureau; aber 
das Schidfal mollte e3 anderd. Bald 
warf mich eine Yanawierige Krankheit 


| darnieder, welche die erfhüitternden Er= 


meinen Eintritt gar nicht beachtete, ich : 


aber von feinem Spiel fo entzüct, daß 
ich ihn nicht ftören wollte. 

„Wie lange lernen Sie?“ fragte ich, 
als er geendet. 

„Zwei Jahre,“ erwiderte er. „Zwei 
Jahre — iſt's möglich?“ rief ich ver— 
wundert. 

„Spielen Sie nicht?“ frug er und 
ſetzte, als ich verneinte, bedauernd hin— 
zu: „Dann thun Sie mir leid! Ich zum 
Beiſpiel, könnte nicht ohne meine Vio— 
line ſein. Wenn ich ſpiele, iſt mir's 
immer, als wäre ich gar kein irdiſches 
ðefchöpf. ſo frei und froh wird mir, 
und mein Inſtrument vertreibt mir je⸗ 
den Kummer.“ 

„Haben Sie Kummer?“ frug ich ihn. 
„Ja!“ entgegnete er, „ſchweren!“ 

„Und der wäre?“ 

„Ich ſoll Advokat werden,“ klagte 

r, „ſoll mich einſt mit den Leuten her⸗ 


i ——— vielleicht gar ſolche verthei— 
ben, der wird ſchon öfters Gelegenheit 
gehabt haben, ein ſo freudeſtrahlendes 


digen, an deren Unſchuld und Ent— 
ſchuldbarkeit ich wohl ſelbſt nicht glau— 
be und möchte doch fo gerne Virtuofe 
fein!“ 

Er hatte in leifem, aber leivenfchaft: 


thränenden Auges zu mir auf. 
D, und ich verjtand ihn nur zu gut! 
Auch ich wollte ja nicht Arzt werden, 


pfunden hätte. nm der Freude über auch ich wollte nicht einen fo tiefen Ein: 


signilfe der legten Wochen herporgerus | 
fen hatten, und al? ich endlich wiener | 
genefen, iwar meine Stelle bereit an- 


| dermeitig vergeben, auch hatte mir ber 


ı nehmen. 


Arzt verboten, eine folche wieder anzus | 
ch mußte aber doch leben, 
und mein Geld nülich anzumenden fu- 
chen! 

Da lernte ih ein Mädchen Tennen 
und lieben, dejfen Anlagen ein gutes 


und fparfames Weib verſprachen, und | e 


da ich es fatt hatte, mich bei fremden 
Leuten einzuquartieren, heirathete ich. | 
Meine Frau brachte eine bejcheibene | 
Ausftattung mit, und ich faufte ein 
Heine Papiergefhäft. Cine Zeitlang | 
ging alles gut. Meine Frau führte das 
Gejchäft allein, jo daß es mir möglich | 
ivar, Violinunterricht zu geben, und ich 
fing imieder an, zu hoffen. Später 
brachte meine arme Frau ein tobtes 
Kind zur Welt und büßte dabei ihr 
Reben ein. Schlag auf Schlag folgte 
nun das Unglüd. Mein Vater ftarb 
bald, und nach ganz furzer Zeit erhielt 
ich die Nachricht, daß fich Bernhard er- 
fchoffen, weil man ihn des Faljchipie- 
lens überführt ‚hatte. 

Sp war mein Opfer umfonft geme- 


| ihem Ion gefproden und fah nun fen! Was meiter folgte, ift leicht erflär- 


ih. Das Gefhäft verzehrie den Reft 
Geldes, das mir nah Bezahlung 
der Kranten=. und, Leichentoften für 
mein heifgeliebtes Weib neblieben war, 


| tbat es. 


| velle zugetheilt ward, 3 
ıhre hatte ich Telbit Geleger= | 
Ihr 


‚ ge’elfenleben 


| dann dankte er: mir 


‚ dergeichrieben, 


Uber der Junge wurde 


Cein Vater hatte von | & 


einem | E49 


40 Prozent ab von den 
Breifen Der Bettitellen. 


35.00 Mefiing-Betiten, für 22.49 


25.00Meffing: u. eiferne Betten, 14,95 
20.00 Dteffing u. eiferneBetten, 12.49 
15.00 Mefling: u. eijerne Betten, 8.23 
12.00 Meffing: u. eiferne Betten, 7.49 
19.00 Meffing: u. eiferne®etten, 5.87 
1,90 Meffing: u .eiferne Betten, 4.49 
5.00 Meifing: u. eijerne Betten, 2.95 
2.00 Meffing: u. eijerne Betten, 1.59 


Sch mußte alles zurüdlaffen, und eines 


Tages war ich da angelangt, wo ich 
heute noch bin!“ 

„Und mie erging es Xhrem Schü- 
ler?” fragte ic} dann. 


„D, der war glüdlicher,“ lautete die ! ie alı 
| gen, die in unjerem Stunjttempel von 


Antwort, „er fand einen Gönner, der 
ihn an das heißerfehnte Ziel 
und erntet nun Ruhm und Ehre hier 
in Wien.“ 

„Warum wenden Sie fih nicht an 
ihn?“ 

„Das kann ich nicht, Fräulein, dazu 
bin ich zu ftola!" erwiderte er mit ge= 
röiheten Wangen. 

„Das ift falicher Stolz,“ rief ich, 
„ich glaube, e3 ijt weit demüthigender, 
fremder Leute Milpthätigteit in Ans 
Ipruch zu nehmen, wenn man bieFähig- 
feit hat, Größeres zu leiften, als einen 
Freund um etwas zu erfuchen, da man 
unverſchuldet in's Elend gerathen ift!” 

Der junge Mann fentte den Blid 
und fagte leife: „Sie haben recht, Fräu= 
lein, daran-habe ich nod) nie gedacht.“ 

„Und was werben Ste thun?“ 

„Was Sie mir rieihen, ich merbe ihn | 


fort auszuführen, nahm er Aofchied. 


brachte | 


„Zaufend Dant,“ faate er, „für ‚shre | 
Iheilnahme,“ fie bringt mich vielleicht | 


auf den rechten Weg.“ 

„Mein Raid iit fo viel des Dante 
faum merth,” entgegnete ich, „aber wol 
len Sie mir eines verfprechen ?” 

„Ulles, alles!” rief er. 

„Dann, bitte, geben Sie mir Nad- 
richt über hr ferneres Schidjal.” Er 
„sch schtelt bald einen Brief, 
in bein 
den jungen Künftler einer Mufif-Sta= 
und nad) zirka 
einem „\ 
beit, ihr in einen: der arüßten&toblilfe- 


menis ala Kapellmetfter wieber zu jes | 


ren. Er erlannte ni, 


fam freudig | Ganae ift, 


ı auf mich zu und erzählte, daß er mit | 


jeinem Freunde ein behagliches Nung> | 


führe und diefem 
Unterjtügung bereits ber Seller 
Tiennig miebererftatiet babe. 
nochmals ir 


und 
Und 


ichmwänglichen Worten dajür, 
He Urheserin feined nunmehr forasn: 


| freien Daleins jei. 


Sch ander habe diefe Gef @ichle nie= 
um zu bemeilen, 
man nich! alle Menfchen mit alridyem 


feine | 


über- | : 
dat ih |; 


14.69 für Dreffer, 
von feinjten viertelge- 
jägtem Eichen gemadıi, 
t5zöllige Unterlage 
in Serpentine geformter 
Front, großer, franzö— 
ſiſcher geſchliffener Spie— 
gel; 25.00 Werth. 


Chiffonier 
Bild) 
ter-Saved 
ſchönend 
goud breit, 


öſiſchet 
Spiegel. 
Werth. 


Regu.ä 


Einen Augenblick herrſchte 
Schweigen in dem zechenden Kreiſe, 
dann brach der Sturm los. 

„Was?!“ rief Launig, — „Du wei— 
gerſt Dich, dem alten heiligen Brauche 
gerecht zu werden? Die alten Satzun— 


allen bisher unverbrüchlich befolgt 
ge Du millft fie jchöde verlegen? 
Pfui, Du Geizteufel!” 

Uber diefe auf das „Ehrgefühl” ge= 
ſchickt losziehende Philippika Launigs 
hatte auf Knetſcher ſo viel wie gar kei— 
ne Wirkung. 

„Iſt mir Alles völlig Wurſt, Eure 

„heiligentelierrechte,“ Satungen und 
dergleichen: Mut Euch nicht Euer ge= 
funder Menschenverstand jagen, daß 
ich, wie die Verhältniffe jeßt liegen, 
meine paar Kröten weit beifer anzu= 
menden ©elegenheit habe, ald Eud) da- 
für den Magen mit Schinfen, Käfe 
und echtem Bier vollauftopfen? Meinet- 
halben denkt über mich, mie es Euch be- 
liebt!” Spradh’3, nahm feinen Hut und 
oing. Verblüfft ſaßen jie da, die Yün- 
ger Meiiter B.’3, und fpülten mit ei- 


Efuchen“. pficht fo, | nem Schludl Bier— das fie num jelbit 
auffußen., Wie, um feine Abfit [o- | bezahlen mußten—ihren Xerger hinun= 


ter. — ber die entitehende Paufe 
dauerte nicht lange. Wieder war e3 
aunta, der auffprang und init bliben- 
den Augen rief: „Kameraber—an dem 


Geizkragen Knetfcher müflen wir ung | 


u 
Das Wert Shluo zündenrr ein. Fin 
ungeheurer Beifalls urm brach los. 
Rache! Gewiß! Aber wie! Wie ſol— 
ſen vir ihm einen Poſſen ſpielen!“ 


dl halte e& roild umd aufgeregt durch die | 
er mir mit!heilte, daß er dur) | € | 


chaar der Kunſtjünger. 

„Ruhe!“ debotLaunig wieder. „Habt 
nur Vertrauen zu mir —Ihr ſol lt ſchon 
mit mir zufrieden ſein! Nur das müßt 
mir verfrreden, mir teiner Wtiene 
ı berratden, daß irgend etivas im 
ſt, wollt Ihr?“ 

Allſeitige Zuſtimmung! 

Der Gedanke, Knetſchers Geiz ge— 
»ächt zu ſehen, ließ allend 
der munden, das nun ſchleunigſt aus— 
getrunken wurde. In fröhlicher Stim— 
ung trennten ſich endlich die Iuftigen 
ngen Künſtler, nachdem ſie noch e ein— 


mal auf glückliches Gelingen des noch 


112) angejto oBt 


daß 


Maße meſſen darf, und daß manchmal 


mehr vermögen, als eine milde Gabe. 


Seine Rache. 


Veoh den Leben von Willi Werner. 


„Seht einmal an—das könnte euch 
paifen,—hier auf meine 
nofien zu feiern! Aber daraus 
nichts —ich zahle nicht2!” 

Der aljo beim Betreten de& gemein- 
jamen Xteliers bei dem berühmten 


wird 


‚ein freund'iches Mort, ein guter Ruth | ' 
ber, um an 


n Launigs Hirn ruhenden Rachepla— 


oßen hatten. 

* x x 

Unfer Freund Anetfcher hatte Tich, 
nachdem eı das Wtel!°r ärgerlich ver- 
aſſen, ſchnurſtracks nach Hauſe bege— 
einem Modell zu arbeiten 
feines Meifter3 
Vätern 


das, noch im Atelier 
uzgeardeitet, den hochweiſen 


Ser StadtH. einen möglichſt hohen Be⸗ 


Koſten Sym⸗ 


Ratte. 


Profeffor B. Losmwetternde gehörte je= | 


ner Klaffe der Kunjtjünger an, welche 


‚ diefe 9 


der Venus Urania „meißelnd“ hulbi= | 


gen; es 
Knetſcher. Urſache zu ſeinem zornigen 
Ausrufe hatte er allerdings, denn ſeine 
Kommilitonen hatten ein großes Faß 
Echtes und allerhand gute eßbare Sa— 
chen auf das Atelier geſchafft und 
Freund Launig hatte ihn beim Ein— 
tritt mit vollem Pokal als Spender 
all' dieſer Herrlichkeiten begrüßt. 


mar der junge Bildhauer 


Sen 


riff ſeines nens veibringen fofite 
sr butte Diejer Arbeit eıne Idee zu 
runde geleat, die jein ganzes Denten 
nd Dichten audmuchte, die er Jahre 
hindurch genährt und gleibſam als 
einen Schatz in der geheimſten Kam— 
mer ſeines Buſens verborgen gehalten 
Jetzt ſollte ſie zu ſchönem Leben 
erblüben! Was Wunder, daß er an 
Arbeit alie ſeine Kraft ſette, ihr 
Liebe ſchenkte und naturge— 
mäß in dieſem Punkte am verwund— 


ılfe feine 


barſten war. 


Knetſcher hatie die Atademie Hinter | 


ſich und einige Semeſter als Meiſter— 
ſchüler im Atelier des Profeſſors B. 
hatten das ihrige gethan, ſeinem 
künſtleriſchen Können einen wohl— 
thuenden Schliff zu verleihen. Vor 
kurzer Zeit hatte er den ehrenvollen 


Und hierarf baute Jreund Launig, 
er ſeinen Kameraden verſprochen, ih— 
nen Rebanche zu verſchaffen, feinen 
finſteren und doch ſo luſtigen Plan! 

Der Samſtag-Morgen kam. Die 
aanze Schaar, die einige Tage zuvor 
zeuge von Kneiſchers geizigem Gebah— 
ren gemefen mar, befenb fich im Xte- 
ter. Allein jebt berrfchte hier nici 


' Gambrinu?, fondern in ernfter Arbeit 


l 
! 
I 
l 


| 


Auf erhalten, fich einem hochmohllöb- | 
lihen Magiftrat von 9. behuf3 Anz | 


fertigung einiger öffentlicher Arbeiten | 


porzuftellen. Dies hatte ihn veranlaßt, 
fein Verhältniß zu Profeffor 8. zu 
löfen. Nach dem alten Atelierufus hat- 
ten feine Kommilitonen das Abjchieb3- 
effen und den Abfchtebstrunf heraerich- 

tet, den natürlich allemal der Abgehen- | 
de bezahlen mußte. 


| 


floffen die Minuten dahin. Die Iuiti- 
gen Nünger des Meikela milfen dem 


diden Gotte Gambrinus und feinem | 


no bideren Gefährten Bachus gut zu 
buldigen ‚aber in den Stunden, in de- 
nen fie um die Gunft ihrer Mufe bub- 


Ien, find fie auch mit ganzen Sinnen | 
| bei ihrer Arbeit. Auch Aneticher war 


erfchienen, mit feinem fertigen Modell, 
das er dem Meifter 8. 
Prüfend betrachtete der große, von fei- 


Schülern geliebte Künftler alle Einzel- | an dem liebenswürbigen Manne ganz 


heiten des Modell3 und, wenn er aud | 
bier und ba eine ‚Heine verftänbigeRüge 


13.49 für bohfeines 
(genau 
it feinem Quars 
Golden Oa 
oppelte Pront, 


Schu*'aden, großer fran- 
edel = 
ver 20: » 


tiefes ı 
‚ Ullgsmeinen ein fo reiches, daß in der 


‚te! 


‚ waren, 
Tropfen“ 


:3 Bier wies |; 


unterbreitete. | 


Die Nachfrage übertraf die des letzten Jahres um 


rilten Sendung verhinderte Fr trebende Raumung von vielen 


13.49 fir’ Prin- 
ceß Drefler, 
vierte lgejägtem 
Golden Eichen, 36: 
Unterlage, 
18 bei 40 
geichliffener 
Spiegel. Regulärer 
20.00 Werth. 


5.89 für Dreier in mal: 
Golden an & Is öl. 
oroker i 
Spezieller 
Dat, yreis, 5.80, 
38 
yeoße 


wie * 
Ve — ⸗ 
zöllige 


ſcher 
Plat e⸗ 


ausſprach, ſo war Doch fein Zob im 


Bruft manches Kommilitonen Snet- 
jchers der Neid fein züngelndes Haupt 
emporhob. Aber ein gemwiffes Gegenge- 
richt gegen diefeg neidifche Gefühl bil- 
dete das Bemwußtfein, daß anstnetfchern 
binnen Kurzem eine echte und aerechte 
Künftlerrache genommen werben Joll- 
Mancher ge inet Bli flog bin- 
über zu Freund Zaunig. Aber diejer 
lächelte nur verichmigt und entfaltete 
eine jo emfige Thätigfeit, daß er jogar 
noch im Atelier eifrig modellirend ver- 
blieb, al3 alle anderen längjt Ichon das 
Modellirholz und den Meißel fortge- 
mworfen hatten und dorthin gegangen 
wo man „einen guten fühlen 
ſchenkt! 

„Es iſt im Leben ſorglich eingerich— 


tet, daß ungetrübtes Glück man nicht 


genießen ſoll.“ Dieſe Wahrheit ſollte 
Freund Knetſcher plötzlich erfahren. 
Seine Arbeit neigte ſich der Vollend— 
ung entgegen, mit ſtolzem Behagen ſah 
er, wie aus ihm ſelbſt der „Künſtler“ 
hervorwuchs und in ſeinem Werke ei— 
nen ſchönen Reflex erhielt. Mit trunke— 
nen Blicken ſah er die Wolken der 
Künſtlermiſere ſich theilen und ſeine 
Muſe mit dem Lorbeerkranze ihm ent— 
gegenſchweben. 
öffnete er wieder 
frühn torgens * Th 
und ein Schrei des En 
inen bebenden Lippen 


einige Tage fi 
ür des 
tſetzens entfuhr 
am‘ 
das Refultat fei 
Pfandbrief ſein 
nert. —Sein Model 
Meine Feder iſt zu ſchwach, 
Gefühle zu ſchildern, die 
ZBruſt durchtobten 
Augenblicke ſich 
v3 einem Himnıel- 


nes Mühens, 
mar vernidtet!! 
um die 


wie bHerausaer! 
—in Schleier lest 


| ich vor feine Nuaen und durd) ihn Kin n⸗ 


durch ſchimmerte jeres zernichtete 
diums die Fruch‘ ſeines Sinnens und 
zahll durcharbeiteter Stunden. 
Reich, sitternd, feines Morte3 mäd- 
‚tg, obne fich weiter unizufehen, ftitraie 
er wie rajend wieder aus der Wtelier- 
thür und d 
batwohnen 3 des Brofeffors. Hier riß 


far 
“ic 


lange an der Slode des Brofeflors, his 
3a8 Stubenmäbcen öffnete und er— 
staunt auf den yallunazloien blidte. 


die Treppen hinauf zur Pri= ! murd e, wie un? 
| fommen — 


‚ er in feiner mütbenven Aufregung io | 


Irswohl ron Fercains während 


ıS 


| und die Atelierthür 
Dir ſolchen Gedanken 
yäter | 
Ateliers, | 


durch 
Boden, ein for: nlofer Klumpen, lag | 
der | 
zertrim= | 


Knetſchers 
Er fühlte in dieſem 
iſſe e | 
' werk vollzogen. 
| borber, 
blieb 

Kunſtwert, das Reſultat ſeines Stu- 


des Derfaufs, 


meyr Künfer 


8.95 fiir Sideboarbd, 
maflives Golden Dal, 
große Unterlage, 2 obes 
re Schubladen, große 
Schublade f.Leinen,Top 
m. franz. geichliffenem 
Spiegel, 15.00 Werth. 


in 


franzöſi— 


gleichzeitig in die Thüröffnung und— 

Was iſt das? 

Da ſteht Knetſchers Statuette völlig 
unberührt, in ihrer ganzen heiteren 
Schöne, ohne jeden auch den ge— 
ringſten Schaden, leuchtend und präch— 
> iwie er Jie am Tage zubor verlaf- 
en. 

Tiefe Stille herriehte im Xtelier. 
Ale Jünger der Kunjt waren eifrig 
beichaftigt. — — 

„Herr!“ bradh nun Profejfor B. auf 
den ganz verblüfft baftehenden Snet= 
cher ein. „Herr—in des Teufel! Nas 
men, was haben Sie mir denn da fo- 
eben erzäblt? Sehen Sie denn am hell- 
lichten Tage Gefpeniter? Oder haben 
Sie geitern fo pofulirt, daß Sie Heute 
die Dinge nicht Elar zu erfaffen in der 
Lage find?!” 

„aber Herr Profeffor —" fagte 
Kneticher ganz Hleinlaut und fehaute 
mit irren Wien im Raume „umber — 
„ich verſichere Sie — — — 

„Ach was!“ rief der Erzürnte, der 
fich aehänfelt glaubte. „Bleiben Sie 
mir ein andermal mit |hren Streichen 
tom Leibe!“ 

Damit eilte er hinaus, SKnetfcher 
noch einen erzürnten Yliet zumerfend 
mit laut hörbaren 
Krach hinter fich zumerfend. 

Knetſcher aber Itand eritarrt, feines 
Mortes mächtig. 

Da braufte ein fchallendes Gelächter 
den Utelierraum und wie ein 
Lichtſtrohl fiel es in Knetſchers Seele, 

ß er das Opfer eines Künſtlerſtrei— 

2 geworden il. Und alsbald ward 

auch Mar, fein geitriges Be- 
des Str iches Urfacdhe fei. Und 
roih por Scham endeite er dem Atelier. 

Unjere Lefer werden jchon gemerkt 
haben, tote Freund Launig fein Rache- 
Er hatte am Abende 

als er allein im Utelier zurüd- 
in aller Stille ein Bildmwerf fa— 
briairt, daS dem Model! Knetfcherd — 


PS mp? 
NEUIMEN 


ı natürlich in roherer Ausführung — 


| auf ein He 
Knetſch 


zar glich. Während man 


hers Statue behutſam entfernte, 


wurde 9* Fakſimile an die Erde ge— 
worfen und der ſchlau berechnete Effelt 


wahren Erzählung 


nun ja bekannt, voll— 
Damit ſind wir ei— 
ventlih am Ende unſerer kleinen und 
angelangt und es 


erübrigt nur noch zu berichten, daß die— 


„Melden — Sie mich — dem Herrn 


Profeſſor —Eniſe tzliches iſt geſchehen“ 
öhnte der Arme. Das Mädchen eilte 
ailigſt in die Wo hnung zurück und nach 
einer Minute ſtand der Zrofeſfor ſelbſt 

neben Kneriher, der ihm mit Thränen 
r * 844 Viral ſchilder 
Hänte anae= 


lirs wei 


dos zivetteli 
richtet. 

ne Starurtie— 
einer ſchönen Zutunft 
Neidiſche Kollegen — 
Herr Profeſſor, Herr 

„Aber ſo beruhigen 
nur, lieber Knetſcher, und erzählen 
Ste mir in Rune, 223 ihnen wider— 
fchren!” 

„Als iche 

ffnete, fah ick 
„ielie, auf der 
einen Forlofen 
würzt hat man n 
“reich it ir Sürem Mtelier gefchehen, 
Fer: Br ofeſſor—ich h ofſe, Sie verden 
mir beij:chen, die Schulbigen der oe= 
rechten Strafe en gegenzuführen.“ 

Dr Profeſſor ſah, als er geendet, 
ſehr erregt drein; er gab Knetſcher ge— 
genüber feinen iiefen Verdruß über | 
da3 Vornefallene zu erfennen und ver- 
bieß ihm die ftrengite Ahndung, wenn 
fein Verdacht jich ala begründet ermei- 


diſche 


Ir Fe Hrr 


9: —J mel⸗ 


Mein 
- zertrümmert. 
% in Zweifel zu 9 
Profeſſor!“ 
Sie ſich 


ihnungslos 
ich — entſesl lich — an der 
meine Statue ſtand, 
Klumpen — herabge— 


ſen ſollte. 


Natürlich ſtieg er ſofort mit dem to— 


desbleichen Knetſcher in's Atelier hin- 


unter. 
Jetzt ſtehen ſie vor der Atelierthür; 
jetzt reißt ſie der Profeſſor mit einer 


ungewohnten Haſt auf, beide, Profeſ⸗ 


meinWerk! Ein Buben— ginnt die Legende) die ehernen Geſetzes 


ſer Schreck unſerem Freunde ſo in die 
Glieder gefahren, daß er in den Hän— 
den ſeiner Kommilitonen nachher wie 
weiches Wachs war. Am Tage vor ſei— 


ner Abreiſe machte er bekannt, daß alle 
ich auf den leßzten Abend „präpariren“ 


; on) bem 
manch'Hoch ous froher Kehle nachge⸗ 


mein Hofinumgsanker - | 


Do | 


möchten und —Künſtler kennen ja kei— 
nen Groll! — wir können hinzufügen, 
daß beim funkelnden Naß an dieſem 
Abende dem Scheidenden ſowohl, als 
geniglen ‚Rächer“ Launig 


ſandt und zugejubelt wurde. 
— — — — 
Eine muslimiſche Legende. 


Das Stam buler 2 Blatt „Ma'alu—⸗ 
inat“ bringt zur Kennzeichnung der 


nationalen Geg genfät ‚e in Mafebonien, 


die Uteliertbiir | 
Mohammedanerr 
'im Schm 


eine Legende, die gegenwärtig bei den 
in Jenidze-Vardar 
«ls Muffa (Mofes) 


fei mit ihm — (fo be. 


ae 24 
4» .. 


ver Friede 


tafeln von Wllahb empfangen hatte, 


mühte er ſich keuchend, die ſchwere Lafi 


ſchleppen. 
der 


5 


hinab zu den Zelten ſeines Volkes zu 
Da begegnete ihm Ibilis, 
Teufel, der zwei ſchwer beladene 
Cjel thalmärt!s trieb. „Hilf mir, Du 
Stiergehufter“, fo fprah Muffa ihn 
an, „dag Heil Allah? zu meinem Bolte 
tragen.“ „ch nicht“, ermiberte ber 
Zeufel. „Ih muß begehrtere Waare 
zu den Käufern bringen.” — „Unb 
mas ift das für eine Waare, die begehr- 
ter ift al die Gabe Gottes, des Aller» 
barmerd, und wer find ihre Käufer?“ 
Und der Teufel antwortete: „Der eine 
Ejel trägt den Neid und der anbere 
den Größenwahn und beibes iſt ver⸗ 
—*— an die Serben und die Bulga⸗ 


' for 8: und Knetſcher drängen ich faft ren.“ 
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Chiffon und Maline⸗Hüte. 
Putzwaaren-Abtheilung auf dem dritten Floor — außerordentliche Werthe 
in Hüten für den fofortigen Gebrauh — unfere frühzeitigen Einfäufe ma= 
hen dieje Preife möclid — Hüte frei garnirt. 


75 Dub. jchwarze Tuded Chiffon Dreg-Hüte, gemacht von feinen Stoffen in 
allen neuen Facons—diefe Hüte werden anderswo zu $1.50 und $2 verfauft 
—unfer jpezieller Montagpreis, folange die Partie vorhält 


59 Dub. $3, 83.50 und $4 Maline und Shiffon-Hüte, 81.89 — Entwürfe, Stoffe und 
Arbeit von der allerfeinften Sorte, neue Shirred Effekte, jowie Folded und Tuden Mas 


line und Chiffons. 


Dies ift eine Mufter- Partie, einen und zwei von jes 


der Sorte enthaltend — eine jeltene Gelegenheit, ein erflujives Model zu 


einer Erjparniß zu erhalten. 


Eure Auswahl Montag 


Montag Bafement- Baragains. 


Babrifrefter von Wafh-Stoffen, taufende Yards 
Muslins Arifh Dimities und Batiftes, 2 bis 10 Vard Längen, Waaren, die 
vom Stüd zu 18c verfauft werden, Montag, per Yard 


ange Nap 6c Banton — 
vom Stück, per Yard c 


Glas Craſh Leinen Craſh Hand— 6 
tuchzeug, 17 3. breit, 10-Qual., Yd. c 
Neue Frühjahrs Bephyrs, 100 neue und 
begehrensmwerthe Styles, 

10c-Sorte, per Yard 

Weißes moll. Flanell für Baby: und Kin 
der = Mleider, die 18c-Qualität, (a3 
per Yard ic 
Eovert Skirting, alle Schattirungen dies 
fes beliebten Stoffes f. waſch— 12! 
bare Suits und Stirts, Yd.... 2c 
Galatea Eloth, in allen Styles und Yars 
ben, Streifen, Punkte, Muſter 

und Soli®s, 18c-Qual., Yd 


von punktirten Swiſſes, 


T: 
2C 
Helle Kaliko, volle Stüde u. tas 1 
dellofe Waaren, 5c-Qual., DP.... ac 


Türf. Badehandtücher, doppelter mw 
Faden, 24 b. 50, wth. 50c, jedes. 15€ 
50 Dup. feine Satin Damaft und Huds 
Handtücher, befranjft und hohlgejäumt, 
Mufter-Rartie, nur ein Du. von jeder 
Eorte, werth bis zu 40c, — 

Montag, das Stüd 


New Nor Mills 63 bei 90 Betttücher, 
volle Größe nah dem Säumen, 38 

Agenten-Preis 50c, Montag, jed. © FE 
70zÖl. extra fchwerer ungebleicht. Barnss 
ley Damaft, import. um zu 69c verfauft 
zu werden, fo lange 25 Stücde 
vorhalten, per Yard 


. 


Schub: Bargains für WUlle, 


Eine mweitere 700 Paar Partie diefer Boudotr Damen-SIippers, in allen Schatttrungen, 


gemacht von weichem Kid Xeder und gerade das Pafjende für den Hausge- 
brauch, 50c ift der gewöhnliche Preis, Montag zu......................... 


29€ 


Mifjes: und Sinder-Schuhe, ein jpez. Sortiment von feinen Vici Kid handgemwendeten 


und Ertenjion Sohlen Schuhen, mit breiten Zehen und Patent-Spiten, alle 


Größen 8 bis 2, gu 75e und 


69€ 


400 Paar Damen-ultets3 mit Handgemendeten Lederfohlen und Patent = Spiten, ges 


macht von echtem Vici Kid Upper 


eine Vici Kid Promenaden TDamen-Schuhe mit ftarfen Ertenfion-Sohlen, 
Euban Ubjäge, neue Facons, 2.25 Werthe für 


S1 Korjets, 4öc 


American Lady und Kabo KorjetS, ges 
rade Front, Gored Büfte und Hitften, ges 
macht von Sateen, in fchivarz, Drap und 


23c Bilder:Berfauf 


1,000 Bilder vd. Upsto=date Köpfen, Qand- 
ichaften und anderen SujetS in großer 
Neichhaltigfeit — vieredige, ovale und 
fanch verzierte Rahmen — 


K. W. KEMPF, 


84 LaSalle Str. 
Deutsche Sparbank 
49/0 Zinſen. 


Schiffskarten 


über alle Linien. 


BEE GSrbichaiten 
BE Bollmahhten 
BE Militärjachen 


EEE Konfultationen frci. HERNE 


Dentiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen. 
240! fafomomi® 


@egr. 1804. Brüßer 185 &. Clark Str. 


J.$.Lowitz, 


15I E. Van Buren Str., 


nahe Elart Str. und 5. Ave.; 
gegenüber Rod Island u. Cake Shore Depots, 


Schiffskarten, 


mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben⸗Dampfern 
nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweiz, Luremburg ete. 


Voſſmachten, Grhſchaflen, 
Vocſchuß, wenn gewünſcht, 
Koſſeklionen, geldſendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


Gesffnet bis 6 Uhr Abds. Sonntag 9 bis 12 Norm. 
6ag,doionmodi* 


Ds 


H.Llaussenuus& Co. 


gegründet 1864 durch 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Echſchaſlen, hoſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- n. Pen- 
fionsiadhen, Notariats- und Recditsburean, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Dfien Hiß 6 Uhr Abends. Sonntag bi8 12 fr. 
20no,mifafo* 


Heill Euch Teil E> 


tantbei- 
und unnatürlihe Entleerung der Harm-Ers 
= Ken. qhlechter. Volle 
e 


(os. oder na 
—* 


ee, 
D r 
‚de Eberman Ekr., & 


Stod, wirkliche 1.50 = Merthe — morgen 
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x * Da 
Kleider-Bargains 
Einzelne Weſten für Männer von unſeren regu⸗ 
lären Herbſt-Anzuügen, Caſſimeres, 
Cheviots und Worſteds, Größen 33 
bis 42 — $1.50:Werthe fitr 
Reinwollene MännersHofen, geftreift, -Larrirt 
und jchlichte Farben; gute Auswahl der Mufter; 
Tatllenmaß 32 bi8 50; eine pofitive — 

Eriparnik don $1.00 an jedem .0 

Paar — Montag zu 
Knaben-Reefers, einzelne Partien übrig von 
unfern $2.50 und 8. 0 Partien; Meltons, Frie— 
zes und Chinchillas; Heine Größen gefertigt mit 
Sammetsfraaen: aroße Sizes mit Wlitersfiras 


gen; viele mit Gajlimeresfyutterftoff { 39 
— 


— große Werthe für Montag 
JJJJ 


Finaungielles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO 


Südoſt-Ecke La Salle u. Madiſon Str. 
CHICAGO. 


Kapital .... . . 8500,000 


Ueberſchuß ..... 8500,000 
Anvertheilte Profite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident; 

Oscar G. Foreman Vize-Präſident; 
George N. Netfe, Kaflirer; 
Edward 3. Bartelme, Hilistaffirer. 


Allgemeines Bank - Gefdhäft. 
Kontos mit Pirmen und 
Brivatperfonen erwänfgt. 


Geld auf Srundeigenthum 
zu verleihen. 


miftfon® 


GREENEBAUM SONS, 


BANRKERS, 
83 & 85 Dearborn Str. Tel, Central! 557. 
6” Verleihen Geld auf Grundeigenthum su 
niedrigen Binfen. 
Verkaufen fichere erfte Hppothefen, ebenfo Wechfel 
und Kreditbriefe auf ale Tpeile der Welt duch 
alle ausländifche Verbindungen. q,didofon® 


Brilleno. Augenglüfer 


Solide goldgefüllte nur $1.00, regulärer 
Preis 84.00. — 10 Karat goldene nur 
$3.50, reqgulärer Preis 86.00. 
Augen frei unterfudht. 


ZINMERMAN & C0., Optiker, 
34 MONROE STR., 


zwiihen State Str. und MWabafb Ave. 
Zede Dame, die während diefes Monats in unferem 


Yaden borjpridt, erhält ein Sou venir. 
7Tfeb, ſodido, Imo 


DR. J. H. GREER, 
deutfcher Arat, 52 Deardorn EStr., 
berühmter Epesialift in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten der Männer 
und Yrauen, Echwäde, Varicocele und 
Blutvergiftung. —— Office-Stunden: Täg- 
lich big um 8 Ubr Abends. Sonntags bis 
12 Uhr Mittags. * 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, immer 60, 
gegenüber der Fair, Dezter Butlding. 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene beut- 
(de Syeataliften und beitadten «8 ald eine &b- 
te, ihre leidenden Mitmenien fo ſchnell als 
möglich von tbren @ebreden zu heilen. Sie hei- 
len —— unter Garantie, alle geheimen 
Krankheiten er Männer, —— den u. Men- 

matinnöftörungen ohne ——— nd 

eiten, Felgen von @elbitbefledung, verlorene 
Mannbarkeit etc. Operationen bon erfter Klaffe 
Dperateuren, füs radilale Heilung bon Brü- 
Ken, Krebd, Tumoren, Baricocele etc. Konfultirt 
uns bevor Ihr beicatdet. Wenn nötbig, plasi- 
ren mir ®atienten in unfer tvatbofpital. 
Frauen werben bom Frauenarzt (Dame 
bandelt. »ebandlung infl. Mebdizinen 


Nur drei Dollars 


ER RT 


Sonntegpof, Chicago, Sonntag, den 14. Februar 1904. ' 


‚(Für die „Bonntagpoft*.) A 
SKunterbuntes aus der Großftadt. 


Undere Beiten, andere Sitten. — Herr Muffells 
gefahrlofe Agitation gegen die Fraueninoden, — 
Gin mutherfüllter, wuthentbrannter Brofeffor. — 
Herrn Watt’ „Knabe von heute. — Gouverneur 
Dates’ Fürforge für den Obftbau. 

Wenn Zwei vafjelbe thun, jo braucht 
e3 nicht nothmendig dajjelbe zu fein, 
oder menigitens für den Ihäter nicht 
die gleichen Folgen zu haben. Theils 
fommt e3 darauf an, mie bie betref- 
fende Handlung vorgenommen mird, 
anderntheil3 mögen Zeit und Umjtände 
die Sache mefentlich verändern, 

Wir haben Alle gelefen, wie vor bie= 
len, vielen Jahren im Lande Paläjtina 
ein frommer Eiferer fich erhob und ge= 
gen die Siündhaftigfeit der Welt an 
zufämpfen begann. ohannes hieß er 
und war der Sohn eines hochangefehe- 
nen Geiftlichen. Defjen ungeachtet hielt 
er jich zu den gewöhnlichen Leuten und 
nahm ganz bejonders Anjtoß an der 
Zugendlofigfeit der höheren Damen- 
welt und, fajt noch mehr, an dem Klei= 
derlurus, welchen befagte Damenmelt 
entfaltete. Die Folgen, welche Dieje, 
von ihm freilich in jehr ungehobelter 
Weiſe betriebene AUgitation für den 
guten Sohannes hatte, find ebenfo 
traurig tie allgemein befannt. Nach- 
dem der Gouverneur der Provinz us 
däa den unbequemen Schreier hatte 
fejtfegen lajfen, wurde er von den Da= 
men feiner Familie, welchen der uns 
borfichtigeteformator in feinen öffent- 
lichen Reden ganz befonders auf3Korn 
genommen hatte, dazu veranlaßt, dem 
Gefangenen da Haupt abjchlagen zu 
laſſen. 

Heutzutage ſehen wir hier in Chi— 
cago einen Herrn Ruſſell ſich in ähn— 
licher Weiſe bethätigen wie es ſeiner 
Zeit Johannes der Täufer gethan, we— 
nigſtens ſo weit der Kleiderluxus unſe— 
rer lieben und ſchönen Frauen in Be— 
tracht kommt. Aber mit irgend welcher 
Gefahr iſt für dieſen Agitator ſein Ge— 
bahren nicht verbunden. Im Gegen— 
theil: Die Damen ſelber drängen ſich 
in Maſſe zu ſeinen Vorträgen und be— 
zahlen noch dafür, daß der Schwere— 
nöther ihnen, lächelnden Mundes aller— 
dings, die größtenBosheiten ſagt. Herr 
Ruſſell weiß eben wie's gemacht wer— 
den muß. Er tritt nicht im härenen 
Büßergewande, ſondern im eleganten 
Geſellſchaftsanzuge vor die Damen 
hin, auch ſind ihm Trüffeln lieber als 
Heuſchrecken und Auſtern gibt er den 
Vorzug vor wildem Honig; heimiſcher 
als in der Wüſte fühlt er ſich in den 
Salons der vornehmen Welt. — Aber 
dieſer Unterſchiede ungeachtet läſtert er 
die Kleidermoden der Frauen in ebenſo 
ſcharfer Weiſe wie jener jüdiſche Prie— 
ſtersſohn. Er behauptet, die Damen 
von heute ſeien lediglich Puppen, die 
es als ihren Lebensberuf anſehen, ſich 
an- und ausziehen zu laſſen. Es 
komme für ſie wenig darauf an, ob 
man ſie ſelber beachte — und meiſtens 
ſeien ſie bei ihrer Beſchäftigung geiſtig 
auch dermaßen verkümmert, daß ſie 
kaum mehr der Beachtung werth — es 
genüge ihnen, wenn man ihre Hüte, 
ihre Pelze, ihre ſchleppenden Roben be— 
wundere, oder doch anſtaune. Von ir— 
gend welcher Harmonie ſei in der 
Frauenkleidung kaum mehr die Rede, 
und doch ſei dieſelbe gerade in dieſer 


Hinſicht ſo wünſchenswerth. — Herr | chen Gartenbau-Geſellſchaft einen Be— 


Ruſſell macht im Verlaufe ſeiner Vor— 
träge ganz eigenartige Vorſchläge zur 
Abänderung der Frauentracht, 
darf es leider nicht ungeſagt bleiben, 
daß ſich auch deren Durchführung nicht 
eben billig ſtellen würde. Thatſache 
bleibt aber, daß der Redner ſeinen Hö— 
rerinnen wegen der Geſchmackloſigkei— 
ten, zu denen ſie ſich in ihrer Mode— 
thorheit verleiten laſſen, unter höflicher 
Maske die ausgeſuchteſten Grobheiten 
ſagt, und daß trotzdem noch nicht der 
mindeſte Verſuch gemacht worden iſt, 


ihn einkerkern oder gar enthaupten zu 


laſſen. Auf der andern Seite iſt frei— 
lich auch nicht zu bemerken, daß Herr 
Ruſſell bisher der Mode auch nur den 
geringſten Abbruch gethan hätte. Seine 
Hörerinnen lauſchen ſeinen Worten 
ſcheinbar mit der größten Aufmerk— 
ſamkeit, beklatſchen ſeine Ausführun— 
gen mit ihren kleinen weißen Händchen, 
aber einen bleibenden Eindruck machen 
auch die Worte dieſes modernen Refor— 
mators auf ſie nicht. 
* * * 


Höheren Muth noch als ſelbſt vorer— 
wähnter Herr Ruſſell hat wieder ein— 
mal ein Profeſſor von der Chicagoer 
Univerſität bewieſen. Derſelbe hat 
nämlich in einer geharniſchten An— 
ſprache an ſeine aus jungen Herren 
und Damen beſtehende Schülerſchaar 
dieſelben zu ermahnen gewagt, ihre 
Lebenshaltung auf beſcheidenerem 
Fuße einzurichten und vor Allem in 
ihren Schülerverbänden, den „Frater— 
nities“ und „Sororities,“ nicht blind 
darauf los zu wirthſchaften undSchul— 
den zu machen, als ob ſie Finanz-Na— 
poleons, oder doch zum mindeſten 
Stabsoffiziere in einem der herrlichen 
Kriegsheere des europäiſchen Feſtlan— 
des wären. Der Profeſſor iſt noch wei— 
ter gegangen und hat der lernbefliſſe— 
nen Jugend zu Gemüthe geführt, daß 
ſie ſich nicht bloß zum Spaße auf ei— 
ner Lehranſtalt befänden, wo ihnen 
jährlich Unterricht zum Betrage von 
8300 aus reiner Gnade und Barmher— 
zigkeit für den Spottpreis von 8120 
ertheilt werde, und wo ſie — mit we— 
nigen Ausnahmen — auf Koſten ihrer 
Herren Eltern leben und indirekt auf 
Koſten des werkthätigen amerikani— 
ſchen Volkes, welches ſowohl für die 
Unterhalts- wie auch für die Unter— 
richtskoſten aufzukommen habe, wenn 
es auch der Herr Rockefeller und an— 
dere Wohlthäter in ihrer Herzensgüte 
auf ſich genommen hätten, die beiref— 
fenden Gelder beizutreiben. — Was 
jenen Profeſſor veranlaßt, ganz plötz⸗ 
lich, man könnte faſt ſagen: aus heiler 
Haut, ſo fürchterlich rabiat zu werden, 
das hat man bisher noch nicht heraus— 
gebracht, vielleicht war es der Aerger 
darüber, daß er Bilbungsgelegenheiten 
nicht genügend gewürbigt fab, bie er 
felber fich feiner Zeit vieleicht fauer 
hat erfämpfen müfjen. So fauer etwa 
mie jet jene Armenfchüler der Univer- 
fität, melche fi} in deren Speifehäu- 





doch tels zur Befreiung der Obſtbäume von 


Ungeziefer. Im vorigen Sommer und 


* durch Aufwärterdienſte einen 
reitiſch ſichern und denen die Leiter 
dieſer Speiſeanſtalten deshalb nicht — 
auch nicht nach Entfernung der Andern 
— geſtatten wollen, ihre Mahlzeiten an 
denſelben Tiſchen einzunehmen, an 
welchen die zahlenden Gäſte ſpeiſen. — 
* * * 


Sehr weit über dem täglichen Leben, 
das ihn umſchwirrt und umtobt, um— 
lärmt und umſchäumt, muß wohl der 
ſogenannte Geiſt des Vorſtehers Wm. 
E. Watt von der ſtädtiſchen Graham— 
Schule ſchweben. Dieſer Herr hielt 
dieſer Tage vor dem Frauenflub des 
„Univerfity Settlement” einen Vor— 
trag über den „Knaben von heute”. — 
Er bedauerte diefen Knaben, weil man 
ihm nicht gejtatte, fi) nach Gefallen 
euszutoben und auszulärmen. „An 
ber Schule," fagte der Vortragende, 
„tommt diefer Knabe mit Jungen zu= 
jammen, welche lügen, betrügen, jteh> 
len, fluchen, mit einander raufen, be= 
ftrebt find, fich gegenfeitig fittlich zu 
berderben, und jede von ihnen begans 
gene Uebertretung der Vorfchriften ala 
eine Errungenjchaft zu betrachten.*— 
Herr Watt läßt e8 ungejagt, ob feifn 
„Knabe von heute“, der unter biejes 
Rudel junger Wölfe fällt, nur in jeder 
Klaffe in einem Eremplar vorhanden 
ift, oder ob fih, ala Haufe genommen, 
alle „Knaben von heute anlaffen“ 
wie er’3 jo haarfträubend fehildert. 
Daß er der exitangeführten Auffaffung 
huldigt, fcheint daraus hervorzugehen, 
daß er fortfahrt: „Kommt der Knabe 
dann nach Haufe, dann darf er fich dort 
nicht rühren, weil die Nachbarn fein 
Geräufch vertragen fünnen. Auf der 
Straße darf er nicht lärmen, meil’3 die 
Polizei nicht duldet. Er darf fich nie- 
nıal3 einem rauhen Lüftchen ausjegen 
auch duldet man nicht, daß er fich je- 
mals nafje Füße hole. "— Schulporfte- 
ber Watt muß von der Achtung, 
telche unfere Buben, oder felbft unfere 
yamilien vor dem NRuhebedürfnif 
ihrer Nachbarn haben, eine ganz über- 
triebene Vorftellung befiten, und eben 
jo von dem Dienfteifer unjerer Polis 
zei, welche nach feiner Anficht den Jun= 
gen nicht geitattet, auf der Straße zu 
lärmen. In welcher Gegend Chicagos 
Herr Watt derartige Anfchauungen 
wohl eingefogen haben mag? Nach dem 
Adrehfalender wohnt er an Emerald 
Unenue, nahe 45. Straße, alfo im 
Schlahthausrevier — dort liegen die 
Verhältniffe doch ficherlich nicht fo, 
wie er fie bejchreibt? 

* * * 

Von den idealen Anſchauungen, 
welche unſer jetziger Gouverneur, als 
er ſich vor vier Jahren um ſein gegen— 
wärtiges Amt bewarb, in öffentlichen 
Reden über die Pflichten kundgab, 
welche ihm dieſes Amt auferlegen wür— 
de, ſoll zahlreichen, mehr oder minder 


gut verbürgten Gerüchten nach, die ſich 


im Umlauf befinden, nur wenig mehr 
bei ihm übrig geblieben ſein. Ein Ge— 
ſchichtchen, das man ſich zur Zeit von 
den Methoden erzählt, welche Herr 
Yates anwendet, um ſich die Wieder— 
aufſtellung zu ſichern, iſt ganz beſon— 
ders gut. — Hat da die Staats— 
legislatur im vergangenen Jahre zur 
Förderung des Obſtbaues der ſtaatli— 


trag von 85000 angewieſen zur Ein— 
führung irgend eines patentirten Mit— 


Herbit hat man nicht daran gedac'. 
diefen Fonds anzugreifen. Seht aber 
reifen, jo heißt es, fünf Agenten ge- 
nannter Gejelfhaft durch den Staat, 
mit dem Auftrage, bei den Obftbauern 
borzufprechen und anzufragen, ob fie’3 
für nöthig halten, daß ihre Apfelbäus 
me mit dem patentirten Raupenvertil- 
ger beiprigt werben. Natürlich lautet 
die Antwort regelmäßig, der Agent 
möge nur im näcdjften Frühjahr oder 
Sommer wieder einmal anfragen. Das 
berjpricht der denn auch, zugleich zieht 


| er aber eine Hand voller Pamphlete 
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aus dem Sack, übergibt die Flugblät— 
ter dem überraſchten Landmann und 
empfiehlt ſie demſelben zu angelegent— 
lichem Studium. Natürlich ſind's Re— 
den des Herrn Yates oder Artikel zum 
Lobe desſelben, welche auf dieſe Weiſe 
in die Bauernhäuſer geſchmuggelt wer— 
den. Bis die Delegatenwahlen für die 
Staatäfonvention vorüber find, mird 
der $5,000- Fonds für die Gartenbau: 
Geſellſchaft wohl noch vorhalten, über 
dieſen Zeitpunkt hinaus gehen die In— 
tereſſen des Herrn Gouverneurs vor— 
läufig nicht; die Raupen, die er im 
Kopfe hat, liegen ihm näher, als die, 
welche die Apfelbäume der Illinoiſer 
Landwirthe bedrohen. —S8, 


Ehrlidte Behandlung. 


Die Spezialiften in der weltberühmten „State 
Fedical Tispenfary“ furiren alle Männerksant- 
beiten jchneller als alle arideren Spesialiiten im 
Nordmwenen. Die Behandlung jhmader Männer 
ift eine Spezinlität, und diefe Dispenfarv Hat 
mehr Gerätbicaften und Apparate zur Beband» 
lung von Männerfranfbeiten, al$ alle modernen 
Spesialiiten imNordweiten aufammengenonmen. 

Die günftisftcn Be inau gen. 

Männer mit fhmwaden, jchmerzenden Rüden 
und Nieren, Schmerzen in den Hoden, geiledht- 
lide Schmwäde, ichmerabaftes Uriniren, nächt⸗ 
lihe Verlufte, eingeihrumpfte unentwidelte Kür» 
pertbeile, Gedähtnikihmäde, Nerbäfität, Schmers» 
en in der Bruft, Nierenleiden, Blafenlatarrh, 

ag im Urin, ftleden vor den Augen, Bebrüds 
ung, Melandolie und andere Snmptome, aus 
mweldben Entartung, Wabnfinn und Tod berbors 
geben, permanent geheilt. ** 

Geheime Krankheiten, unngtürliche Abflüfſe, 
—— — Varicocele, F immer geheilt. 
Schnellite Heilung für ſchwache Männet. 

unge Männer, durb Sugendfünden, Ueber» 
arbeitung und Gram ihwad geworden, in we. 
nigen Wochen acheilt. Wir 
&reibt für einen Fragebogen. Sie fünnen fe 
Hauje behandelt werden obne Abhruh vom Ge 
jnäft. Stunden bon 10 biß 4 Ubr und 6 Bis 9 
br. Sonntags und an allen YWeiertagen nur 
bon 10 bis i2 Uhr. 


Koniultation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


©.B..Ede State u. Ban Buren &t., ’ 
Eingang 66 ©. Ban Buren de * 
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Ich heile Männer! 


Ich beſchränke meine Braxis auf Becken⸗ 
Krankheiten der Männer, und unter keinen Um⸗ 
ftänden nehme ich Fälle anderer Art in Behand- 


lung. Wenn ich von dieſer feſten Regel 
weichen und verſuchen würde, das 
Feld der Medizin und Chirurgie zu 


herrichen, wie es bei der Mehrzahl von Aerzten 
der Fall iſt, ſo würde ich unzweifelhaft dieſelben 
Reſultate erzielen, wie dieſe Aerzte — Reſultate, 
welche oft den Arzt euttäuſchen und gefährlich 


für den Batienten find. 


Ta ich wußte, deh die Leiden der Meniden zu 
sahlreih und zu Fomplizirt find, um von einem 
Dann beherrimt zu werden, gab ih bieje un« 
mögliche Aufgabe gleich im Anfang meiner ärjt» 
Damals gab ih meine 
große Haudpraris in allgemeiner Medizin umd 
Chirurgie auf und begaun mid für die Bilihten 
und Aufgaben eined Spezial-Arztcd vorzuberei- 
ten. Ich madte lange Nurfe in wilienfhaftiichem 
Eindium und praltiiger Erfahrung durch unter 


Sirampfaderbrucrh. 


Krampfaberbrudg ift eine langfame, ihleihende, Kranfheit, 


lichen Laufbahn auf. 


aber fie untergräbt ficher und beitimmt die 


das Mervenfuftem und führt oft zu ichlimmen Geiftesitörungen 


und Lähmung. 


. Eine dirurgifhe Operation ift das einzige Mittel, meidhes 
die alten mediziniihen Bücher verichrejben und zu Welder Die 


meiiten Aerzte fchreiten. 


Aber ih befeitigte thatlählih die Chr { 
indem ig eine Methode erfand und berboilfonmmetis, welde polls 
{ Bronnen oder Pinden. 
Meine Nuiienten werden nicht beritimmelt und ihre SNtraft nicht 
geſchwächt oder vernichtet. Alles bleibt erhalten. PBefferung tritt 
augenbliflih ein. Alle Schmerzen und ziebende Schmerzen ber» 
i vergrößerten Blutgefäke wer— 
dei don dem Blutandrang befreit und fhnel zu ihrer normalen 
Mannesfrait it ihnel und nadbal« 
der dur Krampfaderbrud affis 
sirt war, wird wieder gefund und fräftig, wie bon der Natur bes 


Beſchwerden. 


Bon allen Krankbeiten, welche den Mäunern eigenthümlich 
ſind, benöthigt keine geſchidtere, intelligentere, wiſſenſchäftlichere 


tib Krompfaderbruch heilt ohne Schneiden 


ſchwinden bald, die geſchwollenen 


Größe wiederhergeſtellt. Die 
tig zurückgebracht. Jeder Theil 


— 


ſtimmt. 


ER * 


NER 


J BR TUR 
* 


Ve „2 


Behandlung als organiihe Beichimerden. 
Vor 


* 


nommen werden müſſen, aber zu ſolchen 


j 


reifen jegt nur Diejenigen, welde mit 
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Ka 


we 
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Nupen einer Operation gibt, ohne die 


die 


Gewächſe auf, entfernt 


oder anſteckende — 
Hot Spring Bäder, ſpezifiſche Mittel, 


ganze 


eden einer Operation, 


einem Vierteljabrbundert lebrien mi ı 
Kollege-Brofefforen, mie in Fallen dieler Art Operationen borges 


Methoden im Spezialfah nit Schritt bielten. 

Ach dermwarf fie dor mehr ald einem Jahrzebnt, nadhdem id 
eine Metbode entdedt und verbollfommnet batte, melde allen 
ie Echmerzen und Gefahr 
gu berurfahen, melde eine peration mit fi bringt; eine blut» 
ofe, fhmerziofe Metbode für die Heilung bon Veihwerden, melde 
efunden Schleimbäute nicht beeinträchtigt, Sondern nur auf 
affizirte Theile eimmwirft. Ste befeitigt und Iaft die unnatürlichen 
alle Theile der erfrantten, berhärteten 
Gewebe. Alle unnatürliben Abfonderungen bören auf une die 
Entzündung in der Gegend der Prüfenblafe und Nieren wirb beis 
gelegt. Alle HSinderniffe und Buftände werben bejeitist und Ihr 
feid wieder gefund, mie e3 die Natur beftiinmt. 


Spezifische Blutvergiitung 


Keine Krankheit des Menfhen, ererbt oder zugezogen, bes 
noiyiat promptere und mehr beroifge Behandlung als fpestfifche 


ab · 


be 


J. B. Weintraub, M.D. 
Der berühmte Wiener Spezial- 
Arzt für Männer-Sraufpeiten. 


Kebensiraft, zerriiieh 


babe 


8 2 
tudirt, als irgend 


irgendwelcher Art. 
Au⸗ei 
Blut 


folte &uer 


meine alten 
Fällen 
graufamen Metboden 
den borgelrittenen 


bor 


Wenn 
Ihr perfönli 


len von Kanada un 


mit Recht ſagen 


Pottaſche, Queckſilber 


= 
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war. Sie ftimulirt nicht zeitweilig, Sondern ftelt nadbaltt 
der ber. Sie beteitigt die Entzündung der zarten Gemebe der 
Theile und verfegt fie wieder im einen normalen Zuftand, nächt« 
lihe &bfonderungen bören auf 
Sie ftärft und fräftigt die i 
Theilen die Ernährung zufübren. Inziwiiden berihiwinden alle 
anderen Symptome und ber Ratient fieht johließlid, daß er bon 
diefem ſchrecküichen LXeiden gebeilt ift. 


Hausbehandlung. 


br in der Stadt oder nahe der Stadt wohnt, folltet 
vorfgreden wegen VBebandlung; aber wenn Ahr zu 
weit entfernt wohnt. jchreidt mir Euren um 

trauensbol und hr erbaltet meine Anficht, welde frei ift file 
Alle, die darum erfuhen. E83 mird Euch jorafältige wilfeni&aft- 
lide Aufmerfiamfeit gewidmet x hi 
eine Office lommten würdet. Männer in den bericbiedenen Xheis» 
d Mexiko, wie auch in den ganzen Ver. Staa» 
ten find durch meine SHausbebandlung furirt worden. Jh Tann 
‚, daß es die 
Metbode ift, Die je entdedt Wurde. 


den größten PWrofefforen iu den Teltenden und 
Berühmteiten Hofpitälern der Welt. Mein Geift, 
Körper und Scele waren ernitliih und eifrig 
meiner gewählten Speztalität gewidmet. 

Bie erfolgreig ih war, werden meine unzäd- 
figen sgeheilten Batienten, darunter viele ber 
beften Bürger Chicagod und lmgegend, gern 
Beantworten, wenn Ahr mir erlaubt, dad id 
Guh an dieje verweiie. Wenn ich Dice Angabe 
in alfer Unfrichtigteit made und fie aud Be» 
weiien wil, it e3 dann recht von Euch, ungläu- 
big zu fein, ohne erft ber Wahrheit nachzufor - 
ſchen? 
kunftiges Glüc die Zeit und Muhe werth, die 
Ahr daran verwendet, eine Behandlungsmethode 
zu unterſuchen, welche poſitiv zahlloſe Fälle Fu- 
rirt hat, 
Mitteln widerſtauden? Mit einem unfehlbaren 
Mittel zu Eurer Verfügung werdet Ihr nicht 
weiter leiden und dahinſiechen, wenn Ihr ein 
Opfer einer Becen⸗Krankheit ſeid. 


und andere mineralifde Mirturen und Gifte mögen die Auberen 
Symptome zeitweilig ausfohen oder in den Körper treiben, aber 
fie eniiernen nicht das tödtende, zgehrende Gift, ebenjo wie die. in 
der Sage ungegedbene Fontäne bon Bonce de Leon aud nicht im 
mermwöhrende Jugend bradıte. 

3 ſpezifiſche 
Jemand. 
don den beiten Nerzten auf beiden Seiten des Atlantiſchen Ozeans, 
entbält teine gefährlichen Droquen oder fhadliden Medizinen 
"Sie wirkt direlt auf den Sig der Krankheit 
> treibt alle Unveinigfeiten aus dem Körper. Bald ift jedes 
Ken und Shmptom bolftändig und nachhaltig befeitiat. Das 
die Gewebe, Die 
Körper find gacreinigt, geläutert, und bollitändige Gefu.dh-it iff 
wiederbergefielit und der Patient ift wieder für die Piliten und 
Vergnügen des Lebens tauglid. 


Vitale Nerven-Schwäche. 


Wenn Ihr das Opfer von vitaler Nervenſchwäche ſeid, mit 
all' den laſtigen Somptomen, ſo beabſichtigt Ibhr fic 
diefem Zuftande au bleiden. Ihr lebt nur einmal. Weshalb wollt 
Ihr das Leben denn mic genießen und Euch voller Lebenäfraft 
und nuter Gelundbeit erfreuen‘ 

Die Ihatlache, da& Ahr wirfungsiofe Mittel gebraudt badt, 
we.trauen in allen u J 
und auch nicht Eure Hoffnung auf gründliche Heilung vernichten. 

Waährend meines langen wiſſenſchaftlichen 
praltiſcher Erfabrung habe 
bitale Nerbenihmäde erfunden, melde immer erfolgreich 1] 
wo früber Erfolg, wie andere Aerzte fagten, unmöglich 


Jit nit Eure Geiundheit und Euer 


weiche vielen anderen Werzten und 


ernitlicher 
empdfoblen 


bielleicht 


Blutbereiftung - 
Behandlung, 


Meine 


Nerdentibern, die Anoden und Yer ganze 


iher nit, in 


Bebandlungen nit erihüttern 


Studiums und 
für 


fpezielle 
in 


eine 


ich eg 


twies 


und fie beugt borzeitigem Alter 
Blutgefäße, welde den aeihmädten 


zi 


Fall ausführlich und der» 


eben ſo als wenn Ihr täglich in 


volllommenſte und erfolgreichſte 


IEEODSItSGAIOMn IG. 


Sprechſtunden: Täglich, 8:00 Vorm. bis 8 Uhr Abends; Montag, Mittwoch und Freitag, 8:230 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends. 


Sountags nur von 10 bis 12 Uhr. 


Dr. J. B. WEINTRAU B, Wiener Spezialarzi 


bom 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


Das gröhte medizinifhe Anititut im Welten. 


3. Flur. 
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Der Jubilar. 


Nach dem Polniſchen von R. H. 


Er iſt von ſeiner Jubiläumsfeier 
heimgekehrt. 

Fünfzig Jahre — ein halbes Jahr— 
hundert hat er geſchrieben, lyriſche Ge— 
dichte, Dramen, Novellen, Erzählun— 
gen, große Epen. Das alles iſt die 
Frucht ſeines fünfzigjährigen literari— 
ſchen Schaffens. Zu ſeinem Ruhm hat 
er gearbeitet und zum Heil ſeiner Na— 
tion, die ihn auch dafür zu ehren 
mußte. Sie belohnte ihn, wie fie e3 
nur vermochte, fie gab ihm Ehre und 
Reichthum. Die längit vertrodneten 
Lorbeerfränge und die frifchen Yubi- 
läumsfränze hingen an den Wänden. 
Bücher zum Andenfen lagen auf den 
Tifchen, man gab für ihn ein Felteffen, 
die Stadt entfandte ihre Honorationen, 
um ihm zu fagen: „Du bift groß, du | 
haft dich verdient gemadt.....“ Zu: 
frieden, doch müde bon den Opationen, 
faß der fiebziajährige Greis in feinem 
bequemen Lehnftuhl im Salon vor dem 
im Kamin brennenden Feuer und 
dachte: „Sch habe nicht umfonft gelebt.“ 
E3 war jpäte Nacht, und es mar fehr 
ruhig und ftil. Da zudte es in ihm, | 
er vernahm einen Laut mie ein Stöh- 
nen. 

Sit e8 Einbildung, ift e8 ein | 
Traum? ... Da miederholte fich das | 
Stöhnen, dann ein entfeglichesSchreien | 
und Wimmern. Jim Haufe feheint et- 
mas borgefallen zu fein. 

Er Elingelte— niemand fam. Wahr- | 
Icheinlich ift dieDienerfchaft, vomLärm | 
aufgemacht, nach unten gelaufen. Der 
reis war unruhig, er fing an, im 
Zimmer auf und ab zu gehen. Das 
Stöhnen und Wimmern hörte auf, 
aber man hörte einen großen Lärm, 
der von Frauen- und Männerftimmen 
herrühbrte. Was e3 mar, konnte er nicht | 
unterfcheiden. Er murde ungebuldig | 
und irritirt, endlich verließ er feine 

| 
| 


.. 


Wohnung. Auf der Treppe begegnete 
ihm fein Diener, der erjchöpft 
fihtlich aufgeregt rief: 

„Snädiger Herr! Onädiger Herr! 
Ach, mas dort gefchehen if! Cimas 
Schredliches! Dort ift eine Leiche!“ 

„Eine Leiche?!“ 

„Isa doh. Der Tifchler, der im 
Keller wohnt, hatte eine Tochter. Das 
Mädel war vielleiht 15 Sahre alt, 
und fie war eine ftarfe Säuferin. Sie 
ftahl dem Vater Geld zu Schnap3, mo- | 
für er fie oft jehlug. Da er fie ohne Er- | 
barmen gehauen hat, nahm fie bie 
Mutter in Schub. Er gerieth deshalb | 
in Born, ergriff ein Beil und fchlug die | 
Yrau nieder. Man hat ihn fchon ver: | 
haftet. Gehen Sie nicht hinunter, dort | 
ift jehr viel Volt, die Polizei und bie | 
Leiche der Tifchlerfrau ift da! Gerade | 
heute war das nöthig, nad) dem Jubi—⸗ 
läum des gnädigen Herrn!“ 

Der alte Dichter ging nad feiner 
Wohnung zurüd. 

„Soll id) den gnädigen Herrn aus: 
leiden?“ 

„Rein, geh hinaus. ch will allein 
bleiben.“ 

Der Diener entfernte fich. 


* * * 


Al der Dichter fich wieder auf fei- 
nen Lebnftuhl niederließ, begann er 
wie früher das Feuer im Kamin anzu 
ftarren. „Ein halbes Jahrhundert mei» 


und 
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ner Arbeit, Reihthum — Ehre — 
Ruhm.” Er gedachte der Worte eines 
Redners, der ihm zu Ehren gefprocdhen 
hatte: „Unfer Yubilar arbeitete ein 
halbes Jahrhundert für die Menſch— 
beit,aufopfernd und uneigennübßig. . .“ 
Ungefähr vor zwei Stunden würde die- 
fer Gedanke den Ehrgeiz und die Ei- 
telfeit des Greifes noch erhöhen, jekt 
aber rief er faft laut: „Das ijt nicht 
wahr. Das ift eine Lüae. ch habe 
acarbeitet, nur für mich, für mein eige= 
nes Wohl und zur Freude für den flei- 
nen Theil der oberen Zehntaufend.” 

Die verliebten Studenten haben bie 
Igrifchen Gedichte auswendig gelernt, 
die empfindfamen Mädchen und Frauen 
meinten über die Novellen und fielen 
in Ohnmacht bei denTheatervorftellun- 
gen feiner Dramen, alte Profefloren 
und einige gebildete Dilettanten er- 
gößten fich an feinen Epen; das mußte 
er, bafür hat man fein Jubiläum ge— 
feiert und ihn fogar den „Stolz feines 
Volkes“ genannt. 

Aber zu dem Volt, das armfelig in 
Kellern wohnt, hat er fich nie herabge- 
laffen. Er, der vom Scheitel bis zur 
Sohle Ariftofrat war, wollte nur in 
den Boudoir3 und Salons glänzen, er 
fümmerte fi um nichts al3 lediglich 
um Ruhm und Bequemlichkeit für feine 
eigene Perfon. Bon der Natur war er 
auf's höchite begabt, vielleicht ein Ge- 
nie, Gott weiß, ma3 er hätte machen 


fen? Er hat die Nerven einiger, viel- 
leicht Hunderter Menfchen gereizt. Uber 
diefe Taufende, diefe Millionen? 
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mühte fich, in die Züge des Heilands 
Mitgefühl und Uneigennügigfeit zu le- 
gen. 

Diefes Bild, an welches der Dichter 
jahrelang nicht aedacht hat, fam ihm 
heute lebhaft in den Sinn. — 

Er bedecdte fein Geficht mit den Hän- 
den, und der Kopf fiel ihm auf die 
Bruft. Es jchien ihm, ala ob Ehriftus 
ausge⸗ 
ſtreckten Hand vorwurfsvoll vom Bilde 


zu ihm hinabſah ... Er hat ja nichts 


Dieſe haben von ſeiner Arbeit, viel- 
mehr von dem Reichthum ſeines Gei- 
ftes, den ihm die Mutter Natur aad, 


nichts gehabt. 
feinen Gedanken, feinem Wort tt er 
niemals hinunter nad) den Kellern ge= 


gangen. Man nannte ihn einen „Apo= | 


ftel des Geiftes“. Dort hätte er Hinun- 
tergehen follen und dem Volke Chri- 


ftuS verfünden, wenn er ein Xpoftel | 


mar. 

Dort unten, unter ihm gingen 
fchredliche Dinge vor, die er nicht ge- 
fehen hat, die er nicht fehen mollte, weil 
er ein zu großer Herr mar. In der 
That, er hat nur für die gefchaffen,bie 
ihn mit Champagner aufgenommen 
haben, die ihm den erften Pla in ihrer 
Gefelihaft eingeräumt haben, er 
fchrieb hauptfächlich für die großen 
Herren und reihen Parvenüs.... 

Er war ein Apoftel, ja, aber einer 
des Eigennutzes ... 

Als dort unten in den Kellerwoh— 


nungen das Elend die Menſchen zu 


Mit feinem Geiſt, mit 





Tode hetzte, als der Mord die wildeſten 


ien feierte, da ſaß er ruhig in ſei- 
—— job big in | | ten mer erjt ab, 


nem herrlich ausgeftatteten Zimmer, 
tauchte vorzügliche Zigarren im elegan- 
ten Salon ober wartete in feiner Loge 
auf den Applaus der Theaterbefucher. 
Das ift feine lpoftelgefchichte, fein Recht 
auf den Xpofteltitel! ... 

Einft vor Jahren hatte fein Freund, 
ein Maler, der fchon Tängft geftorben 
war, EChriftus gezeichnet, der auf dem 
Wege nad Golgatha, unter der Lajt 
be3 Kreuzes gebüct, noch fo viel Kraft 
in fi ers bat, mit einer Hand 
einen Greiß aus dem Bolfe, den ein 
römifcher Soldat zur Erbe gemorfen 
hatte, aufzuheben. Dies Bild murbe 
bamalä viel befprochen. Der Maler bes 


auf feinen Schultern getragen — und 
doch fonnte er niemandem die Hand 
reichen; ihm drohte ja feine Qebensge- 
fahr, und doch hat er nur an fi ge— 
dacht ... Und fein ganzes Leben, die- 
fes halbe Kahrhundert Arbeit, alle die- 
fe ITriumphe Tchienen ihm fo minder: 
merthig, fo fad, jo unnüg!.... 

Mufte denn erit fo ein fchredliches 
Ereigniß ihn au dem egotftifchen 
Traum erwecken? .... 

„Warum“ — ſo dachte er — „wa— 


| rum habe ich heute Abend an meinem 


Tifch diefe Tifchlerfamilie nicht ver— 
fammelt, um ihr ein Buch über Chri— 
ftu3 vorzulefen, welches ich gejchrieben 
babe...“ 

Und er empfindet TolhenAbfcheu vor 
fich felbft, und er fühlt fich fo unge- 
heuer jhulbia, daß fein ganzes vergan- 
genes Leben ihm nichtig erfchien. 

Für ein neued Qeben war e3 aber zu 
2, 


— Referne.— Sarah (im Hinblid 
auf das erftgeborene Zöchterchen): 
„Was meinfte denn, mas mer ihr ge- 
ben werden Mitaift!"— Ifidor: „War: 
wem je werd jehen 


| ähnlich!“ 


— Enfant terrible. — Onkel: Das 
Shön-Maden und Bitten haft Du ge- 
wiß dem Flock beigebracht, Fyrig?“" — 
Frig: „Nein, das hat er vom Vater 
gelernt, menn der von der Mutter den 
Hausfchlüffel Haben will,“ 

— Benütte Gelegenheit. — Er: Dens 
fe Dir, Erna, ich bin in einem großen 
Prozeſſe als Sachverſtändiger aufge— 
ſtellt worden. ¶Sie: Na, da gratulire 
ih Dir zu biefer Ehre, lieber Paul— 
und, nit wahr, Du bift mir nicht böfe 
— mein Hausbaltungägeld reicht biefen 
Monat wieber nit ganz— 
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Von Albert Weitze. 
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Quabbe 


und doch iſt Chi- lehrte Juriſt. 


unter der Lupe ſeiner 


cago mehr zu bedauern, al3 Baltimore. | jpibfindigen Gelehrfamfeit wird Die 


Mag der VBerlujt an Eigem hum dort 


auch in die Hunderte von Millionen 
gehen, er iſt zu erſetzen; — die ganze 
ziviliſirte Welt hat ſich erboten, der un— 
glücklichen Stadt zu Hilfe zu kommen, 
und wenn ihre Bewohner von dem 
echten Chicagoer Geiſte beſeelt ſind, der 
aus Schutthaufen Paläſte entſtehen 
ließ, können ſie nach zehn Jahren viel— 
leicht auch auf ein größeres und ſchö— 
neres Baltimore hinweiſen. — Wer 
aber ruft die beim Brande des Iro— 
quois Umgekommenen in's 


zurück? 

Lehmann: Wat die Schutthau— 
fen anbetrifft, lieber Quabbe, 
ſtimmt nich ſo recht — aus manche 
mag ſich wohl 'n feuerſicherer Wolken⸗ 
kratzer oder 'ne feine Villa entpuppt 
hahen — aber 'ne jroße, janz jroße 


| 
re 


Leben | 


Gerlunft zum Unfinn, und je unfinni= 
aer feine Entfcheidungen ausfallen, je 
zumiberlaufender fie dem gefunden 
Menfchenveritand find, um fo höher 
fteht er in feiner Profefjton. 
Quabbe: A propos „reine Ver— 
nunft.“ Wiſſen Sie auch, daß der 
„Apoſtel der reinen Vernunft,“ Kant, 
gerade vor hundert Jahren ſtarb, und 
daß zu ſeiner Ehrung in der ganzen 


ziviliſirten Welt jetzt Säkularfeiern 


abgehalten werden? 
Lehmann: Der Mann verdient's 


ooch; namentlich bei's 


ſie 'n ordentlich hoch leben laſſen.. 


det 
| tar? 


Maffe von den Schutt iS doch jicher | 
: land in jeve Kafjerne 'ne Sineipe for 


liegen jeblieben! 
Quabbe: Was? 


Der Schutt vom | 


Speer her fol noch nicht aufgeräumt | 


fein® — Das ift ja eine haarjträubende 
Behauptung. 

Lehmann: Junger Mann, ereifern 
Se fi man nich’, fondern bejleiten 
Se mir mal in die Alleys an die Weit: 
feite jo unjefähr in Die egend, imo 
Unna ’i1 Die Kefhichte mit die Mrs. 
MeXopern ihre Kuh anfing. Wenn 
Ge da die Dredhaufen jen Himmel 
jtinfen jehen, werden Sie mich Recht 
jeben; jelbft die unjauberjte Nachbar 
haft fann in 33 Xahre nich’ jo ville 
ſche, Küchenabfälle, Jummiſchuhe 
und ſo weiter zur Welt bringen, um 
ſolche Unrath-Schimboraſſas uffzu 
thürmen. — Unten muß noch der olle 
Bauſchutt liegen, und uff det Funda— 
ment hat man denn fleißig weiter— 
jebaut. 

Kulicke: Ich wunder, ob die 
Aldermänner riellie ihre Wädſches for 
drei Monate zur Kliening von den 
Striehts und Aellies hergeben werden? 

Grieshuber: In der Stadt— 
rath-Sitzung am letzten Montag haben 
ſie beſchloſſen, es nicht zu thun. 

Lehmann: Det is aber 'ne Jemein— 
heit; ſie hatten es doch verſprochen. ... 

Grieshuber: Ja, ja, verſprochen 
hatten ſie es ſchon; ſie haben ſich die 
Sache anders überlegt, und jeder ver— 
winftige Menfh mu ihnen Recht 
aeben. — Niemand fchmeiht Doch fern 
Geld —* fort! 

Lehmann: Na, ick ſollte denken, 
is doch Zweck jenung, wenn mit det 
Seld die Straßen jereinigt würden. 
Grieshuber: Ja, wenn, wenn! 
Die Stadträter aber wilfen aus 
dem intimen limaang mit den jtäbti- 
Tchen Stontraftoren, daß dieſe Kerle die 
Ich! [echte Ungemohnheit haben, niemals 
das zu thun, was ihnen fontrafttlih 
oblieat — und wenn fie fie jet mit 
einmal dazu zwingen wollten, meil fie 
in ihre eigene Tafche greifen, jo fünnte 
man ihnen mit Recht den Vorwurf der 
Narteilichfeit machen. 

Lehmann: Diefen Vorwurf haben 
Te fich jhonft To wie fo 'mal wieder von 
meaen ihre Sefeßmacheret zujezogen. 
Det Apr ellations- Jericht hat die Otto— 
Mobill-Ordinanzen for 'ne Klaſſen— 
jeſe kjebung erklärt, und nach meine 
unborjreifliche Meinung hat det Je— 


richt Recht. 

Grieshuber: Das ſehe ich durchaus 
nicht ein! Warum ſoll der Beſitzer 
eines Automobils oder deſſen Chauf— 
feur nicht gezwungen werden, 


det 


da? 
Soldaten-Trinkſtuben 


Duabbe: Warum gerade beim Mili- 


Soldat. . 
Lehmann: 
Militär? 


die Mannſchaft innjerichtet wurde? 
Quabbe: Was? Was ſagen Sie 


eingeführt zu 
haben? 

Lehmann: Natürlich, keinen 
dern ſeins nich! Kant war der 
Mann! Selbſtverſtändlich! Nennt 
man nich heute noch ihn zu Ehren dieſe 
Kneipen auf den janzen Erdenrund — 
Kantinen? 

Alle: Au! Au! Au! 

Quabbe: Na, wiſſen Sie, Herr Leh— 
mann, den Philoſophen Kant zum 


Vater der Kantinen zu machen, iſt eine | n tum 
| — Zzu gegeben und dies über die Schnitzel 


Leiſtung, an die ſich ſo leicht außer 
Ihnen Keiner heranwagt. 

Grieshuber: Ich weiß nicht, ob der 
Präſident Rooſevelt nicht noch ein grö— 
ßeres Kunſtſtück mit der Ernennung 
des „Doc“ Jamieſon zum Auditor des 
Zollamts und „Naval Officer“ fertig 
bekommen hat. — Mir den alten 
Königsberger Philoſophen mit der 
weißen Schürze hinter dem Schanktiſch 
einer Soldatenkneipe vorzuſtellen, iſt 
31D ar auch fein Kinderfpiel für meine 
Vhantafie, aber die Schraube meiner 
Einbildungskraft verſagt vollſtändig, 
wenn ich mir den Parteiſchleppenträ— 
ger und politifhden Mafchinenichmierer 
Samiefon als „Seeoffizier” 
Toll. 

Duabbe: Die Ernennung des Dot- 
tor3 zum Auditor im Zollamt ift 
lediglih im ntereffe aller bieligen 
Smporteure erfolgt! 

Kulide: Sind denn alle Jmporter3 
Repöblikäns? 

Lehmann: Nee, janz un' jar nich; 
aber ſe können et aus Verzweiflung 
am End' werden, wenn ſe unter die 
Jamieſon'ſche Verwaltung des Zoll— 
amts die Segnungen det republika— 
niſchen Raubzolls kennen lernen. Wei— 
ter hat die Jeſchichte nämlich keinen 
Smed nid... 

Charlie: Aber wozu bat ihn denn 
der Bräfident zum „Naval Officer“ 


ı ernannt? 


Quabbe: Alle höheren Zollbeamten 
in den Hafenjtädten befleiven biefen 


ı Rang. 


Kulide: Das ift doch Nonfens! 

Lehmann: Oh no! Mie fünnten 
wir denn andern Nationen mit ’nen 
„Hgolltrieg“ erfolgreih Angjt machen, 


ı wenn nich’ jeder Zoll von unfern Zo0ll- 


| wejen 


'ne militärifhe Sröße erjter 


| Rangflaffe mär’? 


durch | 


eine Prüfung nachzumeien, daß er die= | 


fes gefährliche bedienen 
tann? 


Lehmann: 


Fahrzeug 


Mein Kott! 


Ale: Au! Au! Au! 
Charlie: hr redet heut’ über alles 
Mögliche; aber über das, was jeht im 


ı Vordergrunde allen ntereffes jteht, 
' über den Krieg zmwifchen Japan und 


Muß etwa ! 9 


der jewöhnliche Bürger, two fich uff die ı 
defekten Bürgerfteige Arm und Beine | 


bricht, dur 


'ne Eraminirung jeine | 


Befähigung davor zuerſt ooch nachwei- 


ſen? — Warum alſo ſoll man den 


Millionär mit Examens uſw. ſchicka-⸗ 
niren, wo for ſich detſelbigte Kunſtſtück 


mit ſein Automobil 
will? 

Quabbe: Durch dieſe Entſcheidung, 
die der Stadt auch die Berechtigung, 
Lizens-Gebühren zu erheben, abſpricht, 
erleidet Chicago an ſeinen Einnahmen 
einen Ausfall von wenigſtens 5000 
Dollars jährlich! So viel brachte die 
Lizenſirung der Automobile zum Min— 
deſten ein. 

Grieshuber: Nach der ex 
ausgeſprochenen Anſicht des Richter 
Tuley hat die Stadt überhaupt kein 

Recht, für die Benutzung der öffent— 
lichen Straße irgendwelche Entſchãdi⸗ 
gung zu verlangen. 

Ch arlie: Nanu? Wenn bas fo 
wäre, dann fönnten ja die Straßen: 
bahnen der Stabt auf der Nafe tan- 
zen. Die Straßen gehören doch ber 


Grieshuber: 
Volk.“ 


fertig kriegen 


| tereife, 


eigniß zurückbleiben! 
cathedra | 


| Haar uffreffen, fo meh e3 mich ooch 


Nein, ſie gehören „dem | 
ı ganz entjchieden im Wortheil; 


Charlie: Meinetweaen fag’ Du „dem | 


Volt“; 


ich joge, „der Stadt,“ — nas | 


türlich meinen wir Beide doch ba3= | 


felbe! 
Grieshuber: Ganz recht Du und ich, | 


mir glauben, daß „Wolf“ und „Stabt“ | 


basjelbe bebeutet, 


feine Rechte wahrzunehmen. — Wir 
urtheilen nur nach unferem gefunden | 
Menſchenverſtande — Anders der ge 


und daß die vom | jagt det Spricdhivort, 
Volke ſelbſt erwählte Stadtverwaltung | Japaner ooch Seeſchlacht uff See— 
die Berechtigung hat, als Sachwalterin ſchlacht un' Landfchlacht uff Land⸗ 
eben dieſes „Volkes“ aufzutreten und ſchlacht jewinnen duhn, an 'n End» 


ſtußland, hört man keine Silbe von 
Euch. Beſonders über Dich, Lehmann, 
wundere ich mich. Du biſt doch ſonſt 
auf dem Gebiet der hohen Politik 
immer au kait, kennſt alle geheimen 
Fäden der Diplomatie und weiſt den 
Ausgang eines Krieges vorauszuſagen, 
ehe die Völker noch recht ſchlüſſig ſind, 
einen ſolchen anzufangen. 

Quabbe: Auch mir iſt es von In— 
zu wiſſen, wie Sie über die 
Sache denken. 

Grieshuber: Leg' 
mann. — Wir können doch hier an die— 
ſem Tiſch nicht hinter den anderen 
Kannegießern und Bierbankpolitikern 
bei einem ſolch' welterſchütternden Er— 
Alſo, wer wird 


Lehmann: Kinder, et fällt mich 
ſchwer, et auszufpreen: die Ruffen. 
Der rufliiche Bär mird den Heinen 
jepanifchen Seidenfpig mit Haut und 


mal los, geh: 
jewinnen? 


thun wird; denn wenn id uff meine 
ausjebehnte DOrjentreifen ein Volt lieb- 
jemonnen habe, denn waren et die Ja- 


paner. 
Quabbe: Hoffentlich fehen Sie zu 
ſchwarz! — Bis jetzt ſind Ihre Freunde 
gleich 
der Anfang mit der Zerftörung, bezw. 
Beſchädigung der ruſſiſchen Kriegs— 
ſchiffe läßt auf einen anderen Ausgang 
des Krieges hoffen. . 
Lehmann: Na, ja, ja.. Aber die 
eriten Maden find immer pflauınig, 
un’ wenn bie 


reſultat is doch Niſcht zu ändern — 
in ’n Schlußkapitel wird der Ruſſe 
feine mweiß-jrünen Irenzpfähle um det 


Militär jollten | I 


Kant mar meine? Wiffens rie | 


ants Verdienſt wäre es, dieſe 
* 4 Eßlöffel voll Rahm mit etwas feinge— 


ſchnittener Limonenſchale 
An⸗ 


denken 


| 
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So? Er war nich’ bei’ 3 | 


Wie fam et denn, deter ei | U R J 
burchſehen konnte, det in janz Deutſch⸗ ui gut mit Butter beitrichene Kaf- 
| jerolle. 








| darüber, 


| 
| 
| 
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werden 
wird Mehl mit etwas Fleiſchbrühe an— 


* 


—— — ——— den 14. cebruar 1904 


Inſelreich fehlagen unb bet Blumen» 
reih wird eine Provinz det jroßen 
Auplands find. Gcaen Se, id, 
Lehmann, hab’3 jefagt; denn mat bie 
riechen, die Boer3 un alle die Heinen 
Pintfcher, wo mit 'ne Xroßmacht Krieg 
jeführt haben, det Yenid jebrochen hat, 
wird ooch die Yaps det Tenid brechen. 

Quabbe: Sie meinen, der Mangel 


an Kavallerie? 
Lehmann: Nee, der Ueberfluß an 


Sympathie! 

Quabbe: Wenn fich aber die Sym- 
pathie der anderen Mächte zur aftuel- 
Ien Hilfeleiftung verdichtet? 

Lehmann: Dazu ijt diefe Sym- 
pathie ville zu binne. — Der Einzije, 
mo mirflich bereit fein fünnte, Die zu⸗ 
kunft ſeines Landes mit den Japanern 
uff die jleiche Karte zu ſetzen, is leider 
durch die zwingendſten Umſtände je— 
nöthigt, den Kriegsſchauplatz fernzu— 
bleiben.. 

Quabbe: Meinen Sie den Türken? 

Lehmann: Nee, ick meine den Stree- 
— 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie (zum Hausknecht): Bill, 

dreh 's Gas aus! — 

Grieshuber: Bill, ſchlaf weiter — 
und Du, Charlie, bring' uns — die 


Karten. 
Te — 8 


Für die Rüde. 
Kalbsſchnitzel mit Rahm. 
(Ungariſches Rezept.) — Man klopft 
ſchöne, fingerdick geſchnittene Schnitzel 
mit dem —— ſalzt ſie wäh— 


rend des Kl opfens, beſtreut ſie dann 


auf beiden Seiten mit geſtoßenem Ing- 
wer, kehrt ſie zuerſt in zerlaſſener But— 
ter, ſodann in feinen Semmelbröſeln 
um und legt ſie ſchließlich in eine 


Während man ſie nun auf 
beiden Seiten ſchön bräunlich braten- 
läßt, müſſen ſie ſorgſam mit gutem 
Rähm begoſſen werden (immer je ein 


vermiſcht). 
Zuletzt wird etwas Rindſuppe daran- 
gegeben und ein wenig Limonenſaft 
hineingedrückt. Ueber die angerichteten 
Schnitzel wird dieſe kurze Sauce an— 
gerichtet. 
Peſter-Schnitzel mit Par— 
meſankäſe. — Die Kalbsſchnitzel 
in Butter gebraten. Dann 


gerührt, ein halbes Gläschen Rum da— 


geſchüttet. Nachdem es gut mit den— 
ſelben durchgekocht hat, richtet man die 
Schnitzel an, beſtreut ſie mit gut gerie— 
benem Barmefantäfe und giebt die 
dieliche Sauce daran. 

Tiroler Shnigel. — Man 
fchneidet aus einer Kalbsteule hübjche 
Schnitten, flopft fie flach, mwürzt. fie 
und brät fie fchön goldgelb auf offe: 
nem Feuer, jehüttet guten faurenKahm 
gibt etwas Zitronenjchale 
und Kapern dazu, läßt dieSauce ziem= 
lich jtarf einfochen, drüdt denSaft von 
einer halben Zitrone daran, übergießt 
die Schnigel mit der Sauce und trägt 
lie auf. 

Wiener Naturihnitel. — 
Bon der Kalbanuß werden ungefähr 
fingerdide GStüde in Scheiben ge— 
jchnitten, mit einem befeuchteten Holz- 
Ichlägel geflopft, etwas gejalzen, wenn 
man mwill, gepfeffert, auf beiden Seiten 
in Baniermehl getaucht und in eine 
flache Pfanne in fingerhohes, jehr hei- 
Bes Fett gelegt. it Die untere Seite 
lihtbraun, fo wendet man die Schni: 
Bel mit einer Gabel um und brät Die 


| zweite Seite ebenfo. Die fertig gebra— 


tenen Schnigel gibt man in eine Kaf- 
feroffe, worin ji braune Koulis und 
ein tleines Stüd Butter befinden, und 
läßt jie zugededt darin liegen, bis alle 
Schnigel gebraten find. Sie werden 
dann zierlich auf eine Schüffel gelegt, 
das in der Pfanne befindliche Fett ab- 
gejeiht, der zuridgebliebene Sat mit 
etwas brauner Suppe aufgelocht und 
diefer Saft zu den Schnigeln gegeben. 
Hat man aufgelöjte Fleiicehgallerte, jo 
fann man ‚damit die Schnigel über: 
jtreichen. Gejchnittene Zitronenfchei- 


| ben und Salat oder Kartoffelbrei und 


dergl. werden dazu gegeben. 
Srifhe Rindszunge mit 
polnifher Brühe —. Man 
Ichneidet das gelbliche, jchwammige 
Fleifch dit am Knochen der Zunge 
weg, reibt jie mit Salz ab, wäjcht und 
jpüult jte tüichtig, damit aller Schleim 
entfernt wird, und jeßt fie dann in 
einem nicht zu großen Gefäß zum 
Feuer, damit man nicht zu viel Brühe 
befommt, wodurch) fie an Kraft ver- 
liert. Wenn fie getocht it, leat man 
fie in eine Schüffel, zieht die Haut ab 


| 
| 
| 


| 


und fchneidet die Zunge der Länge nad) | 


auseinander, doch fo, dak die beiden 


ı Hälften am Gaumen zufammenhängen 


bleiben. Während der geit läßt man 
Butter in einer Kafferolle auf dem 
Teuer zergehen, röjtet darin eine fein- 
gejchnittene Ziviebel und ein paar Xöf- 
fel Mehl hochbraun, gießt jodann ein 
wenig Tleifchhrühe zu und läßt es 
durchkochen, mwürzt es mit Pfeffer, 
Ingwer und Mustatblüthe, füllt noch 
etwas Ejfig Hinzu, verfucht, ob die 
Sauce Salz genug hat, und läßt fie 
no ein paar Mal durchfochen. Zu: 
legt richtet man die Sauce dur) das 
Brühfieb über die zerfchnittene Zunge, 
die man ein paar Minuten in brauner 
Butter hat fehmoren laffen, an, belegt 
fie mit Zitronenfcheiben und gibt fie 
zu Tiſch. 

Getrüffelte Schweins— 
füße, — Eima 12—14 Schmweins- 
füße, von denen man über dem Feuer 
alle EleinenHärchen entfernt hat, wäſcht 
man und focht fie in einer Kräuter> 
marinade langjam mweih, mas 5—7 
Stunden erfordert. Man läßt fie halb 
augfühlen und löft nun behutfam bie 
Knochen heraus, um fogleich die fol- 
gende Farce einzufülen. Man zer: 
fchneibet 1 Pfund frifches Nippen- 
fleifeh vom Schwein in Stüde, thut e3 
mit Schalotten, den Abfällen von 6 
Irüffeln und 12 Champignons, Peter- 
filie, Gewürz und % Liter Weikwein 
in eine feitichließende Kafferolle und 
dünftet dies eine Stunde, worauf man 
das Yleifch wiegt, mit geweichter Sem- 


| großes 


0... — — 


mel und einem Ei vermiſcht und kühl 
ſtellt. Die Schweinsfüße werden auf 
einem Tuch ausgebreitet, mit Farce be⸗ 
ſtrichen, mit Trüffelſcheiben belegt, 
dieſe wieder mit Farce überſtrichen 
und dann die Füße wieder möglichſt in 
ihte natürliche Form gebracht. Man 
wendet ſie in lauwarmer Butter, pas 
nirt ſie in Reibbrot und brät ſie kurz 
vor dem Anrichten auf einem Roſt. 
Eine kräftige Sauce wird dazu gegeben. 

Kalböhirn mit Beterfi- 
lie. — (3 Stunden.) Bier gutgemäf- 
ferte Kalbshirne werben von den blus 
tigen Häuten und Udern befreit, in 
Maffer mit Salz, Ejfig, einer Zwie— 
bel und Gewürz gar gefocht und mit 


einem Schaumlöffel aus dem Sub ges | 
man bon zwei 


hoben, Dann kocht 
Löffeln Butter und Mehl, beides durch- 
gefnetet, und einem Theil des Wafferz, 
in dem die Gehirne gar gemacht wur— 


den, nebft einem halben Theelöffel. Lie= | 


bigs Fleiſch-Ertrakt, eine kräftige, 
ſämige Sauce, ſchärft dieſe mit Zitro— 


nenſaft, thut fein gewiegte Peterſilie 


| 
| 
| 


und Schnittlaud, zulegt ein walnuß> | 


Stüd frifcher Butter 
und jervirt fie, über die inzmwifchen an 
gerichteten Gehirne gegoffen. Auch gar— 
nirt man die Schüffel mit dreiedigen, 





hinein | 


in Butter gelb gebratenen Semmels | 


croutons. 
Kalbshirnineiner Sauce. 


— Die Hirne werden im Waſſer, in 
welches ein wenig Eſſig, Salz, Zwie- 
beln und ein paar Nelken kommen, ge-⸗ 


ſotten. 
ter hellgelb geröſtet, 
Zwiebel und Peterſilie darin gedämpft, 
mit der Brühe, worin die Hirne geſot— 


Ein wenig Mehl wird in But-⸗ 
fein geſchnittene 


ten ſind, abgelöſcht, ein wenig kochen 
gelaſſen, mit einigen Eigelb abgezogen 


und über die Hirne angerichtet. 


Kraftbouillonmit Mark. | 


— Ein Pfund Rindfleifch ohne Fett 


wird in kleine Stückchen geſchnitten, | 


zwei Pfund Ainochen gehadt, 
mit — (ſoviel, daß es nach— 
her acht 


beides 


Taſſen voll ergibt) auf ganz 


kleines Feuer geſetzt, fein geſchnittene 


Suppenkräuter hinzugegeben, ſowie 
das nöthige Salz und ſechs Pfeffer— 
körner. Vier bis fünf Stunden läßt 


man dies ſehr langſam mehr ziehen als 


kochen, gibt es durch einHaarſieb, färbt 
es, falls es nicht dunkel ſein ſollte, mit 
etwas braun gebranntem Zucker, läßt 
zolllange Markſtückchen darin eben 
weich werden und ſervirt die Bouillon 
in Taſſen. Sie muß goldbraun ſein 
und ſchmeckt köſtlich. Das Fleiſch 
kann man, mit reichlich fettem Schwei— 
nefleiſch zuſammengehackt, noch zu 
Bouletten verwenden. 
AmerikaniſcherPudding. 
— 1Pfund große, ſchöne Backpflau— 
men werden Abends vorher eingequellt, 
andern Tages langſam weich gekocht, 
dann entkernt und fein gehackt. Nun 
ſchlägt man von 4 Eiweiß mit etwas 
Zitronenſaft und 3 Löffeln geſiebtem 


Zucker ſteifen Schnee, den man unter 


die gehackten Pflaumen zieht, worauf 
man die Maſſe in eine flache Pfanne 
füllt und 15 Minuten bäckt. In die— 
ſer Zeit bereitet man folgende Creme: 
Ein gehäufter Eßlöffel Kornſtärke 
wird in ein halbes GlasWein verrührt. 
Indeſſen hat man & Quart halb Waſ— 


fer, halb Wein zum Kochen gebracht, & | 
2 Eplöffel voll zerlafjes | 
ner Butter, etwas Zitronenfaft und die | 


Pfund Zuder, 


Komftärfe hineingerührt, aufkochen 
laffen und mit 4 Gelbeiern gebunden. 


Der indes gebadene Pudding wird auf | 
eine Schüffel umgeſtürzt und mit Dies | 
Er wird falt ges | 


jer Creme bededt. 
geſſen. 


Auflauf bon Zitrone — 


Eine ehr aroße, faftige Zitrone wird | 


in einer Eleinen Kafferolle, mit faltem 


Waffer bedeckt, auf das euer geitellt | 
und fo lange gelocht, bi3 man durd | 


—— mit dem Finger heraus— 
füh , 
war ift. Dann nimmt man fie, ohne 
bineinzuitechen, au dem Waſſer, legt 
fie in eine Schüffel, fchneidet fie hier, 
um. die Kerne alle zu befeitigen, 
und reibt fie mit einer Eleinen Keule 
erit recht fein und darauf durch ein 
feines Haarfieb. Nun rührt man % 
Pfund aefiebten Zucder mit 12 Eidot- 
tern recht jchäumig, rührt dann das 
durchgeriebene der Zitronen darunter 


daß die Zitrone durch und Durch | 


durch 


| 
| 
| 


| 





und zieht jchließlich dem fteifgefchlages | 
nen Schnee von 10 Eiweiß leicht durch | 


die Maffe, welche jet in eine Auflauf: 
yorm gefüllt und mit Zucfer beftreut 
im mäßig beißen Ofen 15 Minuten 
gar baden muß, um dann fofort in 
derfelben Form, welche man rafch mit 
einer Serviette umfleidet, ſervirt zu 
werden. 
— — — 
Aus dem Reich der Mitte. 


In Schanghai fand das ſogenannte 
Hſia-Yan-Feſt ſtatt, das eine Art 
Duß- und Bettag für die Chinefen ift. 

Diele Menfchen begeben fih an dem 
Tage al3 Sträfgefangene gekleidet, mit 
Handjchellen angethan und mit flie- 
genden Haaren in die Altitadt, um 
den Göttern Opfer darzubringen. Man 
ftellt fich alfo alg armen Sünder ®hin, 
bittet die Götter um Vergebung we— 
gen des bisherigen jträflichen Lebens 
twandels und verfpricht, ein neues Le- 
ben anzufangen. In dem Tempel, mo- 
bin es ging, waren die zufünftigen 
Strafen, die die verftodten Sünder er- 
warten, in fürchterlich abfchredender 


Ein Borfhlag. 


Gebrauht Ahr bereitS unjere Milch? 
Nein nicht, dann jolltet Ihr! Wir laden 
Euch ein, Euch über unjer Produktions 
und AUblieferungs-Spften zu informiren. 
Euer Name und Adreiir auf einer Roft- 
farte bringt unjeren Qerireter vor Eure 
Thür. Wenn Ihr dieje Einladung an- 
nehmt, fügen wir unjerer Lifte von Tau: 
jenden von Namen einen neuen Kunden 
hinzu und beiderjeitiger Gewinn ift die 
Folge — Zhr erhaltet Milch, wie e8 keine 
bejjere gibt, und wir haben einen ieite: 
ren befriedigten Kunden. Unjere fonden= 
firte Milh, Fluid Milh, Sahne und 
Buttermilh in fterilifirten Flaſchen je: 
den XZag in der Moche abaeliefert. 
Schreibt heute. 


Borden's Gondensed Milk Co, 


_Haupt-Office 17 E. Monroe Str. 
fon® 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Scluß-Bäumung von Suits und Conts. 


Unjer Beftreben ift, den Reft unferer Winter Suit3 und Coat3 zu räumen, und zwar je&t; nicht nächjte Woche, 
nicht zu Anfang des Frühlings, fondern jegt. Und es bebeutet eine gute Anlage für Eu — für diefen Winter 


fomwohl wie aud) für die Zukunft. 


Räumung des ganzen Winter-Suit - Lager?. 

fo meinen wir jeden 
Suit auf dem Floor, oder im Refer- 
belager. Einige werben zum thatjädh- 
lichen Koftenpreife offerirt; einige o= 
gar noch für weniger. 
ſchenswertheſtenFacons; im gewöhn— 
lichen Wege ſind dieſe Stoffe un— 
möglich in Kleidungsſtücken zu die— 
ſem Preis zu finden. Jetzt gedenken 
ganzes Suit Lager — 
die Winterwaaren — abfolut zu Eu- 
ter Ausmahl zu jtellen. Ihr findet fie 
in drei Gruppen — $10, $15 und $25, 


Bajement: Verfaufsraum — 85 für $10 und $15 Coat3 für Da- 
men, herabgejegt für die Schluf: Räumung. 


Und mwenn mir fagen das ganze, 


51 
8158 


für 
820 
Suits. 


30 
Suits. 


Zug, Mir unfer 


SU für 45-301. farbige Eace Voiles. 


Verkauf. 
zu Breifen, 


Die mün- 


Vierter Floot, 


Räumung des ganzen Winter-Cont - Lagers. 
Mad wir von unferer Suit-Räumung gejagt 
bezieht fi auch auf unferen Eoat= 
Mir offeriren jet Coat3 
zu denen fie vor einem 
oder zwei Monaten nicht hatten her— 
geftellt weerden fünnen. Hübjche, mo= 
derne Kleidungsſtücke, ſchön geſchnei— 
dert. Es iſt unzweifelhaft die über— 
raſchendſte Coat-Gelegenheit, die ſeit 
vielen Saiſons vorgekommen 
Es iſt fraglich, ob ſolch feine Coats 
jemals zu dieſen Preiſen offſerirt 
wurden — zu $10, $15 und 825, 
Baiement Verfaufsraum — $3.95 für Promenaden « Röde, — 


haben, 


510 
515 
525 


für 
$20 
Goat3. 
für 
$30 
Goat8. 


für 
850 


iſt. Gont8. 


ftrift reine Wolle — jhwarz, blau oder Oxford. 


RER EEE BEE LEN ——rr —r — — — 2 


Die neueſten und beſten farbigen Kleiderſtoffe zu einer 
großen Erſparniß. Gewebe und Farben nach der aller— 


neueſten Mode. 


81 für ſehr nette Paris 
Spitzen Voiles — Echte 
81 hard twiſted un— 
D zerdrückbare 
Voiles in d. neuen Spi— 
tzen-Effekten. Neue brau— 
ne, blaue, Rays, lohfarb., 
Heliotropes, 453oll breit. 


de⸗ 


Mohair Garn, alle Farben. 
te Tweeds, 


81 für 
Chiffon Eoliennes; tadel— 
loſes Farben⸗-Aſ— 
ſortment in die— 
ſen ſchönen glatten Sei— 
und 
beiter $1.50 Werth, 
bier für $1. 


Pajenment:Verfaufsrtaun— 37 ec für reinwoll. 


.50e für 56351. reinwoll, dauerhaf: 
$1 und $13 Stoffe, zur Hälfte des Preijes u. weniger. 


Zweiter Floor. 
45-301. Seiden- 


81 


Wollenſtoffen; iten 
jetzt Zoll breit. 
Perlen-Effekte. 
Voiles, 


ſter 


I 
| 
I 
feines | 


PRafement = Verlaufgraum — 
3c und de für Sc bis 150Nlu= 
Strips; Einſätze uſw. 


10,000 Nards Stickereien, 50 Prozent a6. 


Ein großer fpezieller Einfauf der beiten Stidereien. 
Alle neueiten Entwürfe und alle ertra breit. 


Main Floor. 


Unfer großer Umfaß an Stidereien — ber 
größte in der Stadt — und die Größe diejes 
ſpeziellen Einkaufs — dieſe Preiſe. 

für Werthe bis 50c— 

DE 3,700 VYards vonKor— 
ſet Cover Stickereien und extra 
breiten Flouncings; bis zu 18 
Sämmtlich pracht— 
volle beſtickte offene Arbeit u. 


9 und 850 für Werthe 
>! c bis 1.75. Ein unge⸗ 
heures Sortiment von feinen 
beitiften Stirtings in 27: und 
45z3Öl. Breiten; prachtvoll be« 
ftitt in offener Urbeit und Tes 
neriffe Effekten. 

100 für 25e Stickereien, leicht 
beſchmutzt; Edgings, Einfäte, 
Flouneings uſw. 


68: für prädjtige $1 Foulard Heide, [peziell 68. 


Youlards find jegt mehr in der Mode ala jemals für nette Shirt Waift Suit3 und Dreßfaden. 
6,000 Yards reiche Foulard-Seide—24-3011., reinfeiden. 
der größten Youlard-Händler ficherte fie uns. Die Mujfter find abfolut 
eine große Auswahl von verfchiedenen Tupfen und Mujtern in zweifarbigen Schattiruns 
gen, navy und grün, nabh und roth, napy ımb Maize, nany und Delft etc., ebenfalls meh: 
tere taufend Yard3 nette Bloc Ched3 und Heine Shirt Waift Suit Muiter, 6Se. 


Bafement Berfaufsraum — 19e für fehwarze Taffetafeide, gem. aus reiner Spun Silt, 
Unterlagen, Autter etc. Ganz fpezieller Werth. 323e für 50c farbige Taffetaſeide, 
in einfachen und ſchillernden Effekten. 


60,000 Vds. Spihen, zur Hälſle und weniget 


Eine große Spezial-Einkauf-Offerte; 


686 


für 81 
Foulards. 


mung des regulären Lagers. 


Dieſes große Sortiment, 60,000 Yards hochfeiner Spitzen, ent= 


— 
24 


in Wirklichkeit ſind all die neueſten Novi— | 
| 
| 


hält reiche importir- 
te Novitäten, jolche 
wie feinene Spiten, 
Applique Galloons, 
neue Venije u. Iriſh 
Point Bands, Netz be⸗ 
ftidte Spiten, neue 


Werthe 
aufwärts 
bis $1.25. 


Werthe 
aufwärts 
bis $2.45. 


IL 
dr 


franz. Spiten ufi,, 


täten in Diefer Sammlung. Pier Preis-S 


95e, $1.45 und $2.45 für Spiten bi zu $4.75 werth — 

Stiih Point Allovers in den 
offengearbeiteten, Artib Boint e 
Neue Entwürfe in * Cream, 


Be Veniſe und 
95€ Teneriffe, 

u. Veniie Applique Effekten. 
weißen und arabijhen Schattirungen. 


pezialitäten. 


ebenfalls Räu- 


y . 
Main Floor, Verkauf. 


zum 


Boiles gehören zu den 
der Saifon. Sie pafien fo qut für Plaits 
ing, Shirring und Tuding; 
ift der echte fchwarze franz 
Inittert werden fann, fo pafjend für die 
gegenwärtigen Moden, 
Unjer Breis 

noch beliebter machen. 
S5e für $1.50 ſchwarze Cryſtal Crepes. 


Eine weitere aroße Sendung von jenen prachtvollen Seide und 
Molle Stoffe, welche eine jolh aroße Furore in unferer 
Abtheilung für fchivarge Kleideritoffe erreaten, 
Verfaufsraum 
Mohairs und wollen: Gtamine Canvas 
„45301. Latt ice Twine — 


für Werthe | 
aufwärts 
bis 53.75. 


für Werthe | 
aufwärts 
bis $6.50. 


Dies 


liebtheit erklärt. 


Baiement = 


2 .45 


roſe Eloth. 
| 


| 


Ein fpezieller Einfauf bei einem 


Mohair Brilliantines. 
| Berlaufsraum — jämmtlicy au 69e. 


Zweiter Floor. 
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für $1 

Foulards. 
ſtark u. paſſend für 
großes Aſſortment von Farben, 


torrekt, einſchl. 


“5c für SU fhwarze Tranzöfifche Voile, 


Ein großer fpezieller Einkauf diefes modernen Stoffes 


Bweiter Floor. 
beliebteften Stoffen 


fehr brauchbar. 


Fin Stoff, der nicht jer- 


T5c 


Voile. 


81 ſchwarze 
franzöſiſche 
Voile 


was deren Be 
wird ihn 


ww 
85e 
6Pe für neue 46301. yrühjahrs- 
Mʒöll. —— woll. Mel⸗ 

46 öll. türkiſche 


Anherordentliche Bargains im Bajement: 


52.50 für 53.50 Soroſis Schuhe. 


Wenn hr bis jegt Euch diefen größten aller Damenfchuh-Verfäufe noh nicht zu Nuke gemacht habt, 


fo beeilt 


Eud. Die Fabrif müßte Ueberzeit arbeiten, um der gegenwärtigen Nachfrage für längere Zeit zu genügen. 


Bweiter Floor. 


Die fortwährenden Verkäufe haben felbjtverftändlich einige der Partien unvollitändig gemacht. Aber wir haben im= 


mer noch qute Affortment — faft für jeden Fuß etwas Paffendes — in den Vorfrühling= und Sommer 


lohfarbi⸗ 


gen, feinen Kidſtin und Patentleder Dreß- und Hausſchuhen und in den Oxfords. Damen, die kleine Rummern und 
ſpezielle Weiten brauchen — Größen bis 4 und AA und AWeiten, in Größen bis 8 — finden hier noch immer 
eine Gelegenheit die jahrelang nicht mehr vorkommen wird. 


Es iſt in Wirklichkeit ein 30 Prozent Rabatt-Verkauf. 


„Soroſis“ Schuhe zu 83.50 ſind ſo gut wie die beſten 85 Schuhe von irgend einem anderen Fabrikat. Und dieſes 
ſind die regulären $3.50 „Soroſis“ — ganz tadellos. &3 ift das erite Mal, 


au 


rofis 


Schuhe zu einem herabgefegten Preife offerirt wurden — das ijt der Grund, 


Verkauf zum größten Schuhverfauf des Jahres macht. 
Korrekte Facon in [hwarzen Kid, Calfftin und Patentleder, lohfarbigen, Ruffia Ealf_ und | ſchokoladefarbigen Kid 





daß fehlerloſe „So— 


52.50 


der biejen 


Boots und Orfords werben bei biefem jpeziellen Verkauf von Yabrif- -Ausftellungswaaren gezeigt. Jn_unjerem 
regulären Lager würden fie zu $3.50 per Baar verfauft werben. 


Meife dargeftellt. Dies fol dazu bei- zufegen. Das Volt nahm nun fofort 
tragen, die Antömmlinge, unter denen 


immer viele rauen find, zu beiveaen, 
recht zahlreiche Opfergaben für dieGöt— 
ter zu faufen und fie dadurch gnädig 
und nahfichtig zu ftimmen. Der Pries | 
iter, bei dem die üblichen Sachen 
haben find, verfauft jie immer meit 
über ihren Marktwerth, und da er ben | 


| 
| 


+ 


eine drohende Haltung an. Die weni- 
gen Irabanten, die der Beamte bei fi 
hatte, fonnten nicht verhindern, daß 
fein Tragſeſſel zertrümmert, ſeineKlei— 


dung zerriſſen und er ſelbſt braun und 


zu blau geſchlagen wurde. 


| 


G3 mar ein 
Wunder, daß er mit dem Leben dapon= 
fam. Er mußte fi in einen Tempel 


ganzen Iag in Anjprud —— | flüchten, mo er frant barnieberliegt. 


wird, jo macht er natürlich ein ausge: | 
zeichnetes Geichäft dabei. 


E3 ift oft mit Recht gejagt worden, 
daß es den Chinefen recht gleichailtig 
ift, wer fie beherrfcht, wogegen fie leicht 
in Erbitterung gerathen, wenn man in 
ihre Lebenägemohnheiten eingreifen 
mil, Nicht felten tft e8 vorgefommen, 
daß fich die mädtigiten Satrapen bor 
tumultarifchen Voltshaufen in ihre | 
Amtswohnung flüchten mußten, 
fie Verordnungen erlaflen hatten, die | 
allgemeines Mibfallen erregten. ©o- 
bald fie diefe dann zurüdnahmen, tvar 
die Menge zufriebengeftellt und verlief 


fih ebenfo fchnell, mie fie fih zufam= | 


mengerottet hatte. 
mußte unlänaft ein Mandarin in der 
Provinz Hubeh erfahren. In einem | 
bedeutenden Dorfe war eine großeThen- 
tervorftellung angefündigt morben. 
Der betreffende Beamte hörte dapon 
und verbot die Vorftellung, um Aus: 
ſchreitungen zu verhüten, bie fich dabei 
leicht ereignen. Nun tit aber das Thea- 
ter das höchite Entzüden allerChinefen, 
und ganz befonders3 auf dem Lande, mo 
bei den fchlechten Verbindungen das 
Leben fonjt jahraus jahrein in töbtli- 
chem Einerlei hingebt. Iaufende von 
Bauern ftrömten deshalb _ zufammen, 
um fich das Schaufpiel anzufehen. Der 
Mandarin erfchien aber ebenfalld auf 
ber Bildfläche, um Mom Willen burdh- 


Etwas Aehnliches | 


| 


meil | — 


In einem europäiſchen Lande würde 


eine derartige Auflehnung gegen die | 
ha⸗ 


ge⸗ 


Staatsgewalt bedenkliche Folgen 
ben; aber in China geſchieht 
wöhnlich nichts, weil man fürchtet, die 
Sache dadurch nur noch ſchlimmer zu 


machen. 
— —ñ — — 


Die Rache des Ehemanus. 
Aus Sofia ſchreibt ein Korreſpon— 


in bul— 


ſo —22 Eheleben 
ſich in 


gariſchen Familien fängt an, 
manchmal nicht gerade 
Weiſe zu „moderniſiren“. 
jetzt oft von peinlichen Ehekonflikten, 


wenn auch deren Löſung zuweilen von 
der in Weſteuropa 


Race, Vergeltung und Trennung ab— 


weicht; bei ſolchen Anläſſen pflegen in 
lieſt die Karte und gibt fie Pelletan 


Bulgarien die alten, grauſamen Sit— 


ten noch die Oberhand zu behalten. So 
wird jet aus der Donauftabt Qoms= | 
Palanfa folgendes gemeldet: Der Ritt: 
meifter Dimitriev vom zmeiten Ras | 
ı Geficht machte, indefien bat ihn Lou» 


ballerieregiment brachte jeinenBurjchen 


in bie Kaferne, ließ ihn von den Sol: | 
baten binden, auf die Erde werfen und | 
mit einem Knüttel Ihlagen. Nach dem | 


fünfzigften Hiebe verlor der Burfche 
das Bewußtfein, der Rittmeifter befahl 
aber bie yortfegung ber Erefution, bi3 
ber Unglüdliche 192 Stodhiebe erhal- 
ten hatte und ihm das Fleifh vom 


| dene Gejellichaft 
„Das noch vor wenigen Jahren | 


erfreuficher | 
Man hört | 
' aber ich gebe heute 


üblichen Art Der | 


Leibe in Treten flog. Der Geprügelte 
ftarb auf dem Transport in bad Go- 
fpital. So rächte der Rittmeifter bie 
Untreue feiner — Gattin. Lebtere 
hatte während des vorigen Sommers, 
al3 ihr Mann mit feinem Regimente 
an der türtifchen Grenze ftand, mit 
dem Burfchen ein Liebesperhältniß an- 
gefnüpft. Vor einigen Tagen erfuär 


| der Offizier hiervon und nahm dann 


die geichilderte blutige Rache.“ 


lingebetene Gäſte. 

Diefer Tage ereignete fi) vor dem 
Diplomatendiner im Elyfeepalaft zu 
Paris ein Iuftiger Zmifchenfall. Der 
Gaitgeber, Präfident Zoubet, plauderte 
im Empfangsfalon, wo fich die gela=- 
bereit3 berfammelt 
hatte, mit einem Botfchafter, ala der 
Ihürhüter in gewohnter feierlicher 
Weile die Ankunft eines Gajftes anfün- 
digte und Herrn Marineminifter Belle- 
tan und rau meldete. Zoubet eilt zur 
Ihüre und begrüßt dielfngefommenen: 
„sh bin fehr erfreut, Sie zu fehen, 
ein Diplomaten 
Diner und habe nicht da3 Vergnügen 
aehabt, Sie einzuladen.“ Pelletan er- 
midert: „Sie irren, Herr Präfibent, 
bier ift die Einladungsfarte.“ Zoubet 


zurüd: „Sehr richtig, Herr Mini”er, 
aber diefe Yhre Einladung tft für ven 
4. Februar...“ — Nun mar e8 aller: 
dings Herr Pelletan, der das verblüffte 


bet, da er fchon da fei, nun auch mit au 
diniren,. &3 verging allerding® noch 
eine halbe Stunde, ehe für Pelletan 
und Frau die ihnen zufommenden 
Pläge an der Tafel ausgefucht waren. 
Aber die Herren und Damen haben 


alle herzlich gelacht und die ungelabe- 
nen Güte gern willtommen — 





Ä 14 
Enropäifche Rundfchan. 


Yrovinz Brandenburg. 
Berlin. Am Alter von 68 Jah- 
ten ift bier die Gräfin Hedwig b. 
Brühl, Ehrenftiftspame des Klojters 


feierte mit feiner Gattin das Feſt der 


goldenen Hochzeit. Wom Kaifer erhielt 
das Ehepaar die Ehejubiläums-Me— 
daille, das Kultusminifterium über- 
ſandte herzliche Glüdmwünfche. 
Lijfemo. Der in der ganzen Ge- 
gend gefürchtete Mefferheld und Trun- 


zum heiligen Grabe, geitorben, die | fenbold Pilfewi aus Kornatomo hatte 
lange Jahre als Palaftvame mit dem ; in einem biefigen Gaftlofale eine Mej- 
Prüditat Ercellenz dem Hofitaate der | jerfchlägerei angefangen. Piltewit er- 


Kaiferin Friedrich angehört hat. Sie 
war am 17. Sanuar 1835 ala Tochter 


des Generalleutnants Friedrich) Grafen | 
v. Brühl geboren und ift unvermählt | 


geblieben. — Hoffhaufpieler Jul. Aug. 
Grube, der in lekter Zeit das Belle 
alliance-Theater leitete, bot Kurzem 
aber jchwer erfrantte, die Direktion 
nieberlegte und in Concurs gerieth, tt 
an einem Herzichlag geftorben. — Den 
angeblichen Mörder der Proftituirten 
Suife Günther, die in ber Hajenhaibe 
in der Nacht zum 15. April 1898 einem 
Zuftmörder zum Opfer gefallen iſt, 
glaubt man in der Perfon des Vergol- 
ders Otto Hugo Drews von hier in 
Siüdamerifa ermittelt zw haben. Der 
junge Mann, der furze Zeit nad) jenem 
Morde nach Amerita ausgewandert 
war, wurde am 26. Juli v. J. au 
Veranlaflung der faiferlich deutjchen 
Gefandtfchaft für Chile in Jquique 
verhaftet und wird jetzt troß ſeines 
Leugnens nad) hier tranzportirt: — 
Lehrer emer. Ferdinand Koppen, Reh: 
niner Straße 2, feierte mit jeiner Ehe- 
frau Auguste, geb. Grünefelbt, das 
Felt der goldenen Hochzeit im Sretje 
feiner Kinder und Kindesfinder. — 
Bon einer eingeftürzten Mauer wurde 
der 44 Jahre alte Arbeiter Hermann 
Pfundheller aus der Schulzendorfer- 
Straße berfchüttet und getöbtet. — In 


der Damentneipe „Dftende“, Zimmerz | 


jtraße 63, erfchoß fich ein zwanzigjäh⸗ 
tiger Mann, der bon der Polizei in 
Halle a. S. wegen Diebjtahls und Un- 
terfchlagung gejucht wurde. Die Poli⸗ 
zei ftellte alsbald die Identität des 
Selbftmörders mit dem von Halle aus 
gefuchten Defraudanten Arendt feit. — 
Das Töjährige Geſchäfts-Jubiläum 
des Seiden-Großhaufes M. Borcharbt 
Nachfolger, Leipzigerftraße 58, und 
das jährige des jebigen Chefs, Lub- 
mwig Vogelsdorff, fand leßtens Statt. 

Charlottenburg. Otto Wal- 
ter, langjähriger Beamter der Yirma 
G. W. Schimmelpfennig, feierte feine 
filberne Hochzeit. 

Driefen. Beim Schlittfduhlau- 
fen brach der 14jährige Schüler Thor= 
mann bon hier auf der alten Nebe ein 
und ertranf, . 

Friedrichsberg. Ein Dpfer 
eines Zotteriegewinnes wurde die Frau 
des Schloffers Warnfe von bier. 
Marnte gewann vor etiva einem Jahre 
eine für feine Verhältniffe recht erheb- 
liche Summe in einer ausmärtigen 
Zotterie und ging nad) Umerifa. Da 
Monate verflofien, ohne daß Warnte 
etwas von fich hören ließ, machte Die 
perzmweifelte Frau kürzlich ihrem Leben 
durch Selbitmord ein Ende. 

Ro wenberg. Auf dem Gute 
Neu-Löwenberg ereignete ſich ein ſchwe— 
rer Unglücksfall. Das Potkurskyſche 
Ehepaar hatte, um der Arbeit als 
Tagelöhner nachgehen zu können, ſeine 
drei kleinen Kinder eingeſchloſſen. Als 
die Eltern zur Frühſtückspauſe nach 
ihrer Behauſung kamen, ſchlug ihnen 
beim Oeffnen der Thür dichter Rauch 
entgegen. Durch das Feuer im Ofen 
war ein Stubenbrand entſtanden. 
Zwei Kinder waren bereits erſtickt; 
das dritte ſtarb bald darauf in den 
Armen der Eltern. 


VRrovinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Direktor Dr. 
phil. Albrecht beging ſein 60jähriges 
Jubiläum als Dottor der Philoſophie. 

Chelchen. Dem Rittergutsbeſitzer 
Seydel, dem langjährigen Hauptvor— 
ſteher des „Landwirthſchaftlichen Cen— 
tralvereins für Litauen und . Man= 
furen“, it aus Anlaß feines Yusfchei- 
dens aus diejer Stellung der Kronen- 
orden zweiter Klafje verliehen worden. 

Guttfjtadt. Das Hotel „Deut- 
fches Haus“ ift bis auf das untere 
Stocdwerf niedergebrannt. Das Feuer 
brach im Dachſtuhl aus, die Urſache iſt 
bis jetzt unbekannt. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

La⸗ biau. Altſitzer Smikt ertrank 
im Gilgefluſſe. Er war im Begriffe, 
in ſeinen Kahn zu ſteigen, als er auf 
dem gefrorenen Boden des Kahnes 
ausglitt und über Bord in's Waſſer 
ſtürzte. Die Leiche konnte trotz vielen 
Suchens nicht geborgen werden. 

Marggrabowa. Knecht Dor— 
meyer lenkte auf dem Abbaugute Bir— 
kenort das Roßwerk der in der Bren— 
nerei befindlichen Maſchine; als ſich 
die Peitſche um die obere Stange des 
Roßwerks wickelte, kletterte er hinauf, 
um jene zu löſen. Dabei gerieth er in 

das Roßwerk ſelbſt, wurde zermalmt 
und ſtarb auf der Stelle. Der Verun— 
glückte ſtand kurz vor ſeiner Hochzeit. 

Ortelsburg. Fuhrmann Fi— 
dorra, welcher in der Mühle etwa 50 
Centner Mehl geladen hatte, fiel zwi— 
ſchen Lipowitz und Radzienen ſo un— 
glücklich vom Sattelpferde, daß ihm 
das Laſtfuhrwerk über die Bruſt ging; 
er ſtarb nach kurzer Zeit. 

Provinz Weftpreußen. 
Danzig. Das Hunbdertjährige 
Geſchäftsjubiläum feierte das Fuhr- 
geſchäft vonM. Sczersputowski Wwe., 
welches von Anfang an im Beſitz der— 
ſelben Familie iſt. 
Elbing. Der 12jährige Sohn 
be3 Arbeiter? Wosmann aus der Mat- 
tendorffitraße lief mit einem Schul- 
fameraden Schlittihuh. Beide liefen 
ih eine offene Stelle. Während fich 
‚ MWosmanns Freund imieder auf die 
Eißdede retten fonnte, mußte MWo8- 
mann ertrinten. — Zwei Kinder des 
Arbeiter Peter Hennig aus Zeners- 
vorderfampe im Alter von T und 5 
Jahren ertranten in einer Ausflup- 
tinne der Nogat. 

Gollub. Die Altfiter Wilhelm 
Rudeichen Eheleute feierten hier ihre 


goldene Hochzeit. 
Jaſtro w. Lehrer a. D. Flöde 


heirathete 28jährige 


hielt dabei von ſeinem Gegner einen 


| foldhen Hieb auf den Kopf, daß er ftarb. 


Mehau Die Wittme Kulling 
murde todt in ihrem Bett gefunden, 
Sie hatte vorher den Dfen fpät gebeigt, 
die Gluth in einen in der Stube ftehen- 
den Grapen gejchüttet, das Dunftrohr 
des Dfens forgfältig verfchloffen, um 
die Wärme nicht entweichen zu laffen, 


| und war infolgebeffen erftidt. 


ZFrorinz;z Pommern. 


Stettin. Die beiden Capitäne 
Poldt und Rajtel, welche den Zufam- 
menftoß der beiden Dampfer „Irä- 
ger“ und „Zerra” am 19. Juli v. 5. 
verfchuldet Hatten, bei welchem brei 
Perfonen den Tod fanden, murden 
pom hiefigen Gerichte wegen fahrläffi- 
ger Iodtung zu je jehs Monaten Ge— 
fangniß verurtheilt. 

Altdamm. m nahen Buchholz 
brannte das Mohnhaus und eine 
Scheune des Gajtwirths Krüger nie= 
der. Die Gebäude find verfichert. Lle= 
ber die Entfiehung des Feuers konnte 
nicht3 ermittelt werben. 

Finkenwalde. In dem Iver'— 
ſchen Garten fand der Pächter beim 
Umgraben des Bodens in einer Tiefe 
von Meter ein menſchliches Skelett. 
Daneben lagen noch einige Ueberreſte 
eines Meſſers und eines Beils. Die 
ſofort gerichtlicherſeits eingeleiteteUn— 
terſuchung wird das Nähere zu ermit— 
teln haben. 

Groß-Brüskow. Der unver— 
Schloſſer und 
Schmied Otto Müller von hier wurde 
in ſeiner Schmiede erhängt gefunden. 
Der Grund des Selbſtmordes iſt nicht 
bekannt. 

Moddrow (ütow). Bei einem 
hieſigen Tanzvergnügen kam es zu 
Thätlichkeiten. Zwei Perſonen ſchlu— 
gen mit einem Zaunpfahl und einer 
Latte auf den Arbeiter Kunkel los, ſo 
daß dieſer u. A. eine klaffende Kopf— 
wunde davontrug. Im weiteren Ver— 
lauf der Zänkereien ließ ſich ein Gärt— 
ner aus dem Dorfe aus ſeiner Woh— 
nung ein Jagdgewehr holen, lud es 
und feuerte auf eine Gruppe Arbeiter 
los. Hierbei wurde der Arbeiter Wit— 
tenberg in den Arm und ins Bein ge— 
troffen. 

Polzin. Die auf dem hieſigen 
Abbau wohnhafte 18 Jahre alte Ma— 
rie Kroening verunglückte dadurch, daß 
deren Kleider von der unbedeckten 
Welle, welche die Verbindung eines 
Roßwerks nach einem Drerecſchkaſten 
herſtellte, erfaßt wurden. Hierbei ge— 
rieth ein Fuß unter die Welle und der 
Kroening wurden die beiden Unter— 
ſchenkelknochen gebrochen. 

VRxovingz Schleswig:Sbolftein. 

Altona. Wegen wiſſentlich fal— 
ſcher Anſchuldigung wurde Gerber J. 
K. Schmidt zu der hohen Strafe von 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Voriges Jahr verbrannte das Kind 
ſeines Hauswirths bei lebendigem 
Leib. Wahrſcheinlich hatte das Kind 
mit Streichhölzern geſpielt. Schmidt 
richtete ein Schreiben an die Staats— 
anwaltſchaft, in dem er anzeigte, es 
liege ein furchtbarer Mord vor. Die 
Eltern haben das Kind mit Petroleum 


| 
| Herzoateiche erhängte fich der Gelegen- 


* 


ſchüttet und getödtet worden. Beide 
Leichen konnten erſt nach mühevoller 
Arbeit zutage gefördert werden. 

Alt-Zabre. Der 6 Jahre alte 
Sohn des Grubenarbeiters Jonek goß 
während eines unbewachten Augen— 
blicks Petroleum in den brennenden 
Ofen, die Flamme ſchlug zurück und 
der in den Händen des Kindes be— 
findliche Behälter mit dem übrigen 
Petroleum explodirte, wobei der Kna— 
be ſo ſchwer verbrannt wurde, daß er 
kaum mit dem Leben davonkommen 
wird. 

Groß-Biesnitz. In der Fren—⸗ 
zel'ſchen Kunſt- und Handelsgärknerei 
entitand an der Heizungsanlage ein 
Schadenfeuer. E3 breitete fi in 
den Treibhäufern aus umd richtete 
im Palmenhaufe bedeutenden Sca= 
den an. 

Giersdorf. Die bermittmete 
Gräfin Aberhard zu Stolberg - Wer- 
nigerode ift hier im Alter von 81 Jah— 
ten geitorben. 

Glogau. Weberfahren wurde am 

| ehemaligen Preußifchen Thore der 10- 
| jährige Schulfnabe Wilhelm Schnei- 
| der auß Broftau von einem Yätfchauer 
Bauerqutsbefiter. Der Berunalücdte 
fand Aufnahme im hiefigen ftädtifchen 
Kranfenhaufe. 
Haynau. 


An einer Bappe! am 


heitsarbeiter Schuls, Ring 5 im Hin: 


| terhaufe hierfelbft wohnhaft. Er läßt 


eine zahlreiche Familie in drücendem 
Elend zurüd. 


| Provinz Polen. 
| Bofen. Zum Baftor der hiefigen 


evangelifch-lutherifhen Gemeinde tft 


| an Stelle des verftorbenen Superin- 


i 
l 
| 


tendentenstleinwächter Baftor Schnei- 
der aus Witten in Weftphalen einftim- 
miq gemählt worden. Paftor Schnei- 
der war früher lange Sahre in Glo- 
gau thatig. — Eine Blutthat ereignete 
fih im benachbarten Rataj. Der 22: 
jährige Arbeiter der Litfchüg’fchen 
Schneidemühle Soltyfiat wurde von 
dem 21jährigen Mitarbeiter Gieslin3- 
fi, mit dem er wegen eines Mädchens 
in Mortmechfel gerathen mar, erito- 
chen. Soltyſiak ſtarb im Krankenhaus, 
der Mörder wurde verhaftet. 

Darnowo. Dem Großherzogli— 
chen Gutsverwalter Reiniſch wurde 
beim Dreſchen mit der Dampfdreſch— 
maſchine infolge Ausgleitens auf der 
Maſchine der linke Arm ausgeriſſen; 
bald darauf erlag er ſeinen Verletzun— 
gen. 

Frauſtadt. Hier wird im kom— 
menden Sommer ein Bismarckdenl— 
mal errichtet. Das Denkmalcomite 
hat die Eingeſeſſenen des Kreiſes zur 
Lieferung von 400 Kubikmetern Feld— 
ſteinen aufgefordert. 

Neuwerder. EigenthümerStel— 
ter von hier ertrank im Ratteier See. 





| Gardelegen. 


Er war nad Eintritt der Dunfelheit 
meggegangen, um Schnaps zu holen, 
und mählte dabei den fürzeren Weg 
über die Eiödede des Ge. Eima 
30 Schritte vom Ufer ift er in eine 
offene Stelle gerathen und umgeloms 
men. 

Dfitromo Der 35 Nahre alte 
Arbeiter Szumny in Groß - Traygods 


| ice jtürzte infolge übermäßigen Alko— 
| holgenujfes fo 
| Treppe, daß er fich eine Gehirnerfchüts 


unglüdlih von der 


terung zuzog und bald darauf ftarb. 

Szumndg hinterläßt außer der Witte 

mehrere unverforgte Kinder. 
Yropinz HSachlen. 

Auf der Yeld- 

marf von Dannefeld bei Ködte gerieth 


begoffen und in Brand aefeßt. Infol= | der Landiwirth Bergmann beimDung- 


gedeffen wurde gegen 
Unterfuhung eingeleitet, die aber die 
abjolute Haltlofigteit der Anzeige er= 
gab. Schmidt hatte fie aus Rache er= 
ſtattet 

Apenrade. Das Feſt der dia— 
mantenen Hochzeit feierten der Boots— 
bauer Anderſen und Frau. Trotz ſei— 
ner 85 Jahre iſt Anderſen noch ſo rü— 
ſtig, daß er ſeinem Berufe obliegen 
kann. 

Bredſtedt. 
Signalmaſt zog 
Schlegel hierſelbſt 
Verletzungen zu. 

Elligſtedt. Hier brannte das 
Geweſe des Landmannes Peter Thom— 
ſen nieder, wobei ein Schwein und ein 
Kalb in den Flammen umkamen. Es 
gelang nur mit großer Mühe, die 90- 
jährige Großmutter der Yyamilie von 
dem Flammentode zu retten. 

Kiel. Das hiefige Gerihtsgefäng- 
niß war fürzli) der Schauplaß eines 
blutigen Vorganges. Der wegen ber= 
fchiedener Einbrüche zu mehrjährigem 
Zuchthaus verurtheilte Hausdiener 
Görfe follte zur Verbüßung der Stra= 
fe nach Rendsburg überführt werben, 
zu welchem Zmwed er in üblicher Weife 
ärztlich unterfucht wurde. WIE der 
Auffeher Lodi ihn von der Unterfu: 
hung in die Zelle zurüdführte, wurde 
er plöglid) von Görfe angefallen und 
mit einer großen Scheere in den Kopf 
geftochen. Lodi brady zwar zugleich 
zufammen, do” fonnte er no um 
Hülfe rufen und die Schlüffel, welche 
Görte ihm entreißen mollte, fejthal- 
ten. Von den auf die Hülferufe her- 
beieilenden Auffehern wurde Görfe 
übermältigt. 

"Provinz Hchlelier. 

Breslau. Die Hundertjährige 
Jubelfeier der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für Vaterländiſche Kultur begann mit 
einem Feſtakt in der Aula der Leopol⸗ 
dina = Univerfität. Nach der Feſtrede 
des Präſidenten Dr. Förſter über die 
Geſchichte der Geſellſchaft überbrachte 
der Kultusminiſter die Glückswünſche 
des Kaiſers, der mittheilte, daß der 
Kaiſer der Geſellſchaft zum Bau eines 
eigenen Hauſes 30,000 Mark aus dem 
Dispoſitionsfonds bewilligt habe. — 
Generalleutnant z. D. Eduard von 

kitſche, ſeit vielen Jahren unſer Mit— 
bürger und eine in weiten Kreiſen be— 
kannte und beliebte Perſönlichkeit, iſt 
im Alter von faſt 79 Jahren verſchie— 
den. Im ZViktor-Schacht“ der 
Schleſiſchen Kohlen- und Kokswerke 
ſind die Berghauer Brückner undGeiß— 


Durch Abſturz vom 
ſich Weichenwärter 
lebensgefährliche 


ler durch hereinbrechendes Geſtein ver⸗ 


die Eltern eine fahren unter ſein Fuhrwerk; er wurde 
| überfahren und fo jhteer verlegt, daß 


er bald darauf jtarb. 
Hetligenftadt. Zur Feier des 
100jährigen Beftehen® der hieligen 
evangelifchen Gemeinde murbe in ber 
reihgefhmücdten St. Martinificche 
ein Teitgottezdienft abgehalten. 
Pregfh. Der im Gedmiker 
Forit mit Holzfällen beſchäftigte Mau— 
rer Karl Schubert von hier wurde von 


einem fallenden Baum jo jchmwer im | 
Genid getroffen, daß er todt zujfame | 


| 

| menbrad. Er hatte die Warnung? 
rufe feiner Mitarbeiter überhört. 

Sangerhaufen. In der Nä 

der Fabrit wurde der Schäfer Trrie= 
drih Duderftadt jun. von einigen jun 
gen Leuten überfallen und derartig qe= 
mißhandelt, dat derfelde einen Schä= 
delbruch davontrug 

Heimſtadter Krankenhauſe 

werden mußte. 

entkamen die Attentäter unerkannt. 
Teiſtungen. Hier wurde ein ge— 


wiſſer Ringleff von mehreren jungen 
Burſchen derart mit, Meſſern bearbei-— 
| tet, daß an feinem Auflommen ae | 


zweifelt wird. 


3örbig. Dem von hier gebürtigen | 
Dichter und Novelliften Viktor Ylüth: | 


gen tit zu feinem 60. Geburtstage 


durch Bürgermeifter Wop3 der Ehren: | 
bürgerbrief unjerer Stadt, gezeichnet | 
vom Lehrer Nordt und ausgeführt in | M — 
rigen Lehrer Guſtav Zerndt aus Hirz— 


hierſelbſt, | 


der Hufterfchen Druderei 
| feierlich überreicht worden. 


: | 

Magdeburg. In einer Subden: | 
burger Yeilenhauerei ereignete fich ein 
Während de3 | 


ſchwerer Unglücksfall. 


Betriebes platzte ein großerSchleifſtein 
in vier Iheile, die in die Luft gefchleus | 
dert wurden. Ein Stud von 4 Etr. | 


fiel dem Feilenfchleifer Farl Schnei- 
der auf die Bruft, fo daß er erhebliche 
Verhetzungen davontrug. 

Erfurt. In der Malzdarre der 
Aktien = Brauerei in der Bahnhof 
ftraße brach wahrjcheinlich infolge Ue= 


berhigung Großfeuer au2. Nach anges | 
es der; 


ftrengter Ihätigfeit celang 
Teuermwehr, den Brand zu lofalifiren. 
Rund 200 Gentner Malz verbrannten 
und die entjpreheiden Mafchinen 
wurden unbraudbar. 


»Propinz; Sannover. 


Hannover Aus bebeutenber 
Höhe herabgeftürzt ift der Tifchler 
Ernſt Weber bei Ausführung von Ar- 
-beiten in der Gummitammfabrif. We- 
ber erlitt einen jehweren Schädelbruch 
und wurde mittel Sanitätöwagens in 
das Krantenhaus I überführt. — Wes 
gen Verbrecheris im Amte wurde ber 
Geritsvollzieher Günther II am bie= 


y — * 


Sonntagpoſt, Chicago, 


und nach dem | 
gebracht | 
In der Dunfelbeit | 


ST 9) 
TER 


« 


Sonntag, 


figen Amtsgerichte, wohnhaft in Lin- 
en, verhaftet. &3 handelt fich um bie 
Veruntreuung von amtlichen Geldern 
in großem Umfange. Wie fich bei wie- 
derholten Revifionen bis jeßt heraus- 
gejtellt hat, hat er insgefammt ver- 
muthlich 30,000 Mart amtliche Gelber 
unterfchlagen. Um die Unterfehlagun- 
gen zu verbeden, hat er die vorgefchrie= 
benen Buchungen unterlaffen. 
Bennigfen. Ein beflagend- 
wertber Unglüdsfall ereignete fi) auf 
der Straße vom Steinfrug nad) hier. 
Adolf Freimann aus Geftorf hatte von 
Bredenbeck ein Fuder Kalt geholt. Bei 
den Linden wurden die Pferde unruhig 
und begannen zu laufen. Fyreimann 
faßte in’3 Hintergefchirr, mobei das 
Pferd ausfchlug und ihn oben am 
Beine traf, wobei die Schlagaber des 
jelben zerriß: Zmei des Weges kom— 
mende Wanderer fchafften den Verleb- 
ten nad) hier, wo ihn Dr. Thies in Be- 
handlung nahm, aber leider zu fpät, 
denn nach kurzer Zeit fchon gab er fei- 
nen Geift auf. 


Hildesheim. Generalconful a. | 


D. Ludivig Des ift hier im 72. Le— 
benzjahre gejtorben. Der Verftorbene, 
ein geborener Hildesheimer, ivar viele 
Jahre in Bremen nhaber einer gro= 
Ben faufmännifchen Firma und öjter- 
reihifcher Generalconsul. 

Wilhbelmshapen. Ein bedau- 
erliher Unglüdsfall hat fich im Artil- 
leriehof zugetragen. Arbeiter Spän= 
fer murde bei eintretender Dämme- 
rung bon einem Benzinmotor erfaßt 
und fo jchmwer verlegt, daß er bald 
darauf feinem Leiden erlag. Spänter 
war 31 Jahre alt und hinterläßt Yrau 
und amei fleine Kinder. 

Provinz Weftialen. 

Bochum. Die Buchdruderei Wilh. 
Stumpf fonnte auf ein 75jähriges 
Beitehen zurüdbliden. m 
derfelben erfcheint das amtliche Kreis- 


blatt, der „Märtifye Sprecher”, def= | 
unter dem Titel | 


fen erite Nummer 

„Wochenblatt für den Kreis Bochum“ 

bom 10. Januar 1829 datirt. 
Bielefeld. Der verheirathete 


Fuhrmann Oottlieb Gößling glitt, als | 


er im Begriff war, auf feinen, eben 
fih in Bewegung jegenden, fchmwer be= 
ladenen Wagen zu jteigen, aus, ge> 
rieth mit dem Kopf unter ein Rad und 
wurde fofort getödtet. 

Dortmund. Auf dem Rangir- 
bahndofe in Hudarde murde beim 
Rangiren der NRangirarbeiter Heit- 
mann durch einen Güterwagen über- 
fahren und getödtet. 

Münfter. In große Erregung 
wurden leßtens die Anwohner des Ul- 
ten-Steinmeges verjegt. Dort erfolg- 
te eine derartig heftige Detonation, 
daß Ihüren und Fenfter flirrten. In 
dem Gefhäftslofale des Uhrmachers 
Pech hatte eine Gaserplofion ftattge- 
funden. Der Schaden, der daburd) 
angerichtet wurde, ift bedeutend. Nicht 
allein, daß die im Schaufeniter aus- 
geitellten Uhren durch das Yenfter auf 
die Straße gefchleudert wurden, fon= 
dern au ein aroßer Theil der im 
Innern befindlihen Wauare murde 
zertrümmert. 

MNbeinprovinz. 

Köln. Lebtens wurden es vierzig 
Sabre, daß die Haushälterin Eliſa— 
betb Bongart bei den Eheleuten \a= 
cob Munzel an Lysfirchen in Dienit 
trat. Nach deren Ableben verblieb fie 
in der Familie des Schmwiegerfohnes, 
Dr. Werner lsdorff, wo fie noch mit 
feltener Treue und Anhänglichkeit ih- 
res Amtes malte. In Anerfennung 
der treuen Dienfte hat e8 die Herr- 
Tchaft fich angelegen fein laffen, ber 
Subilarin einen forgenlofen Lebens— 
abend zu fichern. Eine bejondere 
Freude wurde derfelben an ihrem Ch- 
rentage zu theil durch Verleihung des 
goldenen Verdienftfreuges feitens ber 
Kaiferin. x 

Mündhen- Gladbad. Der 
ftädtifche Gefangverein Cäcilta feierte 


| fein fünfzigiähriges Jubilaum durd) | 
ein zmweitägiges Mufitfeft in der neuen 


Kaifer Friedrich = Halle. 
Neuß. An der Rheinifchen Pa- 
pierfabrif mwurrde der Tagelöhner Der- 


| rez damit beichäftigt, ein Mafchinen | 
he | ®*2 \ 
| theil anzudreben. 


Da Derrez zu ftarf 


dredte, ging der Hebel zurüd und 


[Hina dem Wrbeiter gegen den Kopf! 
— 2* 
an. Der Schlag war derart, daß Der: | 


rez3 einen Schädelbruch erlitt. Der 


Ichafft, wo er ftarb. 


Ratingen. Der unverheiratheie ı 
Keſſelſchmied Auguſt 


33 Jahre alte 
Dobe von hier wurde am katholiſchen 


blutete aus einer Wunde 
gengegend und gab an, auf ſich ſelbſt 
am Junkernbuſch geſchoſſen zu haben. 
Der Verletzte wurde mittels Tragbah— 
re in das Krankenhaus geſchafft, wo— 
ſelbſt erder Verwundung erlag. 
Saarbrücken. 
mer hierſelbſt verurtheilte den 25jäh— 


weiler bei Ottweiler wegen Majeſtäts— 
beleidigung zu vier Monaten Gefäng— 
niß. Der Lehrer hatte im Uebermuth 
darüber, daß er Reparaturen an ſei— 
nem Schulhauſe, die er ſelbſt eigen— 
mächtig hat vornehmen laſſen, ſelbſt 
bezahlen jollte, Shwere Schmähungen 
gegen den deutfchen Kaifer und das 
deutſche Kaiſerhaus ausgeſtoßen. 
IRroving Heſſen⸗ Naſſau. 


Kaffel.. Ein Musfetier von der 
2. Compagnie des hiefigen 167. Inf.⸗ 
Negts. Namens Bauer aus Kiel er- 
{ho fih auf dem Boden der Kaferne 
mit feinem Dienitgewehr. Dad Motiv 
der Ihat ift unbefannt. 

Homburg. Megen unmenjcd- 
licher Mißhandlung und fchließlicher 
Tödtung ihres Pflegefindes jtand die 
Wittme Färber von Mittelberbach vor 
dem biefigen Geriht. Das Urtheil 
lautete auf Zuchthausftrafe von zehn 
Sahren. Die Tödtung des Kindes 
war durch) gemaltfames Eingießen von 
fehr ftarfem Kalmus - Spiritus er- 
folgt. 

Srantfurt Nm Treppenhaus 
Dffenbadher Landftraße 10 fand ein 
Bäderburfche den dort wohnenden 71 
Sabre alten Poſtſchaffner a. D. Fried⸗ 


Prinzeſſin Marie 


Verlag 


erlittenen Verletzung. 


' ch erlitt. | gewaltigendaufen Stein- und Schutt- 
Qerunglücte wurde in’3 Hofpital ges | 


- E | den. 
in der Maz | 


ı und ie Stüde zerriffen. 
g erlag. terläßt Frau und drei Kinder. Kurze 
Die Strafkam- 


zn 
— * 


x 


des 14. Februar 1904. 


f rich; Dofius tobt auf. Dofius hatte fidh ! 
in fpäter Stunde nad Haufe begeben | 


lüdte beim NRangiren im hiefigen 


und war die Treppe binuntergeftürzt. | zerquetfcht. Pfeiffer murbe in das 


— Dem befannten Serumforfcher, | 
Direktor des Königlichen Jnftituts für | 
Geheimen ' 


Erperimentelle Therapie, 
Medizinalrathb Profeffor Dr. Baul 
Ehrlih, ift die aroße goldene Ver- 


dienftmebaille verliehen morden. — | 


Mitteldeutfche Staaten. 

Braunfhmeig. Zimmermann 
Wilhelm Flentje aus Lehndorf ftürzte 
bei dem Abdecken eines Schutzdaches 
an einem Neubau auf der Frankfur— 
terſtraße aus der Höhe der zweiten 
Etage ab und erlitt ſchwere innere 
Verletzungen. Er wurde mittels Sa—⸗ 
nitätswagens nach dem Krankenhauſe 
gebracht. 

Greiz. Die Vermählung der 
Reuß ä. L., der 
zweiten Tochter des verſtorbenen Für— 
ſten Heinrich 22. und älteren Schwe— 
ſter der Großherzogin Karolina von 
Sachſen-Weimar, mit dem Leutnant 
im 6. öſterreichiſchen Dragonerregi— 
ment Baron v. Guagnoni wurde am 
14. Januar nach evangeliſch-lutheri—⸗ 
ſchem Ritus in der hieſigen Hofkirche 
durch denHofprediger Conſiſtorialrath 
Gerhold vollzogen. 

Stadthagen. Zwei Radfahrer 
aus Sachſenhagen fuhren im Dunkeln 
ohne Laterne von hier über Pollhagen 
nach Hauſe. Dabei wurde der auf 
dem Fußſteig gehende 50jährige Vor— 
arbeiter Pape von dort angefahren 
und durch den erlittenen Fall am Hin= 
terfopfe fo fchwer verlegt, daß er 
längere Zeit bewußtlos am Plabe lie- 
gen blieb und bald darauf, nachdem er 
ih noch nach feiner Behaufung ge- 
fhleppt Hatte, veritarb, ohne mieder 
das Ilare Bemußtfein erlangt zu ha= 
ben, Der betreffende Radfahrer, ein 
Gaftwirth aus Sachfenhagen, welcher 
fich von dem Thatorte ſchleunigſt ent— 
fernt hatte, ohne fih um den Veruns | 
glüdten zu fümmern, ift vom Lands : 
aendarmen dadurch ermittelt worden, 
daß diefer das Fahrrad ausfindig 
machte, zu dem ein an der Unfallitelle 
gefundene Stüd einer YFahrrad-Las | 
terne gehörte. 

Sachlen. 

Dresden. MWirklicher Geheimer 
Rath von Charpentier verfchied hier 
im Alter von achtzig Jahren, während 
der in dem fächlifchen Staat 46 Kahre | 
die ausgezeichnetften Dienfte geleiftet | 
bat mit Männern mie von Beuit, von 
Noitiz, Walmwig, Wohlfchütter, Wein | 
lia, Schmalg und Böttcher. 

EChemnit. Muf dem Bhiefigen | 
Bahnhofe murde Viehhändler Mufch | 
bon hier von einemPerfonenzuge über- | 
fahren und getödtet. — Im Stadtpart 
fprang die A6jährige Bureaudieners- | 
frau Wilhelminefflehmig in jelbftmör- 
derifcher Abficht mit ihren zwei Kin- | 
dern — zwei Mädchen im Alter von 5 | 
und 11 Jahren — in den Ehemnib- | 
fluß. Den beiden Kindern gelang es, | 
fich zu retten. Die unglüdlihe Mut: | 
ter wurde fpäter aufgefunden und al | 
Leiche aus dem Waffer gezogen. Die | 
bedauernsmwerthe Frau war hochgradig | 
nervenleidend und fann nur in einem | 
Anfalle geiftiger Geftörtheit zu der un- | 
feligen That gefchritten fein. 

Ebersbad. Das einjährige | 
Kind des Bergarbeiter® Schulze ftieh | 
eine mit heißem Kaffee gefüllte Kanne 
um und verbrühte jich derart, daß es | 
feinen Wunden erlegen ift. 

Söhftadt. An der Anochenftams | 
pferei von Zahl wurde der 68 Sahre | 
alte Handarbeiter Riedel von dem He- 
bearm einer Welle an den Kopf getrof: | 
fen und verstarb bald darauf an der | 
Der Berftorbe- 
ne hatte 22 Nahre lang in derfelben 
Yabrif gearbeitet. 

Helfen: Darmfladt. 


Darmijtadt. Sanzlerdiener bei 
dem Staatsminifterium, Hausvermwalz= | 


‚ ter Conrad Weigel, murde auf fein 


Nahjuhen unter Anerfennung feiner 
langjährigen treuen Dienfte in den 
Ruheſtand verjeßt und demfelben aus 
diejem Anlaß das Silberne Kreuz des 
Verdienftordens Philipps des Groj;- 
müthigen verliehen. 

Bürftadt. PVorarbeiter Wilhelm 
Gahr war mit einigen Arbeitern gera= 
de beim Bergaraben beichäftigt, als 
piöglich die ganze obereBergpartie in's 
Rutihen fam und den in den 40er 
Sahren fiehenden Gahr unter einem 


male begrub. Obwohl fofort mit dem 
MWegräumen begonnen murde, gelang 
es doch nicht mehr, den Mann lebend 
zutage zu fördern. Er wurde tobt 
und gänzlich zerfchmeitert aufgefuns | 


Groß-Gerau. Sattler Waage: | 


I ner von bier, der in der Aktienzucer- 


fabrif befchäfttat ift, wurde beim Rie= ı 
menauflegen von der Mafhine erfaßt 
Wagner hin- 


Seit darauf wurde der einundziwanzig 

Sschre alte Arbeiter Seeboldt aus Er- 

felden von der Transmiſſion erfaßt 

und in die Mafhine geipleudert. Ein | 
Arme it zerriffen und ein.Bein bop= | 
pelt gebrochen; ferner bat der UInglüd= | 
liche fehr Ichwere innere VBerlegungen | 
erlitten. Dies ift bereit3 der vierte 

Ichwere Unfall feit Beitehen der Fa= | 
brit. 

Bayern. 

München. Hofkapellmeiſter Erd— 
mannsdörfer und ſeine Gattin, Fra 
Erdmannsdörfer-Fichtner, haben den 
Betrag von 130,000 Mark geſtiftet, 
defien Zinjen nach dem Tode der Stif- 
ter zu Gunften penfionirter Hofmufiter 
zu veriwenden find. — Das altbefannte 
Kaffeehaus Probft in der Neuhaufer- 
ftraße wurde für immer gejchloffen. 
Die Stammgäfte erhielten ein Bild mit 
der Anficht des Kaffeelofales ala Er- 
innerung an ihre mitunter 40jährige 
treue Frequenz des Lofales. — Der 
Doyen des diplomatifchen Corps am 
biefigen Hof, der württembergijche Ge- 


' fandte und bevollmäcdtigte Minifter 
| Ercellenz Freiherr v. Soden, fonnte 
j auf eine 38jährige Thätigkeit als 
| diplomatifcher Vertreter unjere3 Nadh- 


barftaates zurüdbliden. 
Aſchaffenburg. Bremſer 
Adam Pfeiffer von Mainz verun⸗ 


Eltern des Verunglückten 


verſchiedene Aufmerkſamkeiten 


hieſige Krankenhaus gebrcht, wo ihm 
der Fuß amputirt werden mußte. 
Mannheim Im Rauſch ver—⸗ 
letzte der Arbeiter Karl Friedrich ſein 
im Bette liegendes vier Jahre altes 


Söhnchen durch einen Axthieb auf dem 
Kopf, worauf er flüchtele und ſich auf 
dem Geleiſe 


der preußiſch-heſſiſchen 
Eiſenbahn überfahren ließ. Er war 
ſofort todt. Der Zuſtand des Kindes, 


das nach dem Kinderhoſpital verbracht 


wurde, iſt ſehr bedenklich. 
Württemberg. 


Stuttgart. Der frühere Com: 
mandant von Stuttgart, Generalleut= 


I nant v. Neibhardt, wurde in Geneh- 


migung jeines Abjchiedsgefuches mit 


Venfton zur Dispofition gefiellt und | 


ihm das Großfreuz des Friedrichor- 
dens verliehen. — Lettens waren e3 
40 Kahre, jeitdem Lehrer Emil Gun— 
delfinger zum erjien Mal den Dienit 
al3 Stantor in der hiefigen Synagoge 
verjah. Aus diefem Anlaß beging die 
israelitifche Gemeinde den Tag in der 
Cnnagoge in feierlicher Weife. 

Rothenbad. Der ledige Tag- 
löhner Anton Weitenauer von der na 
hen Delmühle wurde auf dem Weg von 
Eggentoth zur Delmühle erfroren auf: 
gefunden. 

Ulm. Das hiefige Schwurgericht 
berurtbeilte den 55 S$ahre .alten, ver- 
heiratheten Schloffer Arumm-Stutt- 
gart, zulegt in München wohnhaft, we- 
gen Mordes, verfuchten Mordes und 
fhweren Diebltahls zum Tode und 
fehs Jahren Zuchthaus. Krumm hatte 
am 25. October Mittags in der Wirth- 
haft „Zur Sonne” hier durch einen 
Einbruch über SOO Mart entwendet 
und den ihn verfolgendenSonnenmwirth 
Kobn durch einen Schuß in’3 Herz ge= 
tödtet. 

Baden. 

Karl3rube Tobdt aufgefun- 
den wurde der 60 Nahre alte iäraeliti- 
Ihe Vorbeter Löb Kanm aus Riga auf 
der Eitlinger Brüde. 
er einem Zug der Albtalbahn zu nahe 


| aefommen, von diefem erfaßt und eine 


Strede wert gefchleift worden, ohne 


| daß der Vorfall vom Yuaperfonal be- 


merkt worden tit. Der Verunglücte 
Hat eine fchwere Verletzung am Hinter: 
fopf und cinige Rippenbrüche erlitten. 

Bühenbronn. Hier brannten 
Wohnhaus und Scheune 
ner Gottlieu Regelmann volljtändig 
nieder. 

Bühl. Der 5sjährige I. Martin 
berfuchte aus Eiferfuht feine Frau 
durch einen Revolverfhuß zu tödten 


| und fich feibft dur einen Schuß in | 


den Mund das Leben zu nehmen. 
Beide Ehegatten liegen fchwer verlegt 
darnieder. 

Großmeier. Mohn: und 
Delonomiegebäude des Mehlhändlers 
Hiegert brannten bi3 auf die Grund- 
mauern nieder. Das Vieh konnte ge= 
rettet werben, dagegen find die FFahr- 
nifle, jowie bedeutende Worräthe an 
Heu twie au Mehl vollftändig ver: 
brannt. 

NBeimpfalz. 

Speyer. Sn der Kunitjchloffers 


Merkftätte von Wilhelm Frant in der | 


Mormferftraße ereignete fich ein jchred- 


| licher Unglüdsfall. Der 20 Jahre alte 


Gehilfe Friedrih Meyer, Sohn von 


| Bahnmwart Meyer bei der Walditation, 


fiel, anfcheinend beim Schmieren ber 
Iransmiffion, von der . Leiter herab 


| und zwar auf da3 Xofomobil, deffen 


Kolben ihm den Kopf zerbrüdte. Der 
Unglüdlihe war fofort todt. Die 
ſind umſo 
mehr zu bedauern, als ſie auch im Vor— 
jahre den Tod eines 17 Jahre alten 


Sohnes zu beklagen hatten. 


Ellaß⸗Tolbringen. 
Straßburg. Domkapitular 
Raeß feierte in ſeiner Wohnung in 
größter Stille ſein goldenes Prieſter— 
Jubiläum. 
Feier. 


von der 


then Adlerorden vierter Klaſſe. — 


Das langjährige Mitglied des Landes-⸗ 
ausſchuſſes und unterelſäſſiſchen Be- 
zirksſstages, Altbürgermeiſter Roth aus 


Dambach, iſt im Alter von 60 Jahren 
hier geſtorben. 

Blotzheum (Mülhauſen i. E.). 
Dem Guitsbeſitzer Nikolaus Grienen— 


berger wurde der Rothe Adlerorden 4. 


Klaſſe verliehen. 
Merk. Eonjervenfabritant Moitrier 
von bier, dis jegt Vertreter der hieli- 


' ger Stadt im Landesausfchuife, fuhr | 


! mit feinem Masen in einen Wagen der 


eie 
ſch ſeiner Wohnung 


J — 
ver perleht n6 
wer VEIIERT Jul) 


gedreht werden. — Auf Schloß Bet- | 
tingen bei Diedenhofen ftarb im Ulter | 


von 65 Jahren Frau Baronin Theo— 
der dv. Oargan, ged. Hortenje Alice 
Eipivent de la Ville Boiznet. Gie 
war eine aroße Wohlthäterin der Ar— 
men. 
ſehenſten altlothringiſchen Familien in 
Trauer gejett. 
Mecklenburg. 

Goldberg. Baitor emer. Baj- 
jewig, früher in Brüt, fonnte hier auf 
den Tag zurüdbiiden, an dem er bor 
50 Jahren in’s Pfarramt eingeführt 
worden ift. Bon vielen freunden de3 
Haufers wurden dem alten Pajtor, der 
der ältejte Bewohner unjerer Stadt ift, 
erwie⸗ 


D · 
Durch 


ſen. 


Sponholz. Treue Anhänglich— 


keit an ſeinen erſchoſſenen Herrn hat 


der Jagdhund des Gutsjägers Lau be— 
kundet. Der Jäger war plötzlich ver— 
ſchwunden; beim Nachſuchen fand man 
ihn erſchoſſen liegen. Der Hund hatte 
getreulich Tage und Nächte bei der 
Leiche gewacht und war von der Leiche 
nicht wegzubringen, als ſie zu Wagen 
fortgeſchafft wurde. Das Gericht 
hatte ſich zur Leichenſchau begeben 
zwecks Feſtſtellung der Todesurſache. 
Es hat ſich ergeben, daß ein von unten 
nach oben in die Bruſt des Verunglück— 
ten gegangener Schrotſchuß den Tod 
herbeigeführt hat. In dem Ruckſack 
hatte Lau einen geſchoſſenen Faſanen⸗ 
hahn, und erklärt es ſich ſomit, daß 


ahnhof; es wurde ihm der linke Fuß | 


Anfcheinend ilt | 


des Schrei= | 


Selbit mande jeiner nädh= | 
ten Belannten erfuhren nur zufällig | 
Beigeordneter Jedi | 
überbrachte ihm den ver!i5enen Ro: | 


efirtigen Straßenbahn und mußte ı 
! 


ihren Zod find Die anges | 


| Heide Schrofläufe des Drillings ent» 
laden. waren. 
Oldenburg. 

Didenburg. Das ben Erben 
Schmarting zugehörige Wohnhaus No. 
| 6. an der Dfener Chauflee ift ein Raub 
; ber ylammen geworben. 

AUpen. Den zwei am hiefigen 
Bahnhof angeftellten Weichenwärtern 
Dierl3 und Töbelmann wurden fürz- 
lich Auszeichnungen für 25-= bezw. 20- 
' jährige borwurfsfreie Dienftzeit zu— 

theil. Herr Dierks erhielt die golde- 
nen Schnüre nebjt 4 Mart monatliche 
| Gehaltäzulage. Herr Töbelmann die 
filbernen Schnüre. 

Bürftel. E3 brannte der Stall 
des Landmanrs Varrelman zu Dehl- 
tun nieber. 

Sreie Städte. 

Hamburg. Das hiefige Schwur- 
gericht verurtheilte den 22jährigen 
‚ Zumpenhändler Weiglin imegen Er- 

mordung de3 ZLotteriecolleftor3 Leny 

zum Tode. — Der in der Schiller: 
ftraße mohnende Kaufmann Wolffohn 
wollte vor einiger Zeit am Yungfern- 
ftieg aus einem Straßenbahnmwagen 
fteigen, fam aber bei dem zur frag- 
lichen Zeit berrfchenden Verkehr in's 
Gedränge und gerieth unter die Räder 
eines borüberfahrenden Laſtwagens, 
wobei ihm ein Rad über den einen Arm 
ging. Sm Krantenhaufe mußte fpä- 
ter der verlegte Arın amputirt werden; 
und ijt Wolfjohn jet geitorben. — An 

Bord des im Ellerholzhafen liegenden 

Hamburger Dampfers „Abeffinia“ 

ftürzte der 24 Jahre alte Eleftriter 

Förſter in den 24 Fuß tiefen Kohlen- 

bunker und wurde ſo ſchwer verletzt, 

daß er in hoffnungsloſem Zuſtande 
nach dem Krankenhauſe gebracht wer— 
den mußte. — Kriminalwachtmeiſter 

Otto Renke blickte auf eine 25jährige 

Thätigkeit bei der hieſigen Polizeibe— 
hörde zurück. — Von einer Lokomo— 

tive überfahren und ſofort getödtet 
wurde der Vorbremſer Georg Greß— 
mann, wohnhaft Großmannſtraße 71. 
| Lübed. Ein erblofes Gut im 

Betrage von rund 21,000 Mark über: 
twies der Lübed’jche Staat feiner Be- 
| amtenunterftügungsfaffe.e Das Ka= 
| pital entitammt einem Nachlaffe des 
| franzöfifchen” Sprachlehrer® Charles 
ı Ealeau, der im Yahre 1849 hier ver- 
ı Torben ijt und den obigen Betrag als 
ı Legat für einen Empfänger aufgefeht 
| hatte, der troß aller Bemühungen nicht 
| aufzufinden gqemwefen ift. Die Summe 
tjt nach) langjähriger gerichtlicher Ver- 
mwaltung für herrenlos erklärt worden. 
: Schmwet;. 

Bern. Der aus Neupeville ftam- 
mende Pfarrer Victor Groß, der nad) 
| gejegneter Amtsthätigfeit im Qigerz, 
| Steig und Hanau bei Frankfurt über 
30 ahre lang frangöfifcher hiefiger 

Pfarrer war, ift, 83 Jahre alt, ver: 
ſchieden. 

Brüllisau In der hieſigen 
Gemeinde am Fuße des Hohen Kaſtens 
iſt Pfarrer Karl Auguſt Falk geſtor— 
ben. In der Politik St. Gallens wur— 
de ſein Name vor dreißig Jahren viel 
genannt. Unter den katholiſchenGeiſt— 
lichen jener ſehr bewegten Periode war 
er der ſtreitbarſten einer. 

Stand Auf dem Bürgenſtock 
ſtürzte ein mit Holzen beſchäftigter 
Arbeiter Namens Mathis, von Mol: 

fenſchießen, 24 Jahre alt und ledig, ab. 
Die Bergung der Leiche, die auf einem 
Felſenvorſprung der faſt ſenkrecht ab— 
fallenden Hammetſchwand zu liegen 
| fam, war äußerft fchwieriq und bedeu- 
tete für denieniaen, der angefeilt in die 
Felſen Hinabfteigen mußte, felbft eine 
| Lebensgefahr. 
| Belterreid:- Angarn. 
Wien In der Eichenitraße 
|in Meidling bei den Sohlen: 
rutfhen der Südbahn ftieß ein 

Danpftrammanzgug mit einem Lait- 

wagen zufammen, wodurch der A1jäh- 
| rige Oberbauarbeiter der Lofalbahnen 
ı Michael Kocic, Breitenfurterftraße No. 
' 28 wohnhaft, niedergejtoßen wurde. 
Er erlitt eine fchmere Quetjchung der 
Lende mit inneren Verlegungen und 
Wunden im Gefiht. — Vor kurzer 
Zeit wurde der 65jährige Handels— 
agent David Hanzal, Margarethen, 
Spengergaſſe No. 21 wohnhaft, nächſt 
der Pilgrimbrücke von einem Radfah— 
rer niedergeſtoßen. Er erlitt eine 
Rißwunde am Kopf und iſt nunmehr 
| im Allgemeinen Krankenhaus infolge 

der Verlegung gejtorben.— Dur Er- 
| plofion eines Spiritusbrenners gerieth 
| die Einrichtung und der Thürftod der 

Küche in der Wohnung der Frau \o= 
| Hanna Kohl, Brigittenau, GSalzad)- 
| jtraße No. 31, in Brand. Bei ben 
Löfchrerfuchen erlitt Frau Kohl jo 
| hmere Brandiwunden, daß fie in das 
Spital gebracht werden mußte. 

Prag. Die im Haufe No. 20 der 
Husgafle (Altjtabt) bedienjtete 21jäh- 
rigeMagd Kojefa Dooraf erlitt jchmwere 
| Brandmwunden, indem ihıe Kleider, als 
| fie bei der offenen Ofenthüre ſtand, 

Teuer fingen. Der Rettungswagen 
ı überführte fie in da& allgemeine Kran= 
fenhaus. — Die 13 Jahre alte Schü= 
lerin in der fünften Klaffe der tjchechi- 
ſchen Volksſchule in Zizkow, Anna 
Beranek, nahm, weil ſie einen ſchlechten 
Schulausweis erhalten hatte, eine 
Phosphorlöſung zu ſich, die ſie ſich aus 
Zündhölzchen bereitet hatte. Man 
überführte fie in das Allgemeineffran- 
fenhaus. — Der von jeiner rau ges 
trennt lebende 68jährige Tagarbeiter 
Anton Danef v,rübte auf diefe einen 

torbverfudh. Auf offener Straße gab 
Danet zwei Schüffe auf feine Ehefrau 
| ab, welche derfelden den rechten Arm 
zerjcehmetterten. Der Thäter murbe 
nah mißglüdtem Yluchtverfud ver- 
| haftet, Frau Danek in’3 Spital über» 
| führt. 

Biljen. Vom biefigen Schmur- 
gerichte wurde der Direktor einer tjche- 
Hiichen Schule, Emanuel Storkau, we⸗ 
gen Schändung und Perleitung zur 
Unzudt zu fünf Jahren jhweren Kers 
fer3 verurtbeilt. 

Suxemburg. 

Luxemburg. Joſeph Limpach, 
Sekretär der Rechnungskammer, wur: 
de auf ſein Anſuchen ehrenvoll aus ſei⸗ 
nem Amte entlaſſen und ihm zugleich 
der Titel eines Ehrenſekretärs der 
Rechnungskammer verliehen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Bie Mode. 


Meiftens find es gerabe bie vielen 
feinen Einzelheiten, die der herrjchen- 
den Mode die charakteriſtiſche Phyſiog⸗ 
nomie geben. Für unſere gegenwär— 
tige Geſchmacksrichtung bleiben die 
verlängerte Achſellinie, die weite, un— 
geſchweifte, meiſt um die Hüften in 
Falien oder Kräuschen geordneteRock— 
form ebenſo bezeichnend, wie der mit 
hoher oder breiler Manſchette zuſam— 
mengehaltene Aermel, der ſich dem 
Oberarm feſt anſchließt und um ben 
Ellenbogen in weichen Stoffalten aus— 
fällt. Dieſen neuen Formen der ge— 
genwärtigen Tracht fügt ſich auch die 
Garnitur an; ſie betont die Linienfüh— 
rung noch mehr durch die auf halber 


bunden, ſo daß ſie die loſen Falten 
zuſammenhalten. 

Ein Umlegekragen und Patten aus 
weißem Tuch, ſowie Goldknöpfe in 


Halbfugelform bilden die Garnitur 
unjeres eriten Koftüms aus buntel- 


Rodhöhe angebrachten Volant-, Blen- 


den» und SKräuschenbefäte und hebt 
die epaulettenartig 


herabreichenden | 


Paflen und Kragen durch Taffet- und | 


Spitzenrüſchen, 
und Franſenbeſatz noch mehr hervor. 
Wie ſehr man ſich im Allgemeinen u. in 
Nebenſächlichkeiten in der Frühjahrs— 
mode von der Geſchmacksrichtung um 
die Mitte des neunzehnten Jahrhun— 


Paſſementeriegehänge 


derts leiten läßt, das zeigt ſich nicht 


nur in den erwähnten Formen und 


Garnituren, auch Gewebe aus Taffet, 


Garnituren aus Netz- und Chenille- 


franſen, die jener Stilart entſprechen, 
werden wieder beſonders bevorzugt. 


1 


fenden Patten. 


nem Cheviotſtreifen 


3. 
Frühjahrsanzug mit Schoßpaletot. 


| blauen Cheviot. Der ſiebentheilige 
Rock iſt feſt auf Futter gearbeitet und 

vorn ſeitlich geſchloſſen. Ihn ſchmü— 
den an jeder Naht mit Ausnahme der 

hinteren die fi) in der Länge abitu= 
Un den vorn mit 
 Schreppe verfehenen Gürtel jchließt 
; jich ein breiter, etwaS ferpentineartig 


: gefchnittener Schoß, der ebenfo mie bie 


; born aefchloffene Blufe mit blauer 
Seide unterfüttert ift. Den vorderen 
ı Slufentbeilen find oben etwa 10, un= 
ten 6 Cent. breite Stoffitreifen auf- 
ı gefegt. Ueber dieje fallt der mit ei- 
umrandete, mit 
: leichter Einlage verjehene Umlegefra= 
gen. Ein ſchmaler Tuchſtreifen be— 
grenzt die bauſchenden Aermel mit en— 
gen, angeſchnittenen Manſchetten. 
; Etwa 2 Soll breite creme Guipüre- 
‘ borbüre und 1 Zoll breiter, gleicher 
' Einfaß garniren das zweite Kleid aus 
hellgrauem, feinem Tuch, das ein leicht 
; gefalteter, etwas dunflerer Taffetgür= 
‚ tel verpollitändigt. Der Oberrod liegt 


| Ioje auf Futter, das mit einem 4 Zoll 


Promenadenkoſtüm mit Schoßbluſe. breiten Pliſſee begrenzt iſt. Er iſt mit 


Neben den beliebten engliſchen Stof— 
fen verwendet man vielfach Tuche, Co— 
telees und Panamas zum Material 
der Promenadenkoſtüme. Für die 
wärmere Jahreszeit verdienen Etami— 
ne-Nattee, ein leichteres Gemebe als 
Panama, und Eolienne mehr Beach: 
tung. Für das einfache Vormittags» 
fleid hat fich der fuhfreie Rod fait alle 


Ausnahme der vier hinteren Falten 
| gruppenmeife an jedem Außenbrud 
und zu beiden Geiten beafelben in je 
| eine nach hinten gefehrte Falte geord- 
ı net. 

| Durh den langen Schoß ift bie 
fehr fleivfame Machart des dritten 
' Koftüms aus hell- und bunfelgrau 
| carriertem Mollenftoff mit meißer 
ı Stepperei nur für größere fchlante 


gemein eingebürgert, für das elegan= | 
tere Promenadentleid gibt man jedoch 


dem längeren, doch nicht Tchleppenden 
Rod den Vorzug. Der fiebentheilige 
Rod, der aber in feiner neueften 
Sänittart unten angefchnittene, foiie 
aufs oder eingejehte Falten zeigt und 


dem häufig an.den Nähten farbige | 
Bafpel in Schoflänge eingenäht find, | 
it zu Diefen Zmecen befonder3 praf= | 


tiſch. Gepaſpelte Pattengarnituren 
mit Knopfſchmuck ſchmücken die, im 
Gegenſatz zu reich garnirten Kleidern, 
noch häufig ſeitlich geſchloſſenen Röcke 
und die oft mit Latztheilen gearbeite— 
ten Bluſenjäckchen. 

Hellfarbige Reverſibleſtoffe ſind für 
Reiſekleider kleiſſam und jugendlich 
An dieſen Koſtümen kommt das Bo— 
lerojäckchen, das oft kurze, leicht ge— 
ſchweifte, abſtehende Weſtentheile 
zeigt, mehr denn je zur Geltung, da 
ſich unter ihm die bauſchige Form der 
von einem breiten Gürtel zuſammen— 
gerafften Bluſe vortheilhaft abhebt. 
Die aus ſehr weichem, farbigem, ſä— 
miſchem Leder gearbeiteten breiten 
„Paquin-Gürtel“ gelten hier als letzte 
Neuheit; ſie legen ſich hinten faltig um 
die Taille und werden vorn mit den 
ſchmaleren angeſetzten Lederſtreifen 
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Einfacher Beſuchsanzug mit Falten- 
rock. 


zuſammengeſchnallt. 

An den Bluſen- und Bolerojäckchen, 
den langen Schoßjacken und den eng 
anliegenden -Jäckchen, ebenſo wie an 
den kurzen Sakkos fallen Kragen, 
Revers und Manſchetien aus anders— 


farbigem Tuch auf, deren Umrandung 


und Streifenverzierung aus Treffen- 
und Soutachebeſatz beſteht. Dieſe Be— 


ſätze ſind oft in ſehr leuchtenden Far⸗ 


ben gehalten und mit Gold- und Sil⸗ 
berlite benäft. An ven 
Schulter ausgearbeiteten oder mit eis 


ner Naht zufammengefegten Paifen | 
und Kragentheilen find vielfahftnöpfs | 


hen aus Metall, Baflementeriearbeit 
oder Soutache aufgenäht. Die qleiche 
Garnitur mieberholt fich auch an ben 
gefalteten Vorber- und Rüdentheilen 
der Sädchen ; die Knöpfe werben zu 
biefem Zmwed mit Schnurfchlingen ver- 


über ber | 


| 4, 
Praktiſches Kleid mit Faltenrock und 
| Blufentaille. 


Figuren geeignet. — Der feit auf Fut- 
ter gearbeitete, Hinten zu fchließende 
Rod zeigt Pattenverzierungen, die eis 
nem untergejeßten Nocdtheil aufges 
| fteppt find. Un dem hinten gerundes 
| ten Schulterfragen, welcher den nur 
| born ganz leiht baufchenden, mit 
: GSeidenfutter verjfehenen Blufenpaletot 
ſchmückt, wiederholt fich die gleiche 
| Batienform. Die Patten verfehwinden 
| born unter weißen Quchaufichlägen. 
| Diefe find zu heiden Geiten bes Ha- 
| enfchluffes angebradht und mit glei: 
| ber, jehmaler TIreffe garnirt, die, 
| Heine Dejen bildend, über den Rand 
fällt. Oben wird der Paletot durch 
einen Gtehumleaefragen .aus dunfel- 
| grünem Gammet begrenzt. Stleine 
| Tafchenpatten au Sammet garniren 
| den langen, angefeßten Schoß und 
gleiche Manfchetten, denen fi Tuch— 
| theile mit Ireffenbefag anfügen, faf- 
fen die weiten, baufchenden Wermel zu= 
fammen. 


Das im lebten Bilde dargeftellte 
bavannafarbene, durch weiße Noppen 
belebte Zibelinefleid ift mit einem 
ihlanf und gefällig wirfenden, loſe 
auf Futter ruhenden Rod gearbeitet, 
ı deffen Faltengruppen mie erfichtlich 
| feitgejteppt find. Die feitlichen und 
| hinteren Rodtheile fügen fich einer 
ſchmalen MWorberbahn und einem 
gleihmäßig breiten Schoftheil an. 
Braune, weiß melitte Mohairtreffe 
Ihmüct legteren und auch ın PBatten- 
form zu beiden Geiten den Rod. Klei- 
ne Goldfnöpfe halten fcheinbar die 
| Patten feft. — Ueber einen hoben, 
| zur Farbe bes Hleides paffendenSam= 
metgürtel baufht ringsum bie mit 
feinem Geifha = Nusfchnitt verfehene 
Ylufentaille, melche durch einen mit 
| weißem Geibenpafpel und Goldfnd- 
pfen verzierten Pattenfragen aus 
Sammet garnirt ift. Gleiche, ges 
fchweifte Manfchetten legen fich über 
die oben in GSäumcden genäbten 
: Baufhärmel; fie wie auch der Gürtel 
‚ find von Meobairtreffe begrenzt. Den 
Ausſchnitt füllt ein Seibenchemifett 
I nebft Kragen und Chiffontramatte. 


| 


| 


Sonntagpoft, Chinas, Sonntag, dem 14. 
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Ein Blick in die Mün ſe. 


Ehe das blinkende Gold⸗, Silber⸗, 
Nickel- und Kupfer-Geld die Münze 
verläßt, um ſeine Thätigkeit als Um— 
ſatzmittel anzutreten, hat es einen 
complicirten Werdeprozeß durchzuma⸗ 
chen, den wir uns heute ein wenig nä— 
her betrachten wollen. 

Die Herſtellung der Münzen zer— 
fällt in zwei Aufgaben: in die Herſtel— 
lung der Legirung von feſtgeſtelltem 
Gehalt, und die Herſtellung der Plat— 
ten von feſtgeſtelltem Gewicht in vor— 
geſchriebener Größe und Prägung. 
Aus dem Münzmetall, das in Geſtalt 
von Barren, alten Münzen etc. in bie 
Münzmerkftätten gelangt, ftelt man 
durh Einfymelzen in Graphittiegeln 
unter gleichzeitigem Zufaß der fehlen- 
den Metalle und Probiren die erfor- 
derlichen Legirungen ber und fchreitet 
dann zum Gießen, um Metallitangen 
(Zaine) von einer Dide und Breite zu 
erhalten, welche dem 1=, 2= oder 3fa= 
hen Durchmeffer der daraus zu ferti- 
genden Münze nahe fommt. Die 
Giepform bejteht aus einer eifernen, 
vieredigen Platte mit einem an drei 
Seiten herumlaufenden Rand, der fo 
Hech wie der Zain did if. Das Ein- 


—Nf 


Guß der Legirung in die 
Zainen. 


gießen ın Dir Armen gefchieht mei- 
jtens mitt Schöpfwellen aug den Tie- 
geln, jeltener durch direftes Entleeren 
ber Tiegel, die dann an einem Krayn 
bang ı. 

Die aus der Schmelze erhaltenen 
Zaine find ftetS diefer alg die Miünz- 
platten und Deshalb duchöStreden. der 
Länge nad mittel3 Walzen auf die 
genaue Dide der Wlüngzplatten zu! 
bringen, zu mwelhem Zmede fie ber 
Reihe nach erſt das GStred- oder Vors | 
walzmwerf und darauf das GSchlicht- 
oder Juſtirwalzwerk paſſiren. Das 
Strecken erfolgt meiſtens kalt; nur 
ſehr dickeplatten werden anfangs glü— 
hend geſtreckt. Da die Zaine durch 
das Walzen eine bedeutende Härte 
und Sprödigkeit annehmen, ſo glüht 
man ſie in der Regel nach jedem zwei— 
maligen Durchgang in beſonderen 
Muffelöfen unter möglichſtem Luft—. 
abſchluß aus. 

Nachdem die Zaine nochmals aus: | 


i 
r 


geglüht find, zerfchneidet man fie auf | 


Fuß Länge und entfprechender Breite, | 
um aus Diefen durch das Stüdfeln ober | 
Ausftüceln die runden Milnzplatten | 
ju gewinnen. Hierzu dient in ber 


bon Münzen. 


Regel ein gemöhnlider Handdurd- 
Ihnitt mit Schraube, auf der ein Ar- 
beiter in einer Stunde, je nach der 
Größe, 1000 — 1500 Platten ausftü- 
deln kann. in fehr großen Münzen 
benußt man auch Durdhjchnitte, deren 
Drüker oder Stempel von der Trans— 
mijfion angetrieben werden und die 
Vorrichtungen zum felbftthätigen®Bor- 
jhub der Zaine befommen. Die aus- 
geitüdelten Streifen heißen Schroten 
und gelangen zur Schmelze zurüd. 
Obgleich beim Walzen der Zaine 
und Ausfchneiden der Platten die 
arößte Sorgfalt verwendet wird, fo 
find doch Platten von gleichem Ge- 
wicht nicht zu erhalten. Desmwegen 


Prägmerf zur R 


folgt auf das Ausjtücdeln das AJufti- 


ren, mobei die Platten einzeln abae- 
mogen und nad) Dem®emwichte getrennt 
werden, um bie zu leichten in bie 
Schmelze zurüdgehen zu laffen, die 
normalen zum Prägen zu bringen 
und zu jehmere jo lange durch Schaben 
und Handjehabern oder auf Sihabe- 
mafchinen zu bearbeiten, bi3 fie das 
richtige Gewicht haben. Zum Ahmwä- 
gen gebraudt man die Auftirmaage, 
welche die Münzen nach genau feitge- 
ftelten Gemichtsunterfchieben fichtet 
und einzeln in entjprechende Behälter 
abliefert. 

Bei dem nun folgenden Ränbeln 
erzeugt man an dem Rande der Mün- 
zen einen Grat und auf der Randflä- 
che eine Verzierung oder Schrift, um 
dad Gepräge der Münzen vor Abnu— 
Hung und die Münzen jelbft gegen be= 
trügerifhe MWerthverringerung durch 
Beichneiden oder Befeilen zu ſchützen. 
Auf geringwerthigen Münzen bleibt 
die Ranbverzierung fort. Die Rän- 
delwerke beſtehen aus zwei gehärteten 
ſtählernen Rändeleiſen oder Barken. 
Vor, oder gewöhnlich nach dem Rän— 
deln werden die Münzen geglühlt, um 


ſchütteten 


ſchen die Stempel geſchoben, 


anhaflenden Sqhmub. Del ete. zu vers 


brennen und das Metall weich zu ma= 
chen; bann werben fie gebeizt, um bie 
Dberfläche metalltein zu befommen. 


Uusftanzender Platten. | 
Da die Beize von den Gold» und Sil- 
bermünzen das oryPdirte Kupfer aufs | 
!öft, To bejiten diefe Münzen neu ganz 
die fFarhe des reinen Edelmetalls, nach 
Abnubung der zarten Gold- und Sil- 
berhaut aber erhalten fie die Farbe der 
Legirung. | 
Das Prägen der Münzen erfolat | 
zroifchen zwei aehärteten Prägftempeln | 
aus Stahl durd einen auf den Ober= | 


flempel ausaeübten äußeren fräftigen | 


Drud oder Stob. Die Prägitempel, 
welche das Gepräge umgefehrt beiten, 
werben durch Abpreiien eines recht ges 
fehnittenen oder grapirten und gehär- 
teten Stahljtempels, des fogenannten 
Urſtempel, mittels eines ſtarkenPräg-⸗ 
werkes hergeſtellt. Auf dieſe Weiſe 
laſſen ſich eine größere Anzahl voll- 
kommen gleicher Prägſtempel anferti— 
gen, die bis ie 2-400, 000 Prägungen 
aushalten, bis ſie unbrauchbar werden. 


} 


| 


! 
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Das Nahprüfen der Mün- 
zenaufder Wage. 


Die Prägmafchine wird mittels Knies | 
hebel betrieben. Bei derfelben werden | 
die in einen rohrartigen Behälter ges | 
Miünzplatten felbftthätig 
einzeln mittels eines Zubringers zwi: 
darauf 
geprägi und dann fertig aus der Ma= 
fine ausgeworfen, und zwar mit ei- | 
ner Gefchwindtigteit, je nach der Grö- 
be der Mafchine, von 2400 — 4200 | 
Stüd in derrStunde. Damit unter | 


| dem großen -Drud zwifchen den Stem= | 


Kreisfcheeren in Streifen von etiva 4 | peln die Platten nicht feitlich ausmei- 
| chen und dadurch unanfehnlich werden, | 


wird über dem Unterftempel ein Toge: | 
nannter PBrägring. aus gehärtetem | 
Stahl angebradit. der genau auf den | 
Durchmefler der Münzen ausgebreht | 
iit und die Platten mährend bes PBrä: | 
gens umschließt. Das Annere diejes | 
Ringes enthält mitunter Schrift oder | 
Verzierung, um zugleich den Rand der | 
Münze zu prägen. Das geprägte Geld | 
ift nur no auf Gewicht, Gehalt etc. 
zu prüfen, zu melchem Zmed e3 ges 
nüat, aus einer qrößeren Menge ein 
Stück herauszugreifen. 


Das Rhein-Schloß auf der 
Weltausſtellung. 


| 
| 


Der Schöpfer des unterftehenden 
Entmurfes, der Arcitett Carl Wifch 


in Köln, ift bei feiner Arbeit von dem ; 


Gedanken ausgegangen, für die Auss ' 
itellung in St. Zouis ein Nusftellungs- 
objeft zu fchaffen, das den Befuchern 
der Ausftellung, insbefondere den 


Deutfch-Ameriktanern, den Rhein und | 


feine prächtigen Gefilde von Schaff- 


haufen bis Düffeldorf vor Augen führt | 
und ihnen in ihrer neuen Heimath die | 
Gedanten an denfhein zurüdruft. Un: | 
jer Bild jtellt eine Burg auf hohem | 


Yellen dar, die an die Zeiten des ftreit- | 
baren Ritterthums erinnert. 
Telfen, auf dem die Burg errichtet ift, | 
eritiegen hat, gelangt durch ein Ihor | 
in den Wehraang und von hier in eine | 
Vorhale, die nach den Verwaltungs- 

räumen fowie nach) einem hübjch aus: 


; müflfen Sie 


t 


Mer den | 


r - 


ebruar 1902. 


Ber we 


ns bin Ihnen wirklich böfe, Herr 
Leutnant, daß Sie mich vorhin im 
Tunnel füßten!“ 
„Mille pardon, gnädigſtes Fräu— 
lein! Wird nicht mehr vorkommen!“ 
„So?! Es kommt aber doch noch ein 
Tunnel...“ 


— — ——— 


Mißverſtandene Theil— 
nahme. 


„Wie ich hörte, iſt Deine Tante ge— 
ſtorben'‘ Ich ſureche Dir meine auf— 
richtige Theilnahme aus!“ 

„Danke!. .. Ich hätt’ mir auch nicht 


fo wenig erwartet!“ 


Neugieriger Bejud. 


Lieschen: Ontel, haft Du auch eine | 


Nachtklingel an Deinem Haufe? 


Dr. Spaltig: Ih brauche ja feine | 


als Rechtsanmalt! 


Lieschen: Wenn nun aber mal es | 
gefchieden fein | 


mand recht fchnell 
will? 


Barvpenü beim Kla— 
bierhbändler, 


„Ich bertrete die eriten Firmen und 


ich Ihnen mein Lager zeigen?“ 
„Hab' feine Zeit — ſchicken S' mir 
brei oder bier zur Auswahl!” 


—— 


Unvorſichtig. 


„Aber Herr Gerichtsvollzieher, 
denn gerade jetzt zum 


Pfänden kommen, wo ich über meinem 


ur 


| 


| 

| . re. 

| „Poldi, bit Du da? . 
Kuß!. . . 


. Komm’, 


| 
| 


einen feinen 


— Geſchäftstüchtig. A.: Ja, 
ſehen Sie, der Meyer, der jetzt ſeine 
zwei Millionen beſitzt, hat auch ganz 
tlein angefangen. Urſprünglich hat er 
Moſtrich fabrizirt. B.: Alſo ein ſenf 
made man! 


— Arbeitstheilung. Tante: 
Was treibt Ihr denn, Kinderchen? 
Nichte Dora: Wir ſpielen Phonograph. 
Tante: Wie macht Ihr denn das? 

Nichte Dora: Ich ſinge und die Toni 
macht's Nebengeräuſch. 


I — Ein Schwerenötber. 
| „Herr Defonomierath, ich hätt’ €’ qutes 
| Gefhäft für Sie!" — „Nu’, lafien Sie 
| Hören!“ — „Sie geben Ihrer Tochter 
'e' Million Kritaift! Ach nehm’ fie mit 
| 'ner halben Million — erjvaren Sie 
netto fünfzig Brogen:!“ 


' 


gieb Deiner Iante einen fehönen 


Schof’ladbonbon!” 


Sehr glaublich. 


Er: „.. Ich betrachte es als einen 
Akt der höchſten Rohheit, wenn Einer 
ſeine Frau prügelt!“ 

„Sie: „Dein Glück, Xaverl, daß Du 
der Meinung biſt!“ 


Schwer zu befolgen. 


führe nur hochfeine Fabrikate! Darf | 


Bürgermeijter: 


nm. ‚Menn a’ Schnauferl 


was anricht', ſo rufſt 


dreimal: Halt'!. .. Und bleibt's net ſteh'in — —!“ 


Polizeidiener: „Was, dreimal?!! 
| nimmer!“ 


...'s zweit' Mal ſiehſt D's ja ſchon 


Beim Wort genommen. 


0 
⸗ 
— 
| / 
⸗ 
1 


| fnufperigen Ganferl fie?! Sie haben | 


\ 
’ 


geitatteteten Perfonenaufzug führt. 
Die Erflärung derBurg gefchieht durch 
Landäfnedhte, Burghauptleute u. f. w., | 


die verfchiedene Sprachen beherrjchen. 


Das Hauptgebäude enthält eine große 
Zahl Dioramen, die den Rhein von 
Schaffhaufen bi8Düffeldorf darftellen. 
Auch fol die alte Kaiferftadt Aachen 


borgeführt werden. An das große Ge- 


bäude reihen fich Wehrgänge, Thürme, 
Höfe und Häufer. Räume zu Rejtaus 
rationäziweden find in den Häujern 
borgefehen. Von einem Wehrgang aus 
gelangt man über eine Treppe, in bie 
Settteller, bie in den Tyelfen bineinges 
baut find. Die Seftfeller follen fünfte 
lerifch ausgeftattet werben. In ber 


auf dem Bilde fihtharen Kapelle wird , 


Malern (zumeift Glasmalern) Gold- 
fhmieden, Runftfhloffern und Kunft- 
fchreinern Gelegenheit geboten werben, 
ihre Erzeugniſſe auszuſtellen. BEN 


mir jet den ganzen Appetit berbor=- 
be !“ 

„Ganz recht 
Ganjerl auch mit!“ 


Seine Anfidt. 


da nehm’ ich 's 


„Sie annoneiren, daß Sie taufend 
Markt zahlen, wenn Ihr Bartwuchs— 
mittel nicht hilft?!“ 

„Rünfchen Sie eine Flafche?“ 

„Allerdings! Aber ich fann hnen 
gleich jagen, daß bei mir alles berge- 
bena ift!.... Können Sie mir nicht 
einen Vorfhuß auf die taufend Mark 
geben?“ 


Derlodend, Münchener 
Hauäbefiger (beim Anblid eines New 
Norker Wolkenkratzers): „Herrſchaft, 
da möcht i' ſteigern!“ 
— Gemüthlich. Chef (zum 
Kaſſirer): „Wie kann man nur ſo ver— 
geßlich ſein, Maier! Sie werden noch 
mal nach Amerika durchbrennen und 
vergeſſen, die Kaſſe mitzunehmen!“ 
Unverfroren. Richter: 


Bauernwirth (bei dem ein junges „Wenn Ihr Gewiſſen auch ſo ſchwarz 


Ehepaar eingekehrt iſt): „Die ganzen 
Knödel haben f’ aufgegeflen. . .. na, 
ba? ift auch nur eine Vernunftheirath 
geiwefen!” 


* 
— — 


iſt wie Ihr Bart, dann gratulire ich.“ 
— Ungellagier: „Aber, Herr Richter, 
nad dem Bart zu fchließen, hätten Sie 
ja gar fein Gemiffen!“ 


Maliziös, 


„Wie beneide ih den Glüdlichen, 
dem Sie zum AUbfchied fo warm bie 
Hand drüden!” 

„Zum Abfchied würde ich auch Yh- 
nen mit Vergnügen die Hand brüs» 
den!“ 


—Cin gqlüdlider Gatte 
„In der zivanzigjährigen Ehe mit mei- 
ner rau babe ich nur einen Kummer 
getannt,“ — „Und der warf“ — „Da 
ich fie geheirathet habe!“ 

— Paſſende BVerwendung. 
„Sagen Sie, exiſtirt in dem alten 
Schloſſe noch der Hungerthurm, den 
man feiner Zeit zeigte?" — Freilich 
aus dem bat man jegt ein — 


gemacht!” 





ai Seide- u. Jtleiderllofle Werlhe 


Die ungewöhnlichen Herabjegungen, die wir fortwährend of 
feriren, die Schönheit der Sabrikate, die Eleganz der Mlujter 
und Qualitäten bilden die Grundzüge, die den Edladen zu 
dem größten Seiden- und Kleiderftoffe-Hentrum im Retail in 


Amerifa gemacht haben. 


Die ausgezeichneten Qualitäten 


und niedrigen Preife in den nachitehenden Offerten haben 


nicht ihres Gleichen. 


Vor:Ansflellung der neuen Fühiahr Shirt Waifl Seide 


750 Stüde foeben erhalten von den neueiten und feiniten Mujtern, werden 
am Montag zu ungefähr der Hälfte der Preife verfauft, die bon anderen 
Läden verlangt werden — e3 Jind Taffetas, Peau de Soies und Louiſines 
in Hair Line Streifen, Tupfen, Karrirungen und Eleinen Muftern, in einer 
bollen Ausiwahl von hellen und dunklen Schattirungen — 19 bi3 27 Zoll 


breit — merth bis zu $2.00 — 
Auswahl, Montag, Yard . » 
75 Stüde 12351. frany. Louifine Plaids und 
Ched3, fehr jchiwere Qualität, weiche Appretur, 
febr aut paifend für Damen Waiſts, £& 
voll werth $1.25 — morgen, ar 69€ 
150 Stüde 951, ganzfeid. Pongee — eine der 
mwünfchenswerthejten Seiden für Shirt Waift 
Suit3 — Andere verlangen 75c für die: € 
felbe Dualität, die wir offeriren öde 
Taffeta-Seiden, 19 Bol breit, fhtwere Dualität, 
weiche und raufhende Appretur für Watifts, 
Stirt8 und Futter, belle und dunkle Farben, 
einfhließend weiß und fchtrarz, reguläre 39€ 
75c Sorte -— Montag nur, Yard... 
Meike wafchbare Seiden Cords, befte Dualität, 


werden liberall zu 50 verfauft — 
BR WOEDnassnernann Saas0e60s: nn DIE 


Shmarzes Peau de Reine, 20 Zoll breit, bübfche 
mweihe Appretur, fehr münfdensmerth für 
MWaiit3 und Shirt Maift Suits, guter 69€ 
Werth zu $1.00 — fpezicl, Yard 


Erepe de Ehine, volle 24 Boll breit, reich, meich 
und anfhliekend, Straßens und Ubend:Schatz 
tirungen, einschließend weiß und jchmarz, 
wert) gen bis u — alle un⸗ 

wöhnlich billig zu 890 e ce 
ee 


973781. Di Boiled Taffeta und_Peau de Sole 
Seide, ungewöhnlih ſchwere Qualität, gutes 
fchivarg, elegante Appretur, für ganze Kleider, 
aifts, Skirtings und Futter — die $1.00 
Dxalität in jedem Laden Amerikas, 59€ 
bier beträgt der Prei nur, Yard..... Ft 


Nolions Find hier 


98t, 79c, 691 & 42: 


60€ Boiles für 350 

240 Stücke reinwoll. Voiles, in lohfarbig, 
grau, Cadets, Nejeda, Garnet, braun, 
Noyal, Napy, Roje, cream uſw. Dieſer 
Stoff wird gewöhnlih für 60c ver— 
fauft — Speziell nur für Montag, zu 
dem untiderjtehlich niedrigen 
Preis, die Yard zu 

30 Stü chweres Frieze Skirting für Pros 
menadenröde und ungefütterte Stirt3, ges 
mwohnlih 35c mwertb — Montag, 15€ 


83;0l. Cream engliſche Mohaics, in Serol, 
Dot3 und netten tleinen Figuren — — 
Qualität — jo lange diefelben vors © 
balten, Yard 39e 

z3öll. ganzwoll. gemiſchte Tweeds und Scotch 
Suitings, in guter Auswahl von Farben — 
Andere verkaufen ähnlihe Stoffe für © 
50 — Montag, Yard 29 

54:3Öll. reinwoll. Seide yinifhed Broadeloth in 
allen neuen Fyrühjahrsichattirungen, 89€ 
twirtlich $1.25 werth, Montag nur, Pd.. 

44551. ganzmwoll. feine fheer frarz. und deutiche 
Voiles, alle hervorragenden Farben für Stra= 
ben: und Abend-Gebraud, wert) aufwärts bis 
2m im gemwöhnlihen Kauf, jpeziell, Mon= 
tag, Yard, 69e, 79e, 89e, 51 < 
a 1 ; * 

46zÖll. feidene_ und wollene CEryſtal Crepes, der 
aͤllerneueſte Frühjahrs-Stoff, weich und glän— 
end, der paſſendſte Artikel für ſich elegant 

leidende — Helio, Caſtors, lohfarbig, grau, 
Cadets, Garnet, braun, Royals, NRavps und 
Cream. Poſitiv 82 werth, 


immer am hilligſlen 


+ 


pie folgende Artikel beweifen. Dieje Preife gelten tagtäglich bei uns. 


Gute Safety: 2 
Pins, Dugend...=e 


Band s Maße, 


Adamantine 
Pins, Papier 

Gute Hafen und 
Deien, Karte 

Meike u. Schwarze Lite, 
4.Yard-Rollen, 
per biolle 

M.&K. Stopfbaum— 1c 
wolle, Ballen.... 


eh ie import, 
englifche Nadeln, © 
Papier so... ce 
Nadel-Point Sted⸗ 
nadeln, Papier... 
Stecknadeln, Tür⸗ 
kiſekopf, Dizd 
Stewart's Duplex Sa⸗ 
fety Vins, c 
per DhD... 
Corticelli 100- yYard Näh⸗ 
ſeide, per 
Be 


Korfet Steels, 
per Paar 


Aus der Ferne. 


Don Bahartas Nielfen. 


Uutorijirte Meberfegung aus dem TDänifchen don 
Paulina Klaiber. 

„Sp, nun geht der Zug! Lebmohl, 
Schmelter! Seh Dich in die Mitte der 
Banf, da zieht es am MWenigjten.” 

„a ‚das werde ich thun,“ verjpradh 
fie und reichte ihm die Hand. „Grüß 
alle daheim! Und vielen Danf für die 
Tage, die ich bei Euch zugebracht habe.“ 

„Und ich danke Dir aud).” 

„Wenn hr jebt nur einen recht jchö- 
nen Heiligen Abend feiern könnt.” 

„sch Jehne mich jedenfalls ungeheuer 
nach etwas zum Eſſen.“ 

„Du haſt auch heute noch gar nichts 
gegeſſen.“ 

„Es war mir nicht möglich, ich weiß 
nicht ... nun, grüß die Mutter und 
ſag' ihr, daß es uns gut gehe.“ 

Das jungeMädchen ſah ihn ernſt an. 
„Niels, es geht Euch nicht gut.“ 

„Ach was! Sag Du nur, was ich 
Dir aufgetragen habe ... Lebwohl, 
lebwohl!“ 

Der Zug fuhr davon, und der junge 
Lehrer ſchlug den Weg nach ſeinem 
Haus hinter dem Walde ein. 

Mit düſterem Sinn wanderte er auf 
den einſamen Pfaden zwiſchen Tan— 
nen⸗ und Haſelgebüſch dahin, während 
das Tageslicht langſam entſchwand, 
und der Wind mit wilden Stößen zwi⸗ 
ſchen das kupferbraune Laub fuhr, das 
den Waldboden bedeckte .. 

Er beobachtete, wie der Wind ſich ab 
und zu gleichſam auf die Lauer legte: 
Nun mögen die Blätter denken, ich ſei 
meiner Wege gegangen! — Da auf ein⸗ 
mal jagte er mit einem wilden, ausge— 
laſſenen Hui! daher, ſo daß all die klei— 
nen verkrüppelten Blätter vor Entſetzen 
auffuhren und dann wie viele Millio— 
nen kleiner brauner Thiere übereinan— 
der wegſetzten und in wildem Schrecken 
alle in derſelben Richtung davon— 
ſtürmten, bis der Wind plötzlich mit— 
ien in das Gewimmel hineinſtürzte, 
eine ſauſende Wirbelſäule aufrichtete 
und die Blätter mit grinſendem Heu— 
len zerfetzte. 

Weit in der Ferne hörte der Schul— 
lehrer den Eiſenbahnzug noch durch 
die Froſtluft dröhnen. 

„Sag der Mutter, daß es uns gut 

ehe.“ 

— Wie hatte er nur eigentlich daſtehen 
und ſo grob lügen können — gerade 
jetzt, an der Schwelle der Weihnachts» 
zeit! Die Mundwinkel zogen ſich in ei» 
nem bittern Lächeln herunter. „a, ja, 
es geht und qut.“ 

Seine Gedanfen jagten auf einmal 
in einem jo wilden Wirbel auf, daß 
ihm ſchwindlig wurde. 

Er ſetzte ſich auf einen umgeſtürzten 
Baumſtamm und zog einen Brief aus 
der Bruſttaſche, den er ſoeben auf der 
Poſt erhalten hatte. 

„Lieber Schwager! ch möchte 
nur Dir und Sophie und den Sin- 
dern ein fröhliches Meihnachtsfeit 
mwünfchen. Ich komme gerade von 
einer Reife zurüd-und bin den gan 


Twilled Tape, 10r 4c Goff's Angora— 
Hoitüde, Stüd.... raid, Belt 

S. H. M. beftes Vels | De Long „Hump“ Hafen 
veteen-Einfaß 4c und Oejen, » 
band, Dard....000 


Karte 
Gute Perlmutter⸗ 5c Echte Featherbone Seide 
Inöpfe, 2 Dbp..... 


überjogene Kragen-Fa— 
Schubbänder, ze cons, Auswahl TC 
per Dubend...... > 
Delco „Inviſible m 
: 5c 


Eyes“, 
faßband, Yan Ö€ 


Kleinert’3 Featherweight 
Shields — 
Velvet Bruſh Ein— c 
Marren’s Quill- 
Belding’s beite 100:Yard bone, Bor 11c 
Nähfeide, fhwarz und | S.9. EM. beiteMohairs 
. 


alle Farben, braid, 5-9)d.e 13 1 
per Spule ftüde, Stüd.. 2c 


Bay's waſſerdichtes Omo Schweiß⸗ 
Einfaßband, 30.66 blätter, —— — 


zen Tag von Erwartung und Sehn— 
ſucht erfüllt geweſen. Es iſt gut, 
wenn man dazwiſchen hinein ſich 
ſelbſt und ſein Heim aus der Ent— 
fernung ſieht, alles in einem ſchöne— 
ren und wahreren Licht, als unter 
den einförmigen Werktagsverhält— 
niſſen. Und das iſt das Segenbrin— 
gende bei der großen Feſtzeit, daß ſie 
in ganz beſonderem Maße auffor— 
dert.“ 

Er ſteckte den Brief in die Taſche, 
denn er wußte, daß nun eine kleinePre— 
digt für ihn kommen würde, etwas von 
„Zufriedenheit mit den Verhältniſſen“ 
und „Friede auf Erden“. 

Dann ſtand er auf, ſchob den Hut 
zurück und wiſchte ſich mit ſeinem Ta— 
ſchentuch die feuchtkalte Stirn ab. Ach, 
dieſe qualvollen Zeiten voll Kampf und 
Verdrießlichkeiten nach allen Seiten 
hin! „Friede auf Erden?“ Ja, viel— 
leicht in den Häuſern der Reichen, wo 
man das Geſpenſt nicht kennt, das ſich 
in ſo viele kleine Haushaltungen ein— 
ſchleicht und alle fröhlichen Ausſichten 
mit ſeinen grauen Hornſcheiben aus— 
ſchließt, während es zugleich die Stube 
mit dem Qualm des Mangels und der 
Bitterkeit erfüllt. „Friede auf Erden!“ 
Ja, das konnten die Engel leicht ſingen, 
die frohen, kleinen Schwärmer, die 
ſelbſt von Luft und Sonnenſchein leben 
und keine Verwendung für Kronen 
und rothe Kupfermünzen haben; aber 
wenn man nun einmal auf der Welt 
lebt, wo jeder einzelne Mundvoll Le— 
bensluft mit Geld gekauft werden muß, 
und wenn man dann dazu verdammt 
iſt, ſezuſagen das Loos der Buddha— 

zrieſter zu theilen, nämlich niemals 
Geld in die Hand nehmen zu dürfen — 
ja, dann iſt es am Beſten, von dem 
Frieden und der Freude auf Erden nur 
ganz leiſe zu reden. Wenn der liebe 
Schwager nur genau wüßte, wie in der 
Schule zu Agerup gekämpft wurde, da— 
mit das tägliche Brot für ſieben Men— 
ſchen ausreichte, wenn er wüßte, daß 
ber Hausvater in dieſer Schule ängſt— 
lich nach dem Bäcker- und Kaufmanns— 
laden hinſchielen mußte, ſo oft er durch 
die Straße ging, und daß die Haus— 
mutter geſtern bei der Schweſter ihres 
Mannes geweint hatte, weil ſie am 
Weihnachtsfeſt nicht in die Kirche ge— 
hen könne — denn ihr Mantel war 
ganz fuchsroth und überall geflickt — 
dann hätte er ſich vielleicht ein wenig 
auf ſeinem Stuhl gewunden, ehe er ſein 
„Vergnügte Weihnachten!“ gewünſcht 
hätte. 

Wie hätte Seiner Hochwohlgeboren, 
die Stütze des Throns auch je an die— 
ſem armen Seeplatz landen ſollen, wo 
er faſt gezwungen ſein würde, ſich als 
Kleidung an Fellen genügen zu laſſen 
und ſich mit der Axt einen Weg durch 
den Wald zu bahnen. An ſolchen Or— 
ten, ja, da wird man Sozialiſt, da 
ſteigt der Trieb zumAufruhr gegen alle 
kommunalen, ſtaatlichen und kirchlichen 
Vorgeſetzten in einem auf, da wächſt 
eine Bitterkeit empor, die die Seele 
elend und zerriſſen macht, weil man 
ſich aus Rückſicht für Weib und Kind 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den .14. 


zufammen nehmen und feine aufrüh- 
terifhen Thaten darauf befchränten 
muß, hinter dem feftgefchloffenen Mund 
mit den Zähnen zu Inirfchen. 

‚Und daß nun aud no die Ent» 
täufhung mit der Gehaltsaufbeflerung 
gerade heute am heiligen Abend om: 
men mußte! 

Der Gemeinderath hatte amQormit- 
tag eine furze Situng gehalten, um 
die lebte Hand an dieSteuervertheilung 
zu legen, und al3 ber Gchulmeifter 
dann nach der Sigung denObmann ge= 
fragt hatte, den Zleinen diden ens 
Ssenjen, ob ihm nun die Gehaltsaufbef- 
ferung, um die er eingefommen fei, ge— 
währt werde, da hatte Jens mit. den 
Uchfeln gezukt und mit feiner fetten 
Stimme gegrungt: „E3 find erbärm- 
lihe Zeiten, Peterfen, wir haben lei- 
der das Geld nicht dazu.” Da hatte es 
in ihm gefocht, vor Zorn gegen denGe- 
meinderath, gegen alle Menjchen, und 
da hatte er etiwas gethan, das er unter 
gewöhnlichen Umftänden nicht gethan 
haben würde; er hatte zwei arme Kin- 
der bon feiner Thür gejagt. Er hatte 
in der Schlafjtube gejtanden und zmei 
zerlumpte „Bettelmädchen“ mit ihren 
langen Säden zum Hof hereinfommen 
fehen, und in einem Anfall von Ge- 
reiztheit hatte er das Yenjter aufgerif= 
fen und hinausgerufen: „Ihr befommt 
nihts! Geht zum Gemeinberath; 
Mari — fort!” 

Er blieb an dem Thor, dad zum 
Teldiweg hinausführte, ftehen und ath- 
mete tief auf. Aus der Stabt hinter 
dem Hügel Langen in bemfelben Aus 
genblid die weichen Metalltöne ber 
MWeihnachtsgloden, die von dem Wind 
in ab» und zunehmendem Wellenfchlag 
herübergetragen wurden. Ein neue3Ge- 
fühl des Mifpmuthz ftieg in ihm auf 
bei dem Gedanfen an all’ den Geſang, 
der nun au den vielen geöffneten 
Kirhthumlufen in’3 Land hinaus 
ftrömte und an all’ die Hochgeftimmte 
Freude, die in ben Herzen darauf ant- 
toortete, in den Herzen, die „Fröhliche 
Weihnachten!” fingen fonnten. 

Um die Wahrheit zu jagen, jo hatte 
er bis zu diefen Augenblid nur äußerft 
wenig an die fommenberzeftzeit gedacht. 
Ganz gefhäftsmähig Hatte er mie ge- 
wöhnlich ein Weihnachtsbäumchen ge— 
kauft, für das Sophie und die Kinder 
allerlei Schmuck gemacht hatten, erſtere 
mit Seufzer auf Seufzer, die letzteren 
mit einem weniger lebhaften Intereſſe 
als ſonſt. Sie würden wohl auch den 
gewohnten Rundtanz um den Baum 
antreten und in Tönen kindlich lügen 
von der Freude, die an dieſem Tag der 
Gaſt auf Erden ſei, ſie würden froh 
überraſcht ſein über die Gaben zu zwei 
Pfennig das Stück und vor der dam— 
pfenden Reisgrütze hübſch die Hände 
falten, aber die eigentliche Weihnachts— 
freude, die große, warme Stimmung, 
die alle Fibern des Herzens erbeben 
läßt, an der würde er ſelbſt keinen 
Theil haben und Sophie auch nicht, 
das mußte er. 

Er ftüßte die Urme auf das Gitter 
und beugte den Kopf darauf. Das Glo- 
Kenläuten veritummte und erjtarb mit 
ein paar undeutlichenNachtlängen brü- 
ben im Walde — er aber blieb jtehen. 

— — 63 fnallten fo viele Repolver- 

fhüffe in unferer Zeit. Yit das zum 
Vermundern? Was hat es denn für 
eine Bedeutung, diefe8 elende Leben, 
diefer fchleppende einförmige Gang im 
Nebel herum? Was follen wir hier? 
Warum blies Gott dem Erdenktlumpen 
feinen Ddem ein und fchuf ein Gehirn 
in ihm, das in feitlichen Stunden einen 
Himmel mit alänzenden Alufionen 
über fich erjtehen läßt, da3 aber im 
nächſten Augenblick ... 
Er erwachte aus ſeinen Gedanken 
dadurch, daß der Wind eine Wolke 
aufwirbelte .. Was war das? Him— 
mel und Erde verſchwanden in einem 
heftigen Schneegeſtöber. 

Indem er das Gatter aufmachte, 
warf er zufälligerweiſe einen Blick zu— 
rück in den Wald hinein und entdeckte 
dabei eine weibliche Geſtalt, die ſich 
mühſelig auf dem Weg vorwärts ar— 
beitete, mit einem Packet unter dem 
Arm. Er blieb einen Augenblick ſtehen 
und ſah ihr zu. Auf einmal ſank ſie 
zu Boden. Wie, war das nicht Dorte? 
Er ging zu ihr hin. 

„Gott ſei Dank, daß Sie kommen, 
Herr Peterſen! Ich kann nicht mehr.“ 

„Wo ſind Sie denn geweſen, Dorte?“ 

„Ich war mit etwas geſponnenem 
Garn bei meinem früheren Arbeitgeber 
auf dem Söruper Feld“, antwortete 
ſie, nach Luft ſchnappend. „Und als ich 
nun hier durch denWald kam, da dachte 
ich, daß ich mir zugleich auch ein paar 
Stecken zuſammenleſen könne, aber bei 
dieſem Unwetter komme ich gar nicht 
wieder heim.“ 

„Sind Sie müde?“ 

Sie legte die Hand auf die Bruſt. 
„Es ſteht ſchlecht mit dem Athmen, 
und mit den Kräften geht es ſeit mei— 
ner letzten Krankheit im Frühjahr ganz 
erbärmlich.“ 

„Das Bündel müſſen Sie jedenfalls 
... Hallo!“ Er mußte ſeinem Hut 
nachjagen, der in einen Dornbuſch ge— 
ſchleudert wurde. 

„Das Bündel müſſen Sie jedenfalls 
liegen laſſen,“ wiederholte er, als er 
zurückkam. „Und dann muß ich ſehen, 
daß ich Sie ein wenig ſtütze. Dorte. 
Kommerns Sie, wir wollen es verſuchen.“ 

Er ergriff ihren Arm und führte fie 
eine Strede auf dem Felbmege meiter, 
merkte aber bald, daß er nicht vor—⸗ 
märt3 mit ihr fam. 

E3 mar indeflen dunfel geworben 
und das Unmetter nahm zu. 

„Wir müffen e3 noch einmal verfu= 
chen.” 

In kleinen Abſätzen, mit langen 
Ruhepauſen dazwiſchen, legten ſie eine 
gute Strecke auf dem offenen Feld zu— 


Seh über fehsis Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 

it fedie Aahren don Millionen Müttern beim 
ahnen ihrer Kinder mit beftem Grfolge angewandt, 
e berubtet das Kind, ermweicht ba3 Iuhnfleita, 
Fit die Echmeggen, beilt Wind:Rolit und iR 
befte Mittel für Abweichen. Verkauft von Upothes 
tern in der ganzen Welt. Verlangt 

Mirs. Winsiöw’s Soothing Syrup 
wud nehmt nichts YUnderes, 35 Gents die lafe. 


en 


Tapeten 


Wir zeigen das größte Sorti- 

ment bon Upsto-date Tapeten, 
Nreife die niedrigften für Kiü- 

dens und Bettzimmer⸗ 1! 

Tapeten — Rolle, ec 

Glimmer: und Gold:Tapeten, 
Rolle Le. 

Hübjihe Parlor = Tapeten, per 
Rolle 9c. 

Tapeftiles u. Streifen, R. 10o 


ER ee 


> 


Zebruar 1904. 
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State, Adams und Dearborn 5tr. 


Damen-Cvats für $5 


Mir zögern beinahe Euch zu fagen, für mie viel 
diefe Kleibunasftüde verfauft werden jollten. 
Abere Thatſachen find Ihatfachen, und manche 
bon ihnen find in den erjten Retail-Gefchäften 
zu $20 verfauft worden. Eine große Anzahl 


find 815 Jackets, 


und eine kleinere Partie 810 


Coats. Sie ſtammen aus verſchiedenen Quellen. 
Eine große Partie kam Donnerſtag zum Ver— 
kauf, und wir hatten alle Hände voll zu thun, 


die Kunden zu bedienen. 


Das Beſte des Ein— 


kaufs verzögerte ſich in der Zuſendung. 
Jetzt ſind ſie alle hier, und wir haben nie eine 
ſchönere Partie von Kleidern gezeigt. 

Dies war eine ſehr günſtige Gelegenheit, und wir laſ— 


ſen Euch theilnehmen 


daran; Kerſey Coats, Zibeline 


Coats, Covert Coats, Cheviot Coats — ſchwarze, blaue, 


braune, Caſtors, lohfarbige und Oxfords, Fut— 
ter von Skinner Satin, beſetzt mit geſtepptem 
Sammet und Novelty Knöpfen, kragenloſe Ef— 


85 


fekte, militäriſche oder Skirted Blouſe Sthyles. Regulärer 


Retailpreis 


810, 815 und 820; Auswahl zu 85. 


810 Pelz-Scarfs, 5.95° Sable *iabella oder blaue 
Lone Molf einfache Scarfs, fchöne große bufchige Pelze, 
Natural Brufp Schwänze, regul. $10, Montag zu 5.95. 


Bett:Deden, 55c 


Niefiger Einfauf dv. dem größten Fabrikan— 
ten diefer Branche in Amerita, 


| 
zu einer großen Preis = Herab: 55 
fegung — große Sorten, gutes C 
Gewicht, Marjeilles Mufter, zu 55c, 
Gebleichte Betttücher, 72 bei 90, doppelt 
gefteppte Naht in der Mitte, nur 3de, 


Groceries 


Uneeda Biscuit, Dub. Padete, 450; 4 Padete 15e, 


Echinfen, Nr. 1 Calif. Pfd. 7%e. 
Tig Porf, fancy, p. Pfd., Se. 
Heringe, Milchener, importirte, 
per Faß, 700. 
Mackrelen, fancy Bloater, 8-Pfd. 
Eimer, 1.65 
3 8 Heringe, 8 Pfd. Fimer,60e. 
Salmon, Columbia River, 8: 
Pfd. Eimer, 75c. 
Mehl, Eckhart's beſtes 
Jumbo, 3-Faß, 1.20. 
Salmon, Booth's Black Diamond, 1-Pfd. 
Büchſe, 1560. 
Sardinen, imp. Oel, per Büchſe, 100. 
Aale, Hamburger, 1-Pfd. hohe B., 160. 
Sardinen, Gold Label, per Büchſe, 100. 
Pflaumen, f'ey Santa Clara, Pfund, Se. 
Peaches, gedörrte, faney California, ſpeziell 
per Pfund zu 100. 
Aprikoſen, f'ey gedörrte, Pfund, 140. 
Aepfel, f'ey gedörrte, per Pfund, Se. 
Feigen, faney Layer, Montag, Pfund, 180. 
Roſinen, f'ey ſamenloſe, 1-Pfd. Pack. 100. 
Gelatine, Star, per Packet, Se. 


Patent 


rück, aber hier verloren ſie den Weg 
und verirrten ſich. 

„Ich kann nicht mehr,“ ſtöhnte die 
Alte und ſank auf den Schnee nieder. 

Was ſollte er thun? Ohne ſie wei— 
tergehen? Hilfe herbeiſchaffen? Ja 
woher ... Wo war das Dorf? .... 
Rathlos ſah er ſich in dem lautloſen 
Raum um, wo der Schnee von allen 
Seiten her durcheinanderwirbelte. 

„Ich will verſuchen, ob ich nicht ... 
ja, es nützt nichts, es handelt ſich ums 
Leben.“ 

Er nahm fie auf die Arme, und 
ftapfte aufs Gerathewohl über ein ge- 
adertes Feld und erreichte einen Gras 
ben. 

„Nein, e3 geht nicht.“ 

Eine qualvolle Mattigfeit durdh> 
drang feine Niniegelente und höhlte jo= 
azufagen feinen Unterleib aus; jegt erjt 
fühlte er fo recht die Ermattung nad) 
feinem vierundzmwanzigftündigen Fa— 
ften. 

„Kommt, wir müffen und in ben 
Winkel fegen und das Wetter ein we— 
nig abmwarten.“ 

Am Schube einer alten Weide, die 
ihr Schirmdach von Gerten über den 
Graben neigte, fahen fie eine Weile 
und plauderten, während der Schnee 
fi an ihren Kleidern aufhäufte und 
fich in Ballen um ihre Füße legte. Er 
wurde immer morifarger, jaß Da, 
ftarrte in dvasSchneegeftöber hinein und 
zitterte wie ein Fieberkranker. In wech— 
felnden Bildern tauchte die Heimath 
vor ihm auf: der geſchmückte Weih— 
nachtsbaum, Sophie und die Kinder, 
die angſtvoll wartend herumgingen 
und in das Unmetter hinausfchauten.... 

Dorte, die an diefe Art Gänge ge- 
möhnt war, faß ruhig zujammenges 
fauert da und fprad leife vor fich hin. 
„Sc möchte wijjen, wie es den Mäd—⸗ 
chen geht? Heute Morgen habe ich ſie 
mit den Bettelſäcken hinausgejagt und 
ſie ſeither nicht wiedergeſehen.“ 

Er mußte die Antwort herauspreſ 
ſen: „Es wird ihnen ſchon gut gehen.“ 
Reue und Selbſtvorwürfe brannten in 
ſeinem Herzen. Wie hatte er es nur 
ihun können? War er denn ein reiner 
Teufel geworden, der ſich ſelbſt und 
andern das Leben verbitterte? Und 
worin beſtand eigentlich jein Kampf, | 
wenn er e3 jo recht genau betrachtete? 
Was hatten die arme bruftfchrache 
Mittwe und ihre armen Kinder an 
Mangel, Hunger und Kummer durdj- 
gemacht? Er fah ihre Stube vor fid: 
den feuchten Lehmboden, die grünen 
Schimmelfleden an den gegipften®än- 
den, das ärmliche Bett, mo fie jo oft 
frant lag, die durhlöcherten Röde der 
Kinder... und dann fein eigenesdeim, 
two zivar auch ein paar Fleine Gejchöpfe 
in geflidten Kleidern herumliefen, mo 
e8 aber im Grunde genommen doc) 
recht behaglich, recht warm mar,und wo 
noch feinem eine qute warme Mild- 
fuppe Morgens und Abends gemangelt 

atte. 
. Eine liebe Frau mar thätig da drin- 
nen... Er meinte, fie noch nie recht 
tennen gelernt zu haben. Was war fie 


22 Pfund 9. & €. granulirter 
Zuder zum Verkauf für 


LIES 


| denn? 
„sch weiß es nit... es ift ein fo | 


Droguen:Berfauf 


Pisco's Conſumption Cure zu 15e. 
Abbey’s Effervescent Salz, zu 15e. 
Haarlem Tel, 3u 2e; Orangeine, zu 120, 
Perlenweiß Zahl-Paſte, zu 100. 
Quinaret's Laxative Cold Cure, 9e. 

Dr. Roß' Rheumatism Cure, 580. 
Catlin's Catarrh Cream, zu 100. 

Lemon Juice Complexion Seife, zu Sec. 
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Thee, Old Faſhion Japan, reg. 
50c Pfd., ſpeziell zu 420. 
Thee, Lipton's od. Tetley' Cey— 
lon, 3-Pfd. Büchſe, Pfd. 490. 
Ihee-Siftings, f'ey, Pfd. 12c. 
Bohnen, ſtranglos, Büchſe, 9e. 
Tomatoes, ſolide eingemacht, per 
Büchſe, Do. 
Peaches, janch Calif., B., 200. 
Suppen, Campbell's, 3 B., 250. 
Butter-Bohnen, 5 Pfd. für 150. 
Cero Fruto, 3 Packete, für 250. 
Wheatall Breakfaſt Food, 3 Packete 250. 
Pfannkuchen-Mehl, 3 Packete für 250. 
Ralſton's Breakfaſt Food, 2 Packete, 250. 
Seife, German Mottled, 10 St. für 330. 
Seife, Fairs 10 Stücke Montag für 390. 
Seife, Chieago Family, 10 Stücke für 450. 
Seife, Santa Claus, 10 Stücke für 350. 
Seife, Mascot, 10 St. Montag für 25c. 
Sold Duft, per Radet, Montag, 16c. 
Banner Ihe, 3 Büchfen, fpeziell für 25e. 
Stärke, gr. Stüden, Montag, p. Pfd., Ee. 
Tiichjalz, fein, 10:Pfd. Sad, Montag, 50. 
Egg Producer, Edwards, per Pfd., Löc. 


im Grunde doch für ein gutes Frau 
chen, jo fleißig, jo liebevoll! Neulich 
hatte er gelefen, daß die Kelten nad) 
jentifcher Art die Weiber mit im den 
Krieg nahmen, damit fie Hilfe leifteten, 
indem fie Wunden berbanden und die 
Kranken tröfteten. Er hatte fie, feine 
Yrau im Kriege bei fich gehabt. Und 
hatte fie nicht oft jeine Wunden ver- 
bunden? Menn fie für fich allein 
manchmal in einem Winkel feufzte, jo 
war der-Hauptgrund dazu nicht der, 
daß fie mit dem Wunden verbinden nie 
fertig wurde, jondern, daß immer 
neue Wunden dazu famen. 

Ach, diefe liebe, warme Heimath, 
die er jo oft mit dem Geifte der Bitter: 
feit entheiligt hatte! Dieje treue, be- 
barrlihe Gattin, der er fo oft uns 
freundliche Worte zum Dank für alle 
ihre Mühe aegeben Hatte! Und die 
Kinder, diefe Zleinen frohen Tröjter 
mit den freundlichen Augen „.. . die 
Kinder! 

Er prefte die Knöchel auf dieSchläfe 
und beugte den Kopf auf die Sniee 
hinunter. Eine lähmende Mattigfeit 
überfam ihn; wieder und mieber fühlte 
er in feinem innern jene qualbolle 
Leere, den nagenden Schmerz. Er be- 
fam Ungft, die Kräfte würden ihm ver- 
fagen, wenn die Wartezeit nun noch 
lange dauerte. 

Als ob Dorte feine Gedanfen er— 
rathen hätte, 30g fie ein Pädchen aus 
ihrem Bündel und mwidelte e8 aus dem 
umbhüllenden Papier. 

„Herr Beterjen, Sie müflen etwas 
zur Stärkung haben, fonft fünnen Sie 
es nicht aushalten.“ 

„Was tft das?“ 

„Etwas zum Effen.“ 

Er bielt die Hand vor die Augen und 
faß eine Weile ftumm da. Dann neig= 
te er fih plößlich zu ihr hin und Brad) 
in Thränen aus. 


„Aber, Herr Peterjen, was gibt es 
ou 


fonderbarer Anfall. Ich dankte, Dore, 
ich danfe Shnen, aber ich fannn nicht.“ 
„Do, gewiß fünnen Sie. Wir müf- 
ien fehen, daß wir uns gegenfeitig jo 
gut als möglich Helfen. Nehmen Sie 
nur dies feine Stüd bier.“ 
So hungrig er aud) war, fo mußte 


er fich doch zu dem erjten Bilfen zmwin= | 
gen ‚aber er.fühlte, daß das Effen ihm | 


gut thut, und al3 er e3 erft richtig ge= 


Ichmedt hatte, ermachte eine faft thieri= | 


jche Gier in ihm. 

Dorte murmelte und plapperte un= 
unterbrochen: „Wer hätte gedacht, daß 
wir Beide hier draußen fiten und das 
Meihnachts-Abenpbrot miteinander 
eifen würden.“ 

„Nein, daran hätte ich auch zulegt 
gedacht. Gott gebe, dah das Wetter 
fich doch bald ein wenig legt.“ 

„Ich fürchte, e3 wird eher fhlimmer 
als befler werden.“ 

„Dann müffen wir auf gut Glüd 
meiterftolpern, denn bier bleiben, das 
bebeutet ficheren Tod.“ 

„a, ja, nun wollen wir einmal ra= 


ften, ich bin jo müde.“ 


Telephon Exchange 3. 


air 


Vofideflelungen ausgeführt. | 


Zuderwaaren 


Souvenirs für MWafhingtong Ges 
burtstag mit jeder Schadtel 
Gandy von 20e das Pd. u. aufs 
wärts — Faeſimile von George 
Waſhington's kleinem Beil. 
— — After-dinner Cream 
atties, alle Flavors — 
Montag, per Bd. 20c 
Smport. Glace Früdte u. Nüffe, 
ju 3öc, 


54 Männer: Schube zu $2 


Don al den prachtvollen Bargainz, 


die mir auf 


einer unferer großen öftlichen Gefchäftäreifen ge= 
fihert haben, wird feiner mehr Enthufiagmus er- 
regen bei verjtändigen Käufern, als diefe Schuhe, 
melde wir morgen zu $2 ver Paar offeriren. 

&3 find 3.50 und $ ASchuhe, und einige mwur= 


den jogar bis zu $5.00 verkauft. 


63 war eime 


Partie von 3,000 Maar, welche eines der 


Schuh = Geichäfte wegen Bankerott3 einer Firma an Hand 


D 


behielt. 


Sie ſind ſorgfältig gemacht. Das Leder iſt dasſelbe, 


wie für die alle rfeinſten Bench-made Schuhe gebraucht wird, 


und die Arbeit kann nicht übertroffen werden. 

ſind Patent Colt Skin, Patent Calf, Kid und Galfjtin, 
ET — Nunpf⸗, Schnür⸗ u. Blucher⸗Sty⸗ 
les, allerneueſte Facons, Zehen u. 
Abſätze, Dreß-Schuhe, für tägli— 
chen Gebrauch, für in und außer 
dem Hauſe, leichte und ſchwere 
Sohlen, im Ganzen über 3,000, 
Auswahl Montag zu $2. 


Wir haben über | 
3000 von Dielen 
Schuhen und nur | 
einen Preis, $2. 


79 Männer-Gummijchuhe, redug. 3. 39e 


Die Stoffe 


Damen: u. Kinder-Gummijhuhe, 29e. 


Ein Berfauf von Muiter-Leinen 





Eines New Porfer Importeur3 Mufterftüde von halbgebleichtem Tafel- 


Damaft, 56 bis 72 Zoll breit, in Rejten von 2, 23, 
Streifen — ungefähr 2000 im Ganzen — das Stüd wird jeht 


verfauft zu 

UeberjhußsPartie von gebleichten reinleine 
ſechs 65 Servietten unter den Am 
für eo port-Preiien, halb Das. 
Partien, Tubend, 3:Größe, jpeziell Mon: 
tag, 1.30; jechs für 6öe. 


Tomweling Stripe, Vard lang, 2,000 Stüde, nur ein Tubend an 


3 und 4-Yard 


or 


Grohe Bargains in Handtüchern — hohl: 
gejäumte Leinen Hud3, 19 bei 37; 1 re 
gefnotete befranfte Satin Damaft ae 
Handtücher, 19 6. 40 od. 21 b. 41 gefäumte 
Huds, TOO Tus. zur Auswahl — 15ec, 


an 


einen Käufer, Se. 


Groger Einfauf von Spigen:Gardinen 








Er 5,000 Paar 
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Spitzen-Gardinen 
BR vo? Tas ift das Näthjel. Der einzige wahrnehmbare eh: 
2 ler ift manchmal ein fallengelasjener Stich, oder ein ſo klei— 

Iner Fehler, daß niemand ihn bemerken 
Iaußer durch Zufall. 
48 32 Yards, 50, 52 und M Zoll breit, Mbis 6 

J Paar von einem Muſter 
AR ſance, Bruſſels, Swiß und Iriſh Point Spitzen 

JBargains zu 81.25 bis $1.75. 


beſchädigt, aber 


Seconds, 


würde, 

Sie kommen in Längen vön 690 
— Kopien der prächtigen Renaiſ— 
— wären 
Bedenkt, Ihr erhaltet ſie 


2,000 Paar Ruffled Muslin-Gardinen, 290. Einige ſchlicht, 


2 einige geftreift, Dieje jind 29c per Paar, weil fie 
von don Furzen yabrif-Stüden gemacht find, ge: 


29€ 


nau von derjelben Cualität, tvie tene, welche gewöhnlich Re= 
tail zu 500 u. Töc verfauft werden; Auswahl für 29e, 


2,500 ®ardinen-Enden 39e. 
bar gut, gehen jchnell, dak jie faum länger als eis 
nen QTaa vorhalten — 


DVieie verkaufen fich wırnder- 


39€ 


2,000 ift eine große Partie; 


morgen jehöne kurze Stüde in weiß oder Arabian, tweldye 
Retail 50c bis 1.50 bringen jollten, fir«39o, 


Sie waren Beide volljtändig meiß 
überjchneit, denn das Wailer lief ihnen 
über das Geficht hinab. 

Er verfant in eine tiefe Mattigfeit 
und ivar nahe daran, einzufchlafen, 
aber da fam das Bemwußtjein aus fei- 
nem Hinterhalt dahergefegt und jag- 
te die Gedanten auf; ein wilder Schre- 
en fuhr in das Gewimmel hinein und 
trieb alles in einem tmahnjinnigen 
MWirriwarr durcheinander. 

Lieber Gott, wenn er fein Heim und 
feine Frau und feine linder nie mie- 
der jehen würde 

&3 flimmerte ihm mit zunehmenden 


rothen Funten vor den Augen, und ein | 


ganzes Heer wilder Vorftellungen fuhr 
ihm dur) den Kopf — bald war e3 
eine Zeitung, worin etwas jtand von 
„gwei Erfrorenen .. .”, bald 
Stube mit herabgelaffenen Gardinen, 


Kränzen... Ein Örauen erfüllte ihn, | 


wie er e3 noch nie gefühlt hatte, und 
dann erwachte er zu ſtärkerer Lebens— 
fraft und betete um Rettung, indem er 
zugleich Gott große heilige Gelübde ab- 
legte. Er würde den Lebensfampf als 
ein Mann auf fih nehmen, niemals 


wieder mürde Gott eine Klage aus fei- | 
nem Munde vernehmen, er würde fehr | 


glücklich fein, wenn er nur leben dürfte, 
nur Erlaubniß befäme, zu lieben, zu 
arbeiten, zu fämpfen.... 

Dorte Hatte mit 
aufgehört und faß nun mit vorgebeug- 
tem Kopf, als od fie Ichlief. 

Er jhüttelte fie. - „Wir 
nicht jchlafen, das darf durchaus nicht 
fein.” 

„Uber ich brauche e3 

„sa, aber e3 bringt 
‘a was denn?“ 


ta) 


for 
den Iod.“ 


fonnte; er veritand nicht, wie ein 


Menich fich den Tod mwünfchen konnte. | 
„Da find die beiden Mädchen“, fag= 


2 u 


te fie, „Tonjt tft mir alles eins. 


Die Kraftlofigfeit feine? Blutes 


genblick überfluthete ihn die jtarte 


MWeihnadhtsftimmung mit der ganzen | 


Verzweiflung der Sehnjucht. 
Er jprang auf und jchüttelte 
Schnee ab. 


vorwärts! Kommt, fommt!“ 


Als es neun Uhr war, trat der juns | 


ge Lehrer mit Dorte und ihren zmei 


tleinen Mädchen in die Flur desSchuls | 
haufes. Drei Stunden lang hatte daS | 


Wetter ununterbrochen gerafi. Nun 
aber hatte fih ver Sturm endlich jo 


weit gelegt, daß fie den Wald erfennen | 


und den Weg nah dem Dorf finden 
konnten. Mit faſt übermenſchlichen An— 
ſtrengungen war es ihnen gelungen, die 
halbe Viertelſtunde über das Feld zu— 
rückzulegen, und nun ſtanden ſie da in 


dem warmen Bratenduft und beſchatte- 


ten die Augen mit der Hand vor dem 
hellen Lichtſchein, der ihnen entgegen— 
ſtrahlte. 

Goit ſei gedankt!“ rief er aus. „Es 


Nachricht, 


eine | & : 
| Ehe getreten fei. Das 


dürfen | 


| ten Dale, diesmal einen Wirth. 
| diefe Ehe war nur von furzer Daner. 


nothwendig.“ 


dieſe 


den | 
„Wir fünnen und müflen | 


it mir, als jei ih in’® Himmelreich 
hineingefchlüpft.“ Er begann zu weinen 
und mußte ji) an feine.Gattin anleh- 
nen, richtete jich aber wieder auf und 
fagte: „Nun wollen wir Weihnachten 
feiern wie noch nie ‚und Dorte und die 
Kinder aud.“ 

Er 30g feine Frau in die Schlaf 
jtube hinein und drüdte fie innig an 
feine Bruft: „Sophie, ich habe heute 
Abend etwas gelernt, ih habe mich 
felbft und mein Heim zum erjtenmal— 
aus der Ferne gejehen.“ 

— — — — 


Neunmal verheirathet. 


Durch die Preſſe geht zur Zeit die 
daß in Genf eine Frau 
zum ſechſten Male in den Stand der 
iſt ja eine 
recht gute Leiſtung, den Rekord hat ſie 
aber trotzdem noch nicht erreicht. Die 
Stadt Elberfeld zählte, ſo berichtet 
das Elberfelder ſtädtiſche Amtsblatt, 
bis vor vier Jahren eine Lehrerswitt— 
we zu ihrer Einwohnerin, die aicht we— 
niger als neunmal verheirathet war. 
Als Tochter eines Poſtmeiſters in 
Remſcheid 1843 geboren, reichte ſie 
zum erſten Male einem Remſcheider 


| Kaufmann die Hand zum Bunde; Iei- 
| der dauerte das Chealüd nicht allzu- 


ihrem Geplauder | lange. 


| Aus dem deutfch-franzöfifchen 
Kriege, der ihren Gatten zur Fahne 


| gerufen hatte, fehrte er nicht mehr zu- 


rüd. Die junge Wittme tröftete ji 
bald wieder und heirathete zum zreet 
Auch 


Der Mann ftarb nad) ein paar Yab- 
ren, und die Wittmwe ließ fi, furz ent- 


> dem — BE | Shloffen, zum dritten Male in Hp- 
Er begriff nicht, wie fie das jagen | 3 2 


mens Feſſeln jchlagen: ein Schmied 
war der Glüdliche. Aber auch diejen 
überlebte die Wittme. Der vierte Ehe— 
gatte war ein Kunftgärtner, mit dem 


| fie vereint durch3 Leben gehen wollte. 
. | E3 fam aber anders, er lieh fie eben- 
| hatte einen fingenden Laut in jeinen | 
| Ohren hervorgerufen, einen langen, | 
| melodifhen Ton, der ihn an den hin= | 
jterbenden Nactlang des Olodenge: | 
läutes erinnerte, und in demfelben Yus | 


fall3 nad) einer furzen Spanne Zeit 
einfam auf der Erde zurüd. Ducch 
Mißgeſchicke keineswegs ent- 
muthigt, verſuchte ſie ihr Glück mit ei— 
nem Feilenſchmied. Munter ſprang 
ſie zum fünften Male in die Ehe, nach 
einem kurzen Liebesglück ging jeder 
wieder ſeine eigenen Wege. Auch nach 
dieſem Pech hat die eheluſtige Dame 
ſich nicht zur beſchaulichen Ruhe be— 
quemt. Sie verſuchte es jetzt zum 
fechiten Male, mit einem Gendarm. 
Uber auch diefer murde von ihrer Seite 
geriffen. In Ausübung feines Be- 
ruf3 wurde er bei einem Streit in 
Düffeldorf tödtlih verlegt. Nr. 7 
und 8 taren Polizeifergeanten in 
Remfceid, die die Unpermüftliche fich 
zu Ehegatten erfor, und die, meld 
Mitgeichid, ihr wieder im Tode vor: 
angingen. Der legte und neunte Mann 
war ein Lehrer, ebenfall3 au3 Rem: 
Icheid. Auch diefen überlebte fi. Jm 
Januer 1900 endlich, im Alter von E7 
Jahren, folgte fie, nad einem zuleht 
jehr bewegten LZeben, ihren neun Ehe- 
männern in den Tod nadh; fie ftarb in 
Elberfeld. 


re 


RUE. 





